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2*7, August 1921, fuef

ft*Neues Deutsoii-: •

.11,. .

'$'$,chcoyirigi
r^--^ '^^-^4mmC- '-^-'^W^m^m'^-'i'' r' ;'':'^v-:v'v-:v^^r%:,g^::,:-:iand« .von ?.R, durc

kÄ Die europaeische PHiloaopiüe darf man getrost mit dem Idealismus

'•^ÄÄleiciieetÄeii;jedenfalls hat sich in ilm ihre mehrtauseiidjaehrige Artoeit

'c§!^'f^M^r-M-(tß^lv}<i\..li%r Idealismus «von Jonien bis Jena«. von

Parmenides bis Hegel offenhart den Sinn der ganzen philosophischen

Bem^ienung;das El zu denken, iiuj)enken und aus dem Denken Einheit zu

finden^Das ganze Sein, die Vielheit alles Wirklichen, ganz und gar zu

umspannen,muss 'das 'letzte Ziel der Philoaopliie sein.Es bedeutet

geradezu iiir Ende, ihr An' ^-^isl-Gelangtsein, wenn es ihr gelingt, auch

noch ilire eigene Geschichte in die Allumfassung des Systems einzuhauen.

'Bas hat Hegels System tatsaeohlich geleistet.Seltsm nur.dass nun das

,. V. :
-*"

-r'L,

":,.:'

.;-;''philosophieren nicht ..uch wirklich aufhoerte.Seltsara,dass gerade im

AugerÄlick dieses EndergKeignisaes mit allen Gebaerden des Ingrimms,

ja der Verzweiflung ein Mensch harantrat und den Pestakt der Vollendung

in eine LeichenfeiBB verwandelte :dieser Mensch iet Arthur Schopenhauer

gewesea^Sr hat olme Umschweife erklaert,dass die ganze Arheit des

philodojpHisci^en Denkens, der ganz Versuch,das All zu denken.vom Tode

ahgefuehrt wurde und vom Lehen hinwegfuehrt.Der Hensch aher wollte doch|

vom Tode loskommen '^und gerade das hatte ihm die Philosophie verspräche^

nun'Äeht erläss^^^ durch einen blendenden Satz grausam ueher = '
"

eineiiehaenderliche Tatsache hinwegzutaeuschen versucht hat :der Tod

\e

1 ' *-Miiil>~{

4.'

*i.rlfei Hichts-so lehtte die Philosophie .Aber der,^?od ist.is|^eh^ |i^|||ch,

-i-lp ist immer wieder -Etwas

^ . .;
-'

>'V,'f ,.:.
<• • .;-•:.:-::' 'ufe^; ?*:>:'::':::

Schopenhauers Denken wird-zum ersten Mal^ntscheidend durch die ganz

^::{•^.^^Mf'r..'^.:;\
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bestimmt .Dieser •Philosoph nach aller Philo sophie"achlaegt lieloer die

Welt in Trueiimier,als sich seine Frage wegcUs^utieren zu^^^^^l^

», ,
/-.,.?;' ' ....v^ '"'''.1 •'.•;;.•'

's;,''' J..^
,

:,, '
'.''>''ii'

^" '/''''* :'' \ J

Schopenhauer kommt Hietasche :noch 6teiler;toc1i Ä^^

in ihm der Mensch Seflllllh'tlBMrS^^ Gipfel. das phi^oso^hisoiie-

Alldenken. empo^'iirituerzt ab.Dieser Sturz und jene Präge konnten •

nimmermeto Epi,SQ4th J^leiheü^u^^^ hlieben es nicht .Mit immer erneuter

hisch-''''

Wucht tSitrS'dieser"& muehenden philosophi

"l^gftSiiÄMicÄSh^Tundas Fragen der lebendigen Tatsaechlivhkeiten

:;«ntgegii-iTpy, dem' geschlossenen^. 3^^^^ der Ethik.der Regelung unseres

Sftt,ichehiebens:steht fer lehende tensch.vor dem unbezwinglichen Form.

bau' der Logik. ier Meisterung unseres Denkens .steht der wirkliche Inx^lt

.j';/'''n''!''J
.

.l•^^

ä#Wlt,Yor dem aus nichts ueber Nacht durch dienstbare Daemonen

llaiägetviemten Zauberp^^^^ unserer Ideale der leibhaftige Gott.Diese

^Siirei' 'sSd '^ beiseite zu schieben. Gebieterisch heischen sie

ihr Rechte- .-'..',-,..,.• ^-^
' :•

* v>j " '', ».' '''' **•''

,t I.'

iyiiinwS2.daa nicht vorzeitig und nicht zu spaet-zu seiner Zeit und

fainirzur're^^ die Mitwelt hintritt, unternimmt es. die
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Sie "bilden den Inhalt dessen, waa die iieidnidche Welt, was Hellas,

Indien, China gele"bt ha'ben und leten :Gott-YerT5orgen in seinem netaphys-

ischen Sein;die Welt-verschlossen in ihrem metalogi^^hen |dmi;^e]^5^^

«ensch-stuimn uöd fWa»,4n ^seinem raetaf^t^ ist es, was

von der •MQeslichkeit.das All zu effeennen- Tsleiht :dieses«All"zersprig6t
jr'',?*^;?*«-^'*'

''llÄif|''fM'fliäi^ .f^^^^ d# Punkt, in dem Rosenzweigs Arbeit sich ^,:

^4 ^.,

t»
'

illlSÄ''dem'unterscheidet,was die Philosophen bisher unternonmen haben :jene ;:

sind vom"All*ausgegangen, haben es solange fuer denkbar gelialten und

denkbar gemacht,bis namenloses "Wesen* der greifbaren Wirklichkeit

'ewig unvermittelt gegenueber stand,, und bis der denkende Mensch selber-

die zwei grossen Hamen unserer Zeit haben es gezeigt-in den dazwischen-

gaehnenden Abgrund der 7/elt oder des Geistes hinabstuerate :das Nichts-

das iöt jener A"bgrund*

Bosenzweig hat den Mut aufgebracht, von den Stuecken auszugehen und ßic^
zum Aulbau/

nicht nur des philosophischen Instrumentariums/zu bedienen .Er weiss

Yoxi anbeginn seines Wegesun,dasb das wirklicne All nicht hinter ihm

lie^ti sondern in voller Ganzneit erst am JLÜ Ende erscheinen kann. So .

be^iinnt er aucn nicht mit der Frage ;*was ist Walrrheit?** oder•wie gelange

ich zu ihr?*'und er treibt nicht zu Beginn das, was die Philosophie als

unuiugaenglich axasieht ;Erkenntni&theQXiet])ie Theoriejjlf der V/ahrheit

und die Waiirheit selber-stehen am Ende«

2v;ischen den •Elementen** musö zunaechst die lebendige Beziehung gesetzt

werden-und zwat aus ihnen selbst-damit die Bahn entsteht ,die sich

Tarn Hiiymei des Wilttags abzeichnet,Das Bild des •Sterns» /ist nicht
ij.'

'
'

., ,'•'/,.. ''"." '}* ' V" ., ..
•
' -j '•

• -.., *.l •',...• -

^ "flösse*' Bild, es ist' Wirkliches Gleichnis,Die Elemente, so wie sie sich

ergeben, sthehöÄ nebeneinander, fuegen sich au keiner Ordnung.Zum festen

;'.v '
>'

, .4/

."•'' '''!.

»>* •

".1 .»,. ."•

- '.V

': -rv

-1 •'.:
'
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''f .

Ky>- '

.'••.{;;.»f,-i.;

"inenandör und zur gebundenen Bahn meistern sie erst die" theologischen* :;|s|iif

Begriffe"'ichiälifAinK#fenbarun^^^ Rosenzweig die Ein*|j|:^^^
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leitung des ersten Teils gej^en die Philosophen richtete, sö^feeht <ii| des

, -•^'^^'''^^V"-''T?^-^:^^'^^

zweiten gegen die T^eolof?:en .. ...

•lü floh&rf umrißsenen Bilde dör Prol^lemgeschochte wird gezeigt,

:

:i:M- endi'iaii' lieute die PliilosöpMe vermag ,der Tlieologie das Wunder,des
•

:

"''^llä& SchoBS zu legen.Durch das Wunererlebnis

wie e»
.... . -

, ^i<tt-'

r* *'

•<•

^'=

äer Offenbarung wird das Göheimnis der Schoepfung^ entsiegelt.Der . ;

' stuMne Kensch.der nur" Geschoepf Ist .tritt , da Gott sich ihn liebend

naehert und ihm zur offenbarenden Antwort den Mund oeffnet,aus der

Verschlossenheit heraus in den Tag der allzeit erneuerten Welt :mit ihr

»aeclist er der Vollendung aller Schoepfung entgegegK.In dem Dreitakt

von Schoepfung -Offenbarung-Erloesung, die nicht etwa'Denkkategorieen"

sind, sondern ein einziges, einmaliges »üusainmenwirkendes Ereignis mit

wirklichem Anfang und wirklichem Ende bilden, treten nun in dreifach

wiederholtem Gleichnis der menschlichen und der .goettlichen Liebe der

Grund der Dinge, die Geburt der Seele, die Zukunft des Gottesreiches

I' in gestaltet-gestaltende Beziehung zueinand'sr.

Der Uebergang'vom ersten zum zweiten Teil fuetote vom Geheimnis zum

7/under,Die Schwelle des zweiten Teiles ueberschroitend .betreten wir die

Sphaere der Erleuchtung.Hun wird das Gleiclinis des Titais erfikellt

:

i'euer.Straiilen und Gestalt des Sterns werden sichtbar. In dem Feuer

glueht das ewige Leben, die Strahlen blitzen auf den ewigwn Weg, der

Stern selber aber ist die ewige Wahrhe it.Nicht die Wahrheit ist Gott,

wie der Idealismus es will, sondern Gott ist die Wahrheit :Er ist

nicht •Alles in Allem" .sondern ueber der aun All erloesten Welt-

->, *•

der Herr.
.

•, I'..

"< 1

. n'-t* '• :•!{'•

'.W>' .
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•f'-

;

-»••

las fieich'der Voliendiig'^d2s'"der AllnacM gaenzlichen, -i.^^^:g;^:;-.v,._,g|

^ii^Gewalflsi^eit^^ti ,ir^ flÄi^tfi*^
'

Einleitung, indein sie Jf^S'^^^M
^#|,.-feM.M£ä^H'sfr*Ä^^^^ r^aomiieVi der Moep-liclikeit.das Reich zuiy.i.f%--
^*'" groessten KoegllcWcelt handelt-naemli<|h^r ,fge|^ii<-J^«,^^^
.5.".;F

X»i'

. .»ii;-
,•«<••-'„,'r
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er^beten, gegen die Tyrannen richten.Das Reich ater.weit entfernt
1 .

'
-, .- 1* ,

" .-•',

von allen in der Unendliciikeit lieiiendeii und deshalt in Ewigke^

'5 '-i.Ä

nicht kommenden Portsclirittszielen '^eT'IJfeltilMiT^^ Wesen
,,.r *>' ''*">i- All. »"' *

St. S'-'i»-

zum "Wir* einen, wird'ä-llem ,was da iB|J: das LeToen geTaen,

Das ewigw Lefe^n u^d , dej ^fi^^e Weg : in dieseujDeiden Zeichen treten

Jude und Clirist aus einander .Aus letzter und Tioecheter Vision fuehrt das

. / . / . <'i'.»
'

..:i>:: ,'

-•,.<>: •> :: "
••

Tor̂ 'fgf^^^gl^jilit grossem Schlussaccord endet 4kx dieBee^ll?erlc,das mit

',• »' '

'' ;'<"

i .'; ^ . : ;'.Z'. .
• •>

. ti, -
,
;-•'

'.. '

®li?v den Worten^Vom 3;9de",Ji{egonnen hatiS

iiÄi 'Ss kannni^c^^ SaJ^^e Fuelle ausziibreiten.die

". »i*«*'- '
' ' * s'i r "^VW '

.Vf

.A*'';

',( '-.ileii? hier nur grol) im Plan" nachgezeichnete Bau birgt,Hier ist wirk-

»- -?' ~*'

lieh ein in unbedingter Ehenmaessigkeit den Dreitakt seiner Teile

bis'insl^^ einer einzigen Vision heraus

: gestalt.tes-fiebautes Buc^'Ss giebt nicht nur das.wasals philosophische

I und theologische Gegenstaende 'in den Titeln seiner drei Teile, seiner
'"*'•'-

'

* . ...... '*''..

fnimn Buecher sich anzeigt und was in neuer und grossartigmc durch-
'.>t'

•<.*,

^€feÄe£rlef Methodik, aus mathematischem Symbol und aus dem Sinne der

Sprache erarbeitet wird, Gerade die vertrauende Verwendung der Sprache

•ist hier hoch bedeutsam -.denn sie ,das Wunderwerkzeug der Offenbarung

"lund & wirkliches Erstlingsgeschenk an den Menschen, tritt entscheid,,

'

end gegnuebBB aller idealistischen und skeptischen Kritik in ihr

:1^^^ «kuenstlicher«» Zeichensprache der Vorwelt tut

$i'%ef^GiißiTaniB zürn Offenbaren die Bruecke schlagend, ihren Mund auf,

i'^'^Mschen zur erloesten Menschheit hinauf leitet ihr bindendes

•Wort.bis am siebenten Tag im Schweigen der Vollendung-dem weitest

v:'i:A

T>'„ "r.

Gegensatz ÄU der Sturamheit des Ui

.

r-, ;. .^^,. -..-v^-Y,.,- •v*|'' ';>» ; '- ,' ••;• ,ir.-;'. '-
'i;.'':v''-"

>""•' ''w ... •:••.
, -

•••

-
•- r ' ••..•-

^v:¥^^ W ihr«r nicht 'mehr Bedarf •J^F^; ;:•;:;- ^^^V'v''V-
'

\;r.4:'%lt^

Durch llle Buecher hindurch wird in der form einer notwendigen Bpisod^,?:

>.• .•
.

'':•'' - ??'r^,;'^.^''^iN^'*'^;.'" -^Vlä^.Vv'*'' "v'Ä^^ • >

.Vi^if^»'
•,...

..
->.: ;t",s>ti:.:i

,:''

das Wesen der Kuenste,in denen lltrhoepfung, OffenbaruHe.Erloesung^jaj^icn.^
ir'A*

/>.! " '.'ff.

'»'''..'' '

<i'

'

W'V^.'^.'v'V?^'.,-^*.

*:"•< :'^i:-\ r ,'-'-.
«••»*:

.'?»r

.;^l



..;. F

'• .-. *'

^^^.y

- Ö -

Zu "blossen Kategorieen werden, verfolgt, um in einer den idealistischen

Pormalismus der "reinen^Aesthetik ue^berwindenden Apotheose der ange-

wandten-"lcirclilichen"-Kunst auszulaufen,Die Lehre Ton Staat und Ge-

sellschaft zieht sich, in eigenartiger Verflechtung mit anti-und meta-

politisciien Motiven »ebenfalls durch das ganze Werk hindurch.

Der erste Teil entnimmt seine*Tatsacfeen* dem Westen mnd Osten der

alten Welt;die Theologie des zweiten Teiles findet ihr jev/eiliges

Gegenbeispiel am IslQm;das heilige Pest jähr des Juden und das des

Christen bringt den Lebensinhalt der ewigen Ueberwelt (auch die ist

bezeichnend-von"Ueberv/elt '.'nicht mehr vom "Ueherraenschen^ist hier die

Rede)zur Anschauung und zeigt, wie Jude und Christ das Reich Gottes

erbeten. In Rosenzweigs Werk findet sich-vielleicht ausser diesem-
einzig_ery

kein^euer Begriff". Seine Methode legt ihm stets und ohne Zuhilfe-

nahme neuer und fremder Worte die jedem von und gegebenen Wirklich-

keiten dieses unseres DaseinÄ und unseres ganz greifbaren Menschseins

in die Haende. Immer wieder wird alles nur Wahrscheinliche beiseite

geschoben, bis die Wahrheit bleibt und kein Schein mehr gilt.

Ein solches Werk konnte nur aus einem Lebensgefuehl heraus konzipiert

und geschrieben werden, das im Tiefsten Ganzheit in sich hegt, einem

Lebensgefuehl, das vom Anbeginn durch Ewigkeit gezeichnet und durch die

Offenbarung den bestimmenden Antrie'fe empfangen haben muss :nur ein

colches Lebensgefuehl vermochte es, dieses voellig geschlossene/, voellig

hell und klar durchlebte Werk mit der Sicherheit eines "V/alirlieh, ich

sage Euch" in diese dunkle Weltstunde hine Inzustellen,Dies Lebensge-

efuehl muss Weltgefuehl zugleich sein.Giebt es ein "Lebewesen" »das in

seinem Sein, in Allem und Jedem, was ihm eigen war und ist, von Geschlecht

zu Geschlecht fortzeugend,Ewigkeit als Wahrzeichen traegt?Rosenzweig

hat sein Buchaus seinem .iuedi sehen Ewigkeitsbewusstsein heraus geschrie-

ben. Y/as er ueber das juedische Sein sagt,das traegt garnichts von Ver-

n^
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teidißuns an sicH.das wird auch nicht erphilosophiert-er giebt so

wenig/ffne -Philosophie des Judentums«, wie eine Philosophie des Christen^

tums.ln ihrer ganzen heiligen, gottbestimmten Wirklichkeit stehen Jude

und Christ da:dieser ewigseiend, in seinem Dasein ausserhalb der Epochen

der Geschichte Erloesung vorwegnehmend, jener ewig jung, auf dem Wege

durch die Weltgeschichte die Offenbarung ausbreitend ueber alles Ge-

schoepf.Der Ghrist-der Botejder Jude-den Boten ewig beglaubigend und

doch ihm ein ewiger Widersprach bis zu dem Tage, da die Zeit zerbricht,

da alles Heidentum hinsinkt und jeder Anteil an der Wahrheit in einem

einzigen Wahrlich zusammenklingt. -Wirklich fuer Alle und zu Allen

spricht diesäät Buch, und ist doch das Weltbuch eines .Juden.Bueeher,

deren Schoepfer unter der Offenbarung stehen, haben, wenn sie gross sin-

und dieses ist gross-eine Eigentuemlic^üceit :sie sind nicht gewachsen,

sondern gebajit.Und sie sind immer «vorletzte- Buecher,denn das letzte

und zugleich erste -Buch- der Juden, das ist-gebaut ,aber nicht von

Menschenhaenden-einzig das Buch der Offenbarung selbst.Axa reinsten

und groessten ist der Jude immer dann,wenn er diese sein^Welt ,die

Heilige Schrift,erklaert.Das ist bei Rosenzweig genau so der Fall, wie

in des von ihm verehrten Meisters Hermann Cohen letztem Werk-und viel-

leicht hat auch Rosenzweigs Methode, die Sprache selber«sprechen-zu

lassen, hier ihre tiefste unterbewusste Wurzel.

ich will in das philosophische Leben unserer Zeit noch einmal zurueck-

blicken,um die Sicht auf das besondere Leben unseres Buches zu gewinnen,

Den zwei menschlichen Endpunkten der Philosophie-sie v;aren

zugleich Anfangspunkte eines Neuen-Schopenhauer und Nietzsche, entsprach-

en schon am Jahrhundertende und ain Anfang des neuen Jahrhunderts zwei

methodische Endpunkte,bezeichnet durch llauttoers-Kritik der Sprache-

und S^en^lers -Untergang des Abendlandes-.Vielleicht kam das erstge-

nannte der beiden Werke zu frueh-es hat nicht soviel Laerm erzeugt, wie

. i

"'M^:
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entgegen

das zweite -.vielleicht kam das zweite schon zu spaet.Auffallen muss

an beiden-Süeptikern um jeden Preis.,was auch den menschlichen Bndwerken

Schopenhauers und Nietzsches ein besonderes Gepraege verleiht ,dass

iJmen,die nur von ihrem Sinzellehensgefuehl'^getragen sind, nur noch ein

Weg offen hleiht :der We^ in die Sphaere.in der der verschlossene Mensch

des Heidentums noch am lebhaftesten durch alle Zeiten geistert, in die

Mystik.Es ist kein Zufall, dass auch ein Buch,das bedeutsam bi^ geistigen

Gewebe dieser Zeit r„^t..nrvt. .Leopold Zie^lers «Gestaltwandel der Goetter^

der buddhistischen Mystik sich zvikehrt .Rosenzweigs «Stern der Erloesung-

leuchtet nicht in der rotgluehenden Flamme der Mi^stik, sondern in dem

weissen Licht der Offenbarung- scharf und streng stellt er sich dieser

suchenden Hinwendung der Zeitgenossen nach dem gestaltlosen Osten

- Das abendlaendische Bewusstsein erscheint heute von der

juedisch-christlichen Offenbarung «losgelassen» ;zwischen der mirzel-

haften urtuemlichen Mystik und dem luftigen Wipfel des freien Geistes

hc^ltlos,. wendet es sich jetzt nach d.r Wurzel zurueck.Dsr Wipfel des

tausend jaehrigen Baumes hat keine Frucht mehr zu bieten -.trotz aller

gaertnerischen Bemuehungen reift die Edelfrucht des Idealismus im Kant

nicht zum anderen Male .Eine strenge Wissenschaft der Philosophie arbeite!^

weiter-und auch diese weist, gerade mit ihrer sachfoerdel^nden Strenge und

ihrer die Sprache erfassenden Bedeutungsanalyse in ihren staerksten

Denkern ueber sich hinaus in die Richtung,die Rosenzweigs Buch nimmt.

Mauthners und Spenglers Buecher werden vielleicht veralten,um als

zeichen dieser Kulturepoche ein Bibliotheksleben der Wissenschaft zu

fuehren;&&so koennen schon Schopen>muer und Nietzsche nicht veralten,

denn sie sind aus Lebendigem gezemgt und zeugen von Lebendigem.Rosen-

Zweigs Buch-ganze Ausfuehrungen.der Stil.viel davon oder wenig,mag der

^/Mauthner ist Jude, aber er denkt nicht als Jude, wie Rosenzweig.
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S.- Zeit den Tritut zahlen-wird nicht so veralten, wie jene Buecher.alDer

-auch nicht so "heidnisch" lehendig bleiben, wie die Individualitaeten

Schoi^enhauer und Nietzsche,Denn es schoepft deine Kraft nicht aus einen

mvstisch-individuellen Let)ens(sefuehl, sondern aus dem Lehensgefuehl^ Einheit

einer Geraeinschaft ,die"nie das 'Wir' ihrer S3i>a£±KSEiiJt£t aussprechen

kann, ohne dabei in ihrem Innern das Er^gaenzende 'sind ewig' mitzu-

vernehmen"

«

Solches Denken steht voller Demut vor Gott :^s"lDelelDf tatsaechlich

und in Wahrheit. Das Leben, von dem es Zeugnis ablegt , dieses ewif;» Leben,

• • •wird weiter ^eugen.

Ich sagte, dasD das abendlacndische Bewusstsein von der Offenbarung

"losgelassen" sei. Hier zmn ersten Male wird ihr Tranic, scheinbar so

schal und abgestanlien seit Fichtes-Versuch einer Kritik aller^fenbarun^^^

dem Duerstenden aufs neue gereicht .Wieder scheinen "/urzel und Wipfel

des Lebensbaumes durch lebendige den Stfwa durchstroemondc Saef te

vsrbunden.Vielleicht-mein Vertrauen sagt :sicher-reift neue Frucht.

x;ocKxx

Das von F.R. handschriftlich corrigierte

Ms. bafindct sic^^, in Besitr. von Dorothee

Hirschland.Diese Abschrift habe ich

genau fuer den Druck angefertigt.
E.S.
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an^renniänäbesitz gewähren, wWf!^gTn?egierujis

bereits auf der urundlage der allgemeinen Bildung

befestigt steht". Wenn in diesem Gedanken offenbar

flie eigentliche tiefere Begründung der ^iegnerschaf

t

des Verfassers gegen das selbständige Belgien ge=

legen ist und er um seinetwillen sich die Mühe

macht, die eirunde, die für die Loslösung angeführt
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^ür bie Plummer. ^nfteUnnq biirdi

bie T5oft.

6(l)rtftleituna unb '•Z^criralUniq:

J^aljrgafje 146.
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'^n5ei^ienpie;& für bie twiefpaltene

OionpareiUe^eile^iOCÖoI^pf Stellen*

9ciu(t)eu.5ai'iilit'nQn5etg.20(fi '<^3f.

^21iMeigeii'Q3ernMiitung: „(£poct)e*

QRe};lQme^(jr^efeUfd)aft m- b. ö-.

91efkatftr. 9, lelefon ^aniaH7ö4.

l^ou Hermann <lot)tn.

55erföl)nung bes OTcnfrf)en mit ©oü, ba« ift

bae gan^c Problem bet Sieligioii. ®al)er ift bie erfte

gorbcruiig ber 3leligiüii: ba\\ bec 3Hen|rf) bcr 35crtöf)uung

mit Oiott'bebatf, ba fein Streben unb ^^un in 9Biber»

jprud) ftet)t mit bcr "Slufgabe, bie il)m ®ott für fein 5)afein

geftfUt l)at. ?In biefe erfte ^orberung ober fcl)licf}t fiel)

bie stueite an: bafc ber 9Henfd) ber 55erföl)nung mit ®ott

ebenfo fäl)ig, als bebürftig fei.

3n biefen beiben ^orberungen unterfdieibct fid) bie

3leIigion al5 92lonott)ci6mu6, oon allen 'Mbarten, bie ben

?Infri)ein ber 3ieIigion annet)men, insbefonberc non ^an»

tljeiemus. SBenn' nämlirf) ©Ott immanent gebad)t roirb

in allem, roas 9tatur ift, oor^^ugsroeife baJ)er oud) im

3«enfd)en, fo braucl)t ber OTenfd) keinen gmicfpalt mit

©Ott an beffen Sein er ja Qlntetl l)at, anzuerkennen.

9locii menifler ober konu er bie '35erföt)nunQ mit ®ott,

bie er tttrin erft anzustreben t)r^; af-^; ffir<..^^*±- ^Iv^-

xTOifchen ©Ott unb 9«cnfd), unb fo ift auct) bie <ßetfot)nung

mit ©Ott kein Siel bes OTenfi-tjenlebene.

©ie «Religion ift 9nonott)ei5mu9, unb biees roill fügen

:

(Mott ift nict)t nur Siner, bet eine OTct)tt)eit au6fcl)lief5t,

^nbern er i t einzig. Sein Sein ift bas emsige Sem,

unb aÜcö anbete lein, bie 9tatur. mie ber OTenfii), können

?ht Sein ihre ?lbart non Sein nur aue bem einätgen

Sein ""öttee t)erleiten. ®leiri)l)eit ober gar ^'ijent.tcü

?n eben 9^atut unb ©Ott, unb fo mWn OTenfc^en unb

©0 t ift\S.ß. «t Wifeoerftanb bee ^Begriffs oom Sein^

Unb befer Sni^oerftaub mirb sum ^reoel menn ee f.d)

S meh allen um bie OTetapl)i)fik bee Sems ^anbelt

nXrn um bie «thik, um ben Unterfd)ieb oon ©ut unb

sSt ®er VantDeiemne i.ioelliert biefen Unkrfcjieb.

Ik Äigfe ©otte" bagegen gemöDrleiftet Die ^or^ert.

Saft b 5 ©Uten auf ©runb feiner Sd)eibung ooni Sdjledjten

B aSbe ScDiibung ;mifd)en ©ut "nb Sd)lectt er

begrünbet fid) bie Sc^eibung in it)ren legten liefen

iTOÜdien Waht unb 'Sa\\d}.
*

®er OTenfd) ift pm ®uten gefd)affen, unb ouf bas

©utlbin feine 4fgabe, mitDin fein Streben gerid)tet

mit bem ©Uten n)iberfprid)t in ben erfd)einungen bes

SfS bafsc^led)te mii bem SBa^ren bae Salfd)e.

^ t n enblidier ©eift bem falfc^enäum Opfer torb

In Qudt fein cnblidics Streben bem Sd)led)tcn. ^s liegt

n bet Ar fe n?r 2Ibart bes Seins, feines Mangels

feiner ©nSkcit, m^ er am Sd)led)ten ?Intetl nimmt,

Ibe, roic am 3rttum. ®s ftef)! keinesm.egs fo, bafe er

nur an bem S^led,ten Anteil 5ätte; er 'U bemesmegs

Sc nad) feiner 9iatur, b. t. nad) femer gottlidjenjauf»

nnhe aber roie et keine ^bentität mit bem gottlijcn

sSn hat fo^St er ba^er aud) keine Sbentität mit bem

©Uten- ebenfomentg mi mit ber 3Bo^ri)eit. Unb bennoc^

®t Me'Ä?eU feine Aufgabe unb fein Siel, unb ebenfo

bae (Siite. €r luirb |cl)led)t, aber er ift nienmle böfe;

benn er bleibt immer bae ®efc{)öpf ©ottee, ber ber Ur«»

l)eber unb ber 93ürge bee (Muten auf Srben ift.

^U6 bem reinen 92]onott)eiemu6 allein konnte bae

reine "Problem bergrlöfung ^ur Sntmicklung gelangen,

roie ber 2:ag ber (grlöfung, biefe s3öd)ftgeftalt bes 3uben*

tume, fie üoll^ogen liat. 3n ber ®prad)e bee ®eutero*

nomiums könnte man fagen: Wo ift ein 35oIk, ba$

einen 3:ag ber 2}erfö()nung l)at? Unb tüenn es nod)

einee gefct)ic[)tliri)en 53emeife5 beburfte, bafe bie <pf)arifäer

ed)te, mennaleid) einfeitige ^ortfefeer ber ^ropl)eteu finb,

fo t)at ber Jag ber 5}erföl)nunq biefen 53emei6 erbrari)t;

benn bie ^tjarifäer, bie 3I5eifen be5 3:almub t)aben aus

bem biblifc^en Opfertage bee öoljenpriefters mit ber

munberbaren ^onfeqiiena bee monott)eiftifcl)en ®runbge*

bankens il)n gerabe^u gefd)affen. ^

(£in 5:ag ber 33crföt)nung? OTuß nid)t bas gange

£cben ber 93erföt)nung gemibmet fein? 5)ie ^rage erle*

biqt fid) burcf) bie (^^eqcnfrage: eine Seier, ein ^nltrs
beö teott^ebienftes^V ^JiXu^ nlcl)t bas ganje fieben ein

farir;tr^eftei,t "ber Sinn "bes Ä'ultue ber oinn

einerbefonberen fimbolifc^en ^eier bes (siottesbienftes:

baf ber (^iottesbienft bes gefamten SHienfdjenlcbens als

bet Sinn bes OTenfdjenlebens erkannt roerbe. ©er Äultus

ift bas SDmbol, bas 92Uifter bes Stjmbols: melcbes bem

Jansen OTenfd)cnleben ben Spiege oor^alten, )«" 3beal

cttiditen foll Unb mas oom Äultus überhaupt gilt, bas

btinat uit nollenbeten ©arftellung bet 23etföhnung6tag:

bet iag, als Spmbol ber geitlidjkeit überljaupt.

®er%]lenfd) ift m^ ^^^"'^" "f'"'^"^!^' ^cV^Ä''
bringung unb ©ntmididmg bes Wüten. /^ $ nid)t bem

Siechten oerfallen, bem er in feiner (gnbhd)keit m^t
®

tgehen kann ®r ift ber 9}erföDnung mit Wott faOig.

Ir kann fie erlangen, inenn er fie fud)t, mit ber gonjen

kraft eines SDefens fud)t. ©iefe Äraft bes 3nenfd)en-

roefeis hat ber iom Äippur entbunben unb grof^eiogcn,

unb in ihm Dat er bie unerfd)öpflid)e ^raft ber jubifc^en

«Reliaiöfität erfdiaffen unb lebenbig erl)oltcn.

Äenfd) erftrebt oie 25erföl,nung mit ©Ott; mas

kannerööDms tftrebeu? 2Benn anbers bie 3bentttat

mU ©Ott ein ^Bibeifinn ift, fo bleibt bie «erfo^nung

ml Wo bos einsige Siel bes 3nenfd)en. Sal)er ift bie

Serföhnung n d) s^ anberes unb nid)ts ©eringeres als

SeSin bie €rlöfnng bes 9nenfd)en pon ben SDiber«

müAn feines aBef ns. Sie ift ba^er met)r als nur

(ErÄng oon ber Sünbe, infofern fie nidjt nur bie oer-

aanaenen Sünben abfd)üttelt, fonbern überDaupt bie Über-

?Zbuna ber Sünbe ooUsie^t, bie gibfd)neibung bes

Sieben im ^enfc^en oon feinem ?lnteil am ©uten.

5)ie 55erföDnung mit ©Ott ift bie Srlöfung bes OTenfcJen

oon ber SünbDaftigkeit, als feiner angeblichen 9Iatur.

Sk er oft iDn nid)t oon ber iHatur femer €nblic^keit,

St oon fe nem irbifd)en Sd)i*fal, oon fetner men *-

Sn ®nblid)kcit. Sold)e «ebeutung ber (Srlofung fiele

I
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In bie ^biüege bes ^antl)ei5mu6. 5)ic Grlöfung, weldjt

in ber Scrföl)nung louraelt, läfet bem OTcnfcfjen unoer-

|el)rt unb unbcfd)önigt feinen ^eftanb in ber irbifd)en

(3innlict)kcit unb 9a}eltlid)keit. 3)ie monotl)eiftifd)e Sr*

löfung fd)neüt ben 9nenfrf)en nid)t l)inüber in ein 3^»f^i^öf

roeirfiee nur ben Zw\i bebeuten könnte für fein uner-

feölid^es Seiben; fie ^ebt i^n nxdjt über bie grablinige

gortfe&ung feines irbifci)en Seins J)inn)eg. Sie erlöft i^n

aurf) nid)t oom irbifrf)en Seben mit feinen ^flid)ten unb

Hoffnungen; fie erlöft i^n nur non bem ®ci)ein feines

unauflöslicl)en ^Inteils am ®d)Iecf)ten, bem er nad) feiner

(Enblicl)keit nid)t entrüdU, aber aud) nict)t nerfallcn ift.

©ie griöfung oon ber Sünbe ift nic^t etioa Sriöfung

Don ber OTenfc^lid)keit; fie ift nid}t beu.: 2luft)ebung,

fonbern 25erfö^nung bes 9nenfd)en mit ®ott. 5)er 'Qwk*

fpalt jn)ifd)en SHeufd) unb ®ott mirb gefd)li(^tet, menn^
gleid) nimmermet)r in Jbentität aufgel)oben.

So ift ber Jag ber 95erföf)nung ber Sonnentag ber

monottieiftifc^en 3nenfct)f)eit. 3)er OTenfrf) t)at bie ^raft,

bie 93erföt)nung mit (Sott anjuftreben. 3" biefer ^raft

ift er SHIenfd). Unb ®ott ^inmieberum l)at ben ^öd)ften

Sinn: biefe 33erföl)nung mit bem OTenfc^en ju gemötjr*

leiften. ©emgemäfe ift fein SIBefen in ber 23erfö^nung

befc^loffen. fitebe unb ©erec^tigkeit blieben ein ©egen-

fa^ in ®ott, roenn biefer nic^t burd) bie 33erföt)nung

aufgehoben mürbe. 5)at)er erklären fid) bie öielen 3Iu6*

brüd^e, meld)e unter ben Sigenfdjaften ©ottes bie Siebe

unb ®nabe, bie Sangmut unb bie Jreue bilben: fie be*

jeid)nen alle nur bie ®runbeigenfd)aft ber 95erföt)nung.

So ftellt ber ^falm „gut unb oer^eifienb" jufammen.

SDas könnte bie ®üte ©ottes aud) anberes bebeuten als

bie 93ergebung unb bie 95erföl)nung?

3)ie grofeen .Ronfequenäen bes SHonotlieismus aus

biefem SDefen ©ottes finb unausroeid)lic^. ©ie erfte ift:

^ein anberer kann bie 95er[öf)nung berairken als nur

©Ott allein. ®r ift ber (Einaige. mefl nur er allein btc

2

^' Unb ebenio*^n 'oie'i.coert o^ou^cU undusroeidjiß,'?

'^

9Iudi ©Ott kann mit feiner ©nabe nur bemjemgen

9Kenfd)en bie 25erföl)nung ermirken, ber öenJJlnteil am

©Uten anftrebt, utib baDer bie Sünbe als fol*e erkenn^^^

unb fid) uon it)r losäureifeen ftrebt. O^ne bie fUtltc^e

anen d)enarbeit ber »ufee könnte aud) ©Ott md)t mid)

fröF S einzige ®ott ^at mir ben ?ln et am

©Uten gegeben. 3* mufe ba^er üom 5lntetl am

SRnien mid) felbft losfprec^en.

Unb eibUd) btl britte Äonfequenj: 25erfö^nung unb

Srlöfung bebeutet nid)t bie q3efreiung Dom menfd)lid)en

Sin in feiner irbifd)en (£nblid}keit; fonft mürben beibe

m ^Uufion. 3nbefjen ermirken fie nid)t Sd)attengebilbe,

oJbern 3beale für bie fittlid)e Sebensarbeit bes fterblic^en

Sd)en. 9Hit bem Jobe unb mit bem 3enfeits W
bie «rlöfung md)ts gemein; fie ift nid3t grlöfung Dom

irbifd)en Seben, feinen Sdjmerjen unb fernen Seiben,

onbern aUein oon feinen 3ttungen unbJBer^^lungen.

5)er 3:ag ber 95erföt)nung folgt auf bas ^^mp2:
meldies ber Za^ bes ©erid)t5'' ift. Unb biefes ©erid)t

Ift nidit bas lüngfte, fonbern bas SDeltgeric^t bes irbif^en

Safeins, n)eld)es biefer 3:ag fqmbolifd) barfteUt für bas

aUtöglid)e ©erid)t ©ottes an ben , Schöpfungen ber SDelten ,

mie es fo fd)ön in einem ÖPn^nus biefes Xages W.
2BeltQerid)t, 33erfö^nung unb (grlöfung geboren ju-

fammen. fd)liefeen fid) su einem 33egriff ^ufammen, m
Sem be abfolu e 9nonot{)eismus im 3ubentum fid)

Äb^t Vt. ilabbi^kiba W l\^^\^^^\l''
arof^e Sßort gefprod)en, meld)es nod) keine ®tl)ik über^

?roTntiat- 5Seil euri) 3frael! 3a3er reinigt euc^,

Äo\ me'Äi felbft eud,? ®s ift euer

Sater im öi"^"^^^'"

gwfifebe^ ^uffafe Ift bem 3Berk: ^ermann (^o^enje 3übtfd)e

ISlftS^^^^ ^ ödjrDetfdjke. Berlin 1924, mit fr.unbltd)er

(Erlaubnis bes 33erlagö entnommen.

53on ^r. me5. «rnf! Sreimann.

®as konferoatine 3ubentum ift ber Srbe unb (£rf)atter

ber iübifd)en Xrabition. 21ls foIct)er fiel)t es m ber 33er-

mirklid)ung bes jübifd)en ©efefees, in feiner «rfaffung

als 3:^eorie unb feiner ^usmirkung im Seben ber ©e-

meinfd)aft unb bes (Einzelnen feine 3Iufgabe.

Sie (Eigenart bes ^rabitionsjubentums liegt m feinem

religiöS'Dolklid)en Charakter. 3litus unb 5Rec^t finb il)m

eine untrennbare (finl)eit, bie Zl)oxa 93olk6* unb

3{eligionsgefeö äugleid), it)re Betätigung 2lusbrudi ber

Stammes«» unb ©iaubensgemeinfd)aft.

©ie t^eoretifd)e 33egrenaung bes religiöfen mie • bes

Dolklic^en Clements im 3;rabitionsjubentum bietet 3taum

ju ben meitge^enbften Sioergenaen unb 2lbftufungen:

oom öufeerften ^Jtationalismus über bie religiöfe Stomantik

bis äum ejtremften 9Ki)ftiaismus; unb mieberum oon ber

lodierften q5erbunbenl)eit burd) ataffenmerkmale, ©efü^le,

Sd)idifals* ober Stammesgemeinfc^aft bis jum national»

liftifd)en Gl)auoinismus.

So frei bas Srabitionsjubentum in feinem gebank-

liefen unb emotionalen 3n^alt ift, fo gebunben ift es in

ben gormen feiner Betätigung unb äufjeren ©eftaltung;

bas ©efefe, bie 5;rabition ift grunbfäölid) unabönberlic^;

jebe ^Ibfc^affung ift feinem 2Befen jumiber, jebe Steuerung

muf3 in ber alten Srabition it)re ermäd)tigung finben.

3)em n)iberfprid)t nid)t, menn oon mand)er Seite im

konfernatioen Sager eine organifc^e iSntmicklung bes

©efefees — im ©egenfa^e ju einer beraubten ober mill*

kürlid)en 2lbänberung — anerkannt unb t)ie unb ba

fogar eine organifd)e gortentmicklimg bes ©efefees in ber

(£ntfd)eibung neu auftretenber Sf^Q^" ^^^d) einen auto«*

rifierten rabbinifd)en ©erid)tsl)of geforbert rcirb.

®s foU l)ier nur bas, mas im konferoatioen 3^f^en*

tum neu in ber Bemequng ift, kurg fkijaiert roerben.

^aenb '®cutfcl)Ianbs mTT einem Sug jut 35ermnerltd)un9

ein fdineU jict) ausbteitenbes unb auc^ ^eute nod) fort-

AreiSnbee «ebütjnie nad) religiöfem öalt unb trabitions.S icber »inbung auf, gleid)äeitig mit emer roeUgeDen-

ben ®e fajtbelinnung auf bas ^ubcntum mie fie m bet

SfAen 3ubent)eit feit bem beginn ber 9leform im

9Infanae bee 19. 3al)tl)unbeit5 unbekannt mar.C Moniftifd)en; liberalen unb inbifferenten greifen

Äiehen. menn oud) kleine, fo bod) t^rcs 3&eoli5mu5 unb

ijrer Segeifterungsfötiigkeit megen mertooUe ©ruppen

mm konferöatioen ^ubentum. ^ . c . „„ jtr»^

Sin ftarkcr 2BiUe pr geiftigen ©urc^bringung i^res

(Eigenlebens mit iübifd)en ^uDalteu unb eine anjaltenbe

®eDnfud)t nad) ber «rfaffung ber iubtfd)en formen fil)t

biefe ungen 5menfd)en bem ®tubmm bes jubifd)en ®d)rift-

tumViu Sie in ber erften 9tad)krieg5aeit graffierenbc

®ud)t nad) ^t)rafen unb «olksreben ift einer ernften

»efchäftigung mit ben £lueUenfd)riften bes ^ubentums

aciichen Sas ißemufetfein, bafe man o^ne ^cnntms

bes iiibifd)en ®d)rifttum5 kein gefe^estreucr 3ube fem

konn ift im Säger bes ^rabitionsjubentums ja memals

ganx gcfd)rounben. 3" W a\itn nennensroerten lubtfcjien

Icmeinben erftanben £el)rkurfe, Schulen ober fonftigc

fiemaeleqenbciten, oon bencn immer roeitere ilreife ber

^ugcnb ©ebraud) mad)ten. »ei ben nur fe^r oercinjeltcn

2aimubgelel)rten ©eutfd)lanbs, oiel mel)r aber bei ben

Äahlreid)en oftjübifc^en 5:almublel)rern, bie nac^ 5)eutfd)»

lanb geflüd)tet roarcn, konnte eine 3lei^e junger beutfd)er

^uben redJt gute ^enntniffe im üueUenfd)rifttum erlangen.

9tur eine ocrtiältnismäf^ig geringe 3al)l beutfc^er Schüler

jog on bie 5:almub^oc^fr^ulen bes Oftens.

©ic nationale ißeroegung l)ot ä0^lreid)c junge fieute

ben in oielen Stübten eingerichteten t)ebräifd)cn (5pra^«

kurfen jugefüljrt, bie roicberum, bo ja ber überroicgenbfte

Seil bes t)ebräifc^en (5d)rlfttum5 in cngftcr 58eaiet)ung

(
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pm ^rabitionsjubentiim \U\)t, bie 5cilnel}mct bem gc

feöesttcuen ^ubcntiiin nät)er btarl)lcn.

«purallcf mit biefcm '2lntDQd)icn bc6 Xtabittonsgc-

baukcns unb ber gufül)tun(i neiici l)üffniing6DoUet Gräfte

fleht bie 33eiücgung bet (£tneuetunö burd) bie 3"9f"0

ber konferoattDen greife. ®tefc iRegenerotionsberocgung,

bie äroat nod) in ben erften 'Anfängen begriffen ift, aber

fnmptomatifd) boct) bereits l)ie unb t)a in bie (frfcl)cinung

tritt, faejtel)t in ber ^orberung unb ®urd)fül)runn..ei»et

<8eruf6umfrf)id)tunq in ber 5Ucl)tung noc^ luerktatigcr,

Dornel)mlid) lanbn3irtfcl)aftlicl)er 9lrbcit unter beruuRter

'Jlblctinung aller kaufniännifd)en unb geiftigen ^Jcrufe.

«BereinaeÜ unb in ©ruppen erl)alten trabitionstreue junge

f\ubenil)re lanbiuirtfdjaftlidje, tjanbroerklidje ober teci)nifct)e

^U5bilbung, meift um als Pioniere nad) >:palajtina su

üieben unb bie ^cirnftätte für bos iübifd)e 35oIk bauen

Su l)elfcn. 3l)re q}aroIe lautet: „5:rabition unb Arbeit ,

©05 tt)pifd)e unb roefenttid)e an biefen neuen 33en)c-

qunqen ift bie nid)t nur tt)eoretifd)e «ejatjung, fonoern

aud) bie praktifd)e ^Betätigung ber 3:rabition unb Jus»

Übung \i)m formen nad) 9naf]gabe ber öalad)a. a)ie)e

bietet für bie ber ^rabitton neu juftrebenbe Sugcnb bi'

fonbere ®d)n)ierigkeit fd)on burd) ben 2Diberftanb im

eiternbaufe, ber nic^t feiten ju einer (gntfrembung oon

(Jltern unb ^inbcrn fül)rt unb gelegcntUd) aud) "Sotmri

annimmt, bie in il)rcr (2d)ärfe nid)t trabitionsgemafe finb.

5)en '=Bionicren ber 'Jlrbeit ift bie S)urd)fül)rung ber ^.ra-

bitionegefefec befonbers erfd)niert burd) il)ren 33cruf; es

fei nur an 'bie trabitioneUe ®Qbbatl)eiligung erinnert.

5lber ber 3I3iUe, trabittonstrcu äu bleiben, ift i^ncn aUen

oberftes 'ißttnäip. ^ „,., ..

S)iefe tion ber Sugenb ausge^enbe ®elbftbefinnung

auf bas Subcntum ber Srabition blieb nid)t ol)nc «m-

fluf! auf bie ©efomtfjeit ber konfcrDatiücn 3ubcn ®cut f^-

anbs Qucf) foroeit f e ber ältevcn ©cneralton anoebotenÄ ben nid)t feltenen Säuen abgefet)en mo ^mber igr

(Jltern bem trabitioneUen ^ubentum roieber J"f'"^\ J"
nShcraebradit haben, ift aUerorten eme regeJSat gkeit

ÄtionSuer Orgäni ationen erjtanben ®ie
©«»"^'"f/"

_ SeimäcUen iübifd)en ©emeinfdjaft ebene - a eUen

mifh« berouf^t kon eruatiP, rote la bie JiCel)r5at)i oer

Äen Seinben ftets unberoufjt trabitionstreu geroefen

Ut unb ouaTu ben «rofsgemeinben mit l)eute nocj liberaler

SlÄftgeinen allnlöDUd) bie "ereinigten konferpatioen

unb sioniftifd)en ®ruppcn bie ber road)^nb n |lad)t bes

^rnbitionsacbankens ent pred)enbe grofeere ^ OBR'^af-

S" 5nac^tanfpriid,en jebod, re^t begejrlid) |r^
^.^Ucstreuer ber in ©eparatgemewben für mml \^e"'

Ä poSetälismus'eintritt, perfud)t nergeblid,, biefe

^"tÄffnnSrb iKid,tung na* fielen bie roeit--

aue^Sen KferJatipen 3"ben 5)eutfd)lanbs ber neu-

SarüSen Organifation ,,^d)butD" nat)e, ^elrf)« b«

SSen bei beut dien Srabitions ubcntums im. 2B fle

Si£ ÄerftSgung mit ben anbersgerid)teten

SrSn «Rerbänben unb ©ruppen ju roal)ren fuc^t. 3m

S?„Lt?br?rt5etoanifation auf bie Selbftänbigkeit ber

Snbir b^aAt er" ebt ber beutfd)e ©ruppeuperbanb
Ortl)0bo|ie '';°«°'^' "'V .^ oö^ma ber ©egenroortsauf'

Sio« Sionllten jut oemeiniamen xd^tm-mMmk«

ttonstrcuen 3^9^"^ ^^^•

5)a6 gegeniDärti^e konferDaHoe 3»b^ntum 5)eutjcI)Ianb5

jtet)t unter bem luiöerbennbaren 3eict)en lebenbigen

3Bacl)5tum6. Sie 9}italität beo beiitfct)en 3:rabition6*

jubentume bietet inebefonbere in ber 33en)e9im9 feiner

3ugenb eine fii1)ere (<«^en)ät)r nicl)t nur für feine gr^altung,

fonbern aucl) für feine junel)menbe Stärkung unb fort»

fct)teitenbe Erneuerung.

iMak^ 3ubenfum/
33on '51ccl)teauiüalt öeiliritö 6tern (^^erltn);

33orfit5enbem ber 53crelniginig für bae liberale ^ubentum.

(fö ift keine leid)te Aufgabe im 9lal)men einee

geitungeartikelö bas SBefen einer 93eroegung ^u kenn*

jeictinen. 25ieleö kmin nur angebeutet roerben, ganje

giüifcl)englieber muffen unberückfici)tigt bleiben. Sennorf)

foU nerfuc^t merben barjulegen, rcie fid) bie l)eutige

©eneration bee liberalen ^ubentume it)re ^Ä'eltanfd)auung

gebilbet ijat, ot)ne baf^ felbftDerftänblid) fciefe Seilen ben .

ginfprud) mad)en, als irgenbmie offiziell ju gelten. Sic

bilben lebiglid) bie 3Heinung6äuf5erung beffen, ber fie ge^*

fdjrieben l)at.
.

3ebe iübifd)e 93en:)egung, bie fiif) aufbauenb, bie fid)

pofitiD nennt, mu[] ^um giele l)aben: bie grf)altung unb

gortpflanjung be5 3wbentum6 unb um bee 3ubentum5

mitten bie grtialtung ber jübifd)en ®emeinfd)aft als ber

eiuäigen 5:rägerin biefee 3ubentum5.

3ebe 93eraegung, bie nur bie ®emeinfd)aft jübifd)er

9nenfd)en als foldje förbern mitt — nid)t um in il)r bie

25erkörperung bee 3ubentum6, fonbern eine nationale

politifd)e, mirtfd}aftad)e (^^emeinfd)aft irgenbn)eld)er ^rt

m fein (mie es geraiffe ejtreme gioniftengruppen, mie es

bie internationalen jübifd)en ^rbeiterbünbe auf ber einen,

Su, S Ären Seite bejroc*em, kann eine ^-BernjöunS

Don 3uben, nie ober eine jübifdje «crocgung barfteUen.

Wit ben jübifd)en 93eroegungcn auf ber ©tunblagc

bes ^ubcntums, bem gefefeestreuen unb aud) ben leSt

fiihrenben ®ruppen bes ^lationaljubcntums, nerbinbet uns

LÄs gleite enbäiel: „(Erhaltung unb Sörberung bes

SubenuUin ber iübifd)en ®emeinfd)aft" ;
bie SBege, bie

"'^^^Sn"nrif?1trSeDre, SJorm für bie^^eltan^

?diauuna für bas <ßcrl)ältnis bes 93tenfd)en ju Wott, jumK nfin, äut 32lenid)l)eü, roie es fid) am remften

perSrt in ber 3)orftellung ber ^ropDeten S^to^ls, in

ihrer^o berung ber © iligung bes OTenfd)en, ber OTenfd)«

tit um ber linDeit, ber ©eredjtigkeit, bes ^riebens

"'^'^«5
iU unbenkbar im 3^at)mcn eines kurzen ?lbriffes

eine grmbregenbe©aiftellung ber jübifdien 2leligion auf

b (5 u b age ber ^ropDeten ju geben. (£s mu^ ner^

mifen roerben auf bie 5)arftellung. roeld)e öermonn CoDen

unb Hne ®d)üle ,
roeld)e £eo 33aecfe in lewem SBefen

S?s Senrums«, roeld)e bie 25erfaffer ber «^It^ Imien''

?n ffimeUdiriften unb oor aUem in ber Seitung^ibcrales

3u?Äm"K biefe Srage ju mieber^olten OTalen ge»

^'^
ge^ndnleudjtenb, bafe religiöfe Sorberungen fijjpor

aUem an ben (£inaelmenfd)en roenben. JRehgtofitot iftS inbipibueUes.' 33orfd,riften, ©efefee für bas reltgtofe

«mofinben äu geben, ift nid)t angängig ;
ba^er l)at bos

^^bSm niemals beabfid)tigt, religiöfe S?9men aufju.

itcUen Selbft in bie 95orfteUung bes Sinselnen oom

Ken ®ottc5 ^at man nid)t einjugreifen geroagt, unb

^ S bekannt bafe felbft Vertreter bes gcfcfecs reuen

3ub 'ntumsTeVntfeflifc^e JeDre Spinosas als mit bem

3ubentum nereinbar angefe^cn t)aben, roenn nur b e

religionsgefetjlic^en 9tormen über rehgiofes ö^mbeln er-

füUt mürben.
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©ae Sf)arakteriftifc[)e bes 3ubentunie ift es aber, bafe
es fiel) mit feiner Sefjre iücl)t nur luenbet an ben (SinjcN
menfc^en, fonbern an ba$ jüt)ifct)e a3oIk als Trägerin
biefer Setjre, als ^eiliges 5}olk.

5)ie iübifct)e ©emetnfd)aft ift me()r als bie Summe
üieler einzelner. ®ie ift, luie jebe ®emeinfct)aft, ein
lebenbiger Organismus, eine ®efamtperfönlid)keit unb fie

bebarf bat)er it)rer eigenen SebensäuBerungen unb fiebens*
regeln. (£s mirb in unferen ,Kreifcn oiel ^u menig be-
ad)tet, bafe bie eigentlidjen ©ifferenaen im ^ubentum firf)

nici)t abfpielen auf bem (Gebiete bes ©in^^eüebens als oiel*

mebr in ben 5^^^^» ^^^ Sebens biefer jübifd)en ©efamt-
f)eit. 9lun gibt es im liberalen 3"t)entum eine Stic^tung,
unb fie ift gar nic^t einmal bebeutungslos, meldje auf
bem Stanbpunkt ftel)t, baf^ bas liberale ^3ubentum reiner

3nbiüibualismus ift unb bafe es fid) Dom gefeöestreuen
3ubentum gerabe mefentlid) baburii) unterfd)eibet, bafe
jenes ein 9teligionvgefe^, eine ®efamtl)eitsnorm, anerkennt
unb bas liberale 3wbeiitum nid)t, bafe es üielme^r mefent««

lid) für bas liberale 3ubentum fei, religiöfes gmpfinben
unb öanbeln bem Crmeffen bes gtn^elnen f^n überlaffen.
3ri) ()alte biefe 2Infid)t für abfolut irrig, bem ©runbroefen
ber jübifd}en gntmidilung für entgegeng?feöt; ja für 33or*
boten DÖUiger 2luflüfung öon S^bentum unb 3ubenl)eit.
3)ie ®i)mbole, in roeldie bie 92Ieifter bes 3ubentums bas
religiöfe 25orftellungsleben gekleibet ^aben, insbefonbere
bie religiöfen ^efte, finb keinesfalls nur ein3ell)anblungen,
fonbern als Slusbrucft bes religiöfen SBillens bes gefamten
Volkes angefeljen morben. ©ie grofeen religiöfen 3been
bes 3ubentums t)aben nur baburc^ i^re gemaltige Wad)t
extjülUn unb bel)alten, bafe fie oon ber religiöfen 93e-
geifterung unb Überzeugung (Mefanitisraels getragen unb
in 25olks«' unb (ginselleben öerkörpert mürben (raobei es
natürlid) nid)ts ausmad)te, bafe einzelne, Diele einjelne
abfeits ftanben).

Sine ÖJemeinfd)aft, meiere bem religiöfen 3nnenleben—^iite bogmenlofe ?Infd}auungsfrei^eit löfit, muß natürlid),
um fic^ Dor bem Sluseinanberfallen au magren, 2Iusbrucks*
formen fd)affen, burd) meld)e bie ©emeinfrijaft nad) außen
tjxn unb fid) felbft gegenüber Seugnis ablegt für bas,
rcas fie als richtig erkannt l)at. ©iefer ©runbibee folgenb
^at bie 2l)ora neben bem (Sitten^ auc^ bas geremonial^
gefefe gefdjaffen, bie 3iid)tf(^nur bes äußeren Sebens unb
ber Öefamt^eit. ©iefes 3eremonialgefeö ber Ztjoxa ift

in anifdina unb Salmub unb in ben ®d)riften ber großen
£el)rer fortgefefet unb ausgelegt morben unb fd)lief3li^ in
bem großen Äompenbium bes „(Sd)uld)an 2trud)" jum
Dorlöufigen ?Ibfd)luß gekommen, dlod) ^eute gilt nad)
9Infid)t ber Ort^obojie ber 6(^uld)an ?Irud) in feiner
3:otalität, gilt ein äBerk bes 16. 3a{)rl)unberts, als maß*
gebenb für bas religiöfe fieben bes 3uben unb ber jü-
bifd)en ®efamtl)eit, unb eine g^ortentmicklung über biefen
6tanb I)tnau5 ^at bie Ortl)obojie bisl)er auf bas be*
ftimmtefte abgelet)nt.

3)er ©runb für bie unbebingte ©ültigkeit bes Wefamt-
Eomplejes Don Sitten* unb a^itualgefefe in 33ibel, 3:almub,
®d)uld)an 9(rud) liegt für bie Ortl)obojie in ber 2tn*
fd)auung, baß bie Ztjoxa in it)rer Öefamt^eit unb in jeber
einjelnen 25orfd)rift bas SBerk @ottes, ein Don außerhalb
bes mui^n bem 92lofe übergebenes ift unb baß aHifd)na,
5:almub unb 5Religionslef)rer biefe ©abe ®ottes nid)t
abgeänbert, fonbern nur ausgelegt l)aben, baß alfo bie
ökfamtl)eit il)rer SaSerke gemiffermaßen ein integrierenber
95eftanbteil ber ^tjoxa felbft ift unb fomit oon bem
®d)ilbe bes göttlidjen Urfprungs mit gebeckt roirb. 3)as
liberale 3ubentum teilt ben ©lauben an eine fupernaturale
Öerkunft ber Zt)ota nid)t. 3)ie Offenbarung bes ©efe^es
ift für fie ein l)iftorifd)er 25organg im 2ebm bes jübifc^en
95olkes, nämlid) bie Erkenntnis unb bie ^unbmad)ung
beffen, raas bas 95olk 3srael als religiöfes 3beal im
©egenfaö ju feinen geitgenoffen fid) ^u eigen gemad)t t)at

Unfer 3nbentum ift alfo irbifd)en Urfprungs, 923erk oon

3nenfd)enfür3«enfd)en. 2I5ennmirnod) t)euU ben©runbkern

biefes 3ubentums l)ei[ig l)alten unb für oerbinblid) erad)ten,

fo tun mir bas umfeincs3nl)alt6,nid)t um feinesUrfprungs

millen. gür bas Sleligtonsgefetj folgt aus Dorftel)enbem

für uns bie grunbfäljUtte 35ered)tigung, bas, mas für

ajtenfc^en gefd)affen ift, aucti Don OTenfdjen abönbern ^u

laffen. ®as ©efeg ift um ber anenfd)en miUen ba, nid)t

bie OTenfd)en um bes ©efe^es miUen. Selbft mer im
Jubentum nid)t in erfter £inie eine £ef)re für bas innere

^cben, bie 2Celtanfd)auung ber OTenfd)en, fonbern fd)led)t*

i)\n eine „^eilige Sebensorbnung" anerkennt, barf nic^t

fo roeit get)cn ^u forbern, baß biefe Dor 3Ql)r^öufenben

ober 3ö^rl)nnöerten gegebene Sebensorbnung unoerönbert

für alle geiten fort^ubefteljen ^at.

3)as liberale 3»bentnm anerkennt nad) metner 2lnfid)t

nit1)t nur bie grunbfäijlidje 35erbinblid)keit bes Sitten«

gefeges, fonbern aud) bie 35erbinbliri)keit bes geremoniaU
gefe^es, aber bei bes nur infomeit, als fie nod) jefet als

^äusbrudi ber religiöfen Überzeugung bes jübifd)en Volkes
ju gelten l)aben, als fie noc^ ^eute ma^r finb.

Ss mirb an biefer Stelle nid)t zum erften SHale aus*
gefproc^en, fonbern es ift l)unbertfad[) gefugt morben, baß
bie jübifd)e ®efd)id)te doU ift Don 93eifpielen für bie

SntmiAlung bes Steligionsgefe^es. ©erabe bie rid)tung-
gebenben SHeifter bes 3ubcntums l)aben fid) nid)t baoor
gefd)eut, in bas fd)einbar feftgefügte ©ebäube bes 9{eli*

gionsgefe^es einzugreifen, umzubauen unb Steine baraus
^erauszumeißeln. Statt aller fei nur barauf ^ingemiefen,
ba\i 3od)anan ben Sakkai, ber ^ortpflanzer bes 3uben*
tums nad) bem Untergangbes Staates, mit feinen Sd)ülern
ganze Äompleje bes 5Religionsgefeöes, mie bie Opfergefefee,
außer Rxa\i gefegt unb aud) bie ^Igrargefe^e praktifd)
befeitigt l)at, inbem er fie nur für ^aläftina als gültig
anerkannt f)at, oon kleineren 2Ibänberungen ganz 3u
fd)raeigen. 9tun t)at zu Seginn bes 19. 3al)r^unberts
bas 3ubentum eine gemaltige llmmälzung erfahren, einen
„Auszug" ätjnlict) bem aus bem l)eiligen Sanbe, als
nämlid) ber gintritt ber 3nben in bie europäifct)e Kultur*
gemeinfd)aft burd) bie gmanzipation in ben meftlid)en
Säubern il)ren „?Iuszug aus bem ©l)etto'' bebingte. 3)as
gefamte äußere Seben ber 3nben Derfd)ob fic^. Sftußere

Sebensbebingungen, innere 935eltanfd)auungen ftürzten unb
erljoben fid), insbefonbere im beutfd)en 3ubentum, mo
mit einem 9HaIe ber Sd)rilt Don bem Seutfc^lanb ber

63egenreformation, bes 16. 3al)rl)unberts zu bem Seutfc^*
lanb ^ants unb ©oet^es nad)zul)olen mar.

Öier aber fel)lte es bem jübifd^en 93olk leiber an
Sül)rernaluren, bie ben 2lusgleid) Don ^Religionsgefetj unb
neuem Seben in bie ä^ege geleitet tjätkn. Sie jübifd)en
anaffen, insbefonbere bie beutfd)en 3uben felbft mußten
il)re Sad)e in bie $)anb nel)men. ©egen bie fcljärfften

35ekämpfungen burd) bie offiziellen gül)rer unb Sekret
bes 3ubentums, bie ^Rabbiner, als ed)te unb rechte 93olks«.
beroegung mürbe bie beutfd)e ^rebigt, bie beutfd)e Sd)ule,
raurbe bie 3teform bes «ottesbienftes burd)gefül)rt. (£s
ift bas 3:ragifd)e ber 9?eformbemegung bes 19. 3al)r-
I)unberts, baß fid) i()re p^rer um eine (Generation zu
fpät gefunben baben. 21ls 2Ibral)am ©eiger in ber pUe
feiner ^raft fic^ befanb, als bie gunz'fd)en £et)ren fd)on
Gemeingut ber jübifd)en 9Biffenfd)aft roaren, mar ber
Strom ber 3ieform fd)on über bie Ufer gefc^meüt, man
l)atte nid)t nur erneuert, fonbern aud) entmurzelt. Gin
er{)eblid)er 3:eil geiftig l)od)fte^enber 3uben l)atte fid) Don
ber 5Kückftänbigkeit bes offiziellen 3ubentums zurück-
ftoßen, bem 6;i)riftentum in bie 2lrme ftoßen laffen, ein
anberer Znl rceniger 9tad)benklic^er l)atte zmar ben 9tamen
bes 3ubentums beibel)alten, mar aber bem religio en
föefamtfeben DÖUig entfrembet, batte aus bem ganzen
iubifd)en fieben ber bamaligen ©egenroart nur bas eine
fid) angeeignet, es fei nid)t mel)r nötig zu l)alten, was
frul)er binbenb unb l)eilig gemefen mar, es genüge bie
religiöfe 3nbifferenz.
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®el)emmt butc^ bie unnac!)fict)tifle QJefeömpfung bct

Ortl)obone eincrfeits, im ®tict) flelafjcn von bet immer

n)oct)fenben ^nbifferenj rocitet jübifci)cr Steife anbcrctfcits,

fc^uf ein hlcines ööuficiu füt)renbet liberaler ©elfter ba5

flcroaltigc 2Derk, ouf bas bie beutfct)en ^iiben bee 19.

3oör^unbert5 ftolj fein bürfen: bie Organifation ber

beutfd^en jübifc^en t'iiemeitiben, biefes geroaliige fo^ialc

unb djoritaüDe 2ßerh jübifcl}eu ©emeinfctiaftelcbeiie, roeldies

^eutc ben 3lal)mcn für bas gefamte iübii(i)e üeben ©cutfd)»

lanbs borftellt. Safe biefer grofje 'Katjmen nict)t oon

einheitlichem jübifd)en Üeben erfüUt raurhe, ift im roefcnt»

liefen bie ©c^ulb berer geioefcn, bie ^roor im öersen bie

91ottDenbigkeit reIigion6gcfeölict)er (Suimicfeluiig iiictjt Der.

leugnen, öffiaiell aber oin bem (örunbjto* bes iRcligions«

gefefees feft^alten rooUen, jener „Mittleren", bie bie (£ut«

f(^lufekraft nicl)t l)atten, meiere bie grof^en Üel)ter ber

gSorjcit immer aufbrarfilcn, roenn es bie 3f't forberte.

Sic l)eutige ©eneration bes Ub.-ralen ^ubcntume ftel)t

ouf bem 6tanbpunkt, baf? mit aller Ä'raft ebenfo bie

religiöfe Sefeclung bes einzelnen jübifdien 3nenfct)en, roie

bie ®rt)oltung bes jübifd)en 35olke5 geförbert roerben mufe,

geförbert burd) religiöfe (£rjiel)ung bes (gin^elnen p
roifjenben unb mollenben 3uben unb burd) tocl)affung

lebenbigen iübtfd)cn ®emcinfd)aftsgeifte5, jübifc^er Wcmein»

jc^oftsarbeit für alle Sroeige jübifd)en fiebens, anfangenb

Don ber jübifc^en gomilie, über bie Sern- unb Se^rge-

meinfd)aft unb bie merktätige öilfsgemeinfc^aft bis jur

@efamtgemeinfcl)oft ber Sinjclgcmcinbe unb ber ©emeinbe»

oerbänbe.

2Dir glauben an bie Erneuerung jübtfd)en Sinjel» unb

(Bemeinfclaftslebens aud) in ber l)eutigen äußerlichen

Struktur ber ^ubentjeit, in ber Serftreuung. 3)ie Schaffung

einer jübifdien ö"mftätte in ^oläftina ift für uns nid)t

gjorbebingung für biefe (Erneuerung, fic ift für uns keine

5?rage bes Subentums — ols könne feine Erneuerung

nur in (Erej 3frael fid) DoUatel)en, roas tatfäd)Iid) aud)

fübrenbe 9lid)tatoniften betjaupten, — fonbctn eine aUer-

bings ^od)bebeut|ame ^rage ber Suben^ctt, »njofern als

Ue einen 5eU berfelben, ber fid) entrouraelt ful)lt, fefe^oft

unb bamit oud) geiftigen Singen roieber jugeroanbt macben

kSnn Äer liegt ämeifeUos eine iübifd)e ©emeinfc^afts.

tZ erftenNiaSgel tJor. aber kein SentraL ober ^ern-

Problem non bem bie (Jjiftena bes 3ubenUjms abDangt

bes Seniums, bas nid)t nur in ber Staspora Don

Seuteroiefa a unb 3erf)e5kel an über bie £el)rer oon ®ura

unb Sb bita, übit 3lafd,t unb 2naim.uni, über «aal-

fAem unb OTo es 921enbelsfol)n, m ©eiger unb 0. JR.

SrS) feine gel tigen Sü^rer geboren bat, fonbern bas

Äer ^einun'g feines' gröfeten ^rop^eten gerabe ber

Mreuunq bebarf, um feine legten 3tek, bte legten

l^eSeüsätele, ein^eit, föered)tigkeit unb ^rieben burc^-

''^'yr"wefT£eben in ber Siaspora, bie uns fc^on

nad) li^bifSem 3BoUen unb föemifjen nidjt .®al"t^;«";

bSmiuSg- fonbern „25aterlanb.^inberlanb" bebeutet,

fteUen mir liberale 3uben um ber (Erhaltung bes Suben-

ums roiUen folgenbe ^orberungen:

1 Surd)gretfenbe (Erneuerung bes

aicligionsgefe&esi).

Siele (Erneuerung, bie bie 95crfäumms oon bretcm|alb

'Xahrtiunberten noch^olen mufe. bar oor ni^ts aurucfe-

fchreS ohne bafe Ue felbftnerftönblid) bie «rücke mit

ber «er'gangenfet abbred)en unb bie gufammen^ange

jmifcben ben 3uben ber gonjen 2Belt jerreifeen barf; le

fflelte fonft nic^t bie (SemeinfcDaft, fonbern äetftorte f^e.E biefem ©runbe rolrb insbefonbcre an bern Sabbat^,

mt ben SsUc^en unb gemeinfamen Seften eftgeDalten

«erb n müf^n mag au(5 im einzelnen, insbefonbere bet

K Sagen ber <5abbatl)eiltgung eine nod) fo butd)gr i-

fenbe Smmäliung oorgenommen toerben. ?luc^ beim

iTäv^nüdiTen «lufruf Mn bie beutfd)en 9flobblnet* inbtxmt»

äuXÄmer bS äübtfd,.ltbetaten Seituna- b.. 3^. (7. VI. 24.)

©ottesbienft mufe bei aller notroenbigen ^ürjung unb

Qfleinigung oon nur ^iftorifct)en übetbleibfeln ber ©runb«

kern bes altjübifdjen Giemeinf(i)oft5gebetes aufred)t erhalten,

insbefonbere muß bie ^eilige ®prad)e, bas §ebrätfd)e,

als Cöcbetsfprac^e beibebalten roerben, fclbftoer)tönblicl),

befonbers für bos (Einjelgebet, ergänzt unb erläutert buri^

C^kbete in ber 9nutterfprad)e, unb jtoar in formen, bie

bem ^ül)len unb ber 'Jlusbrucksroeife ber ©egenroart ent«

fpred)en. Sie (Erneuerung bes 3ieligionsgefeöe5 mufe

meiter ergreifen bas jübifcl)e 3led)tsleben, insbefonbere

aud) bie SteUung ber S^ou unb ben gefamten ^omplej

bes erfd)ütternb tückftönbigen (Eljerec^ts. Sie betrifft

enblid) bie gefamten STtormen bes Einjellebens, insbefon-

bere bie ®peifegefeöe, bie nad) ber totföc^ltd)en Übung
Dou 9}Iillionen überjeugter 3"t'en längft nic^t me^r

binbenb finb.

333irb ober biefe ^orberung grunbfä^liclier (Erneuerung

bes 3leligionsgefeöes in ben anittelpunkt liberaler jübifct)er

wirbelt geftellt, fo ergibt fic^ aus il)r ein Soppeltes:

a) — pofitio : 2Bas als oerbinblid), ols ber religiöfcn

Überaeugung bes heutigen ©efomt-ßsroels entfprec^enb

anerkannt mirb, mufj get)alten, erhalten, fortgepflanjt

roerben. «Religiöfe Sinjel- unb ©emeinfc^oftstot ift "ipflicöt

jebes liberolen 3uben, rcer fid) i^r ent,üe^t, gel)ört nic^t

ju uns. Siberoles ^ubentum ift ber 5:obfeinb jübifctier

^nbifferena, ift nocl) unferer Hoffnung il)r befter überroinber.

b) — negatio: SCebei im (Ein^elleben, nod) Dor ollem

in ber jübifc^en ©emeinbe borf bie Stellung jur religiöfen

^orm, jum icj5t noc^ ungeänberten 5ieligion6gefeö, ein

irgenbroie entfct)eibenbes 93Ierkmol für bie 3ugel)örigkeit

äum unb bie «eroertung im 3ubentum borftellen. 5lur

jübifd)es 2DoUen unb jübifc^es öanbeln in jübifc^er

®emcinfd)oft ift mafjgebenb. insbefonbere für bie libe-

ralen 3uben ertoäd)ft bal)er bie 'Aufgabe, bie unbebingte

<J}aritöt bes liberalen Stonbpunktes in ben ©emeinben
burd)äufeöen, nidjt nur bei ibren ©eaucrn, fonbern auch,
bei tt,ten eignen «nt)önc,etn. «» mufe «in «"** .»-"\*^

flemad)t roerben, bafe burd)meg ober, ubcrrotegenb liberale

©emeinben fid) als £cl)rer unb «abbiner ortbobO|e Rubrer

herangehen in ber foldjen SHteinung, bofe ber gefefeestreue

?ube ber beffere" hübe fei unb bafe burd) ben ortho-

?ofen Sonbel eines^ ober' äroeier PDrer ber fünbDafte

Siberolismus ber gefamten ©emeinbe gebeckt fei.

Saber: ^ ^ .

2 Umfoffenbe iübifd)e ©rjietjung ber 3»9cno-

^übifdies Seben im ^m\( unb fübifcfte Unterroeifung

in imb nad) ber Sd)ule ift baber eme ber roic^tigftcn

iufoabcn euer jübifd)en ©meinfc^oft unb ebenfo roic^tig

ift es bofe mon bie l)eranroad)fcnbe fd)ulentlaffene ^uflenb

f d) eihölt, um ber eigenen Semegung bienen hnjonnm.

Sab : Sörberung unb ®id)erftellung etnes jubifc^ em-

pf?nb nb?n, roifienfd)aftlid) gebilbeten Rabbiners- unb

Sebrerftonbes, ftetige «erbe erung bes jubifd)en Unter-

riStsroefens. eiibUd) Sufammenfd)lufe ber erroocbfenben

unb enooc^fenen 3ugenb ju liberolen ^ugenboeremen.

3. öcronjie^ung oller jübifc^en OTönner unb

grauen jum (Jiemeinbeleben.

5Sierm ift
- roeil am meiften burc^gebrungen —

roenig 5u fageti. 2Did)tig ift oor allem bie 2lusroa^

Sd)er mm. 9lid)t bie SteUung m ber Umroelt, bie

iübfSc (Eignung entfd)eibe. (Es borf nic^t oorkommen

bof^ ein 3ube (8emeinbeDorftet)er roirb, ber nid)t.einmol

bem iübifd)en ®ebet folgen kann bofe em fungierenber

©Tnogog noorfteljer nid)t bie Sibro entaiffern kcinn, bte

ocrobeoelefen roirb. 3lud) bei «eru ung m foäiole unb

SÄtfo Ärenämter foU mm} ""b porbtlbung

Seiben, ni^t nur bos - geroifj nid) ju unterfd)oöenbe

in ©rofegem inben ift bie Selbftoerroo tung ber ÄuUe

nur burcS ©efinnungsgenoffen ; kein Stberoler Ic^ffe ftct)

?n feinen @ot esbienft unb Unterricht oon SRtct)tliberalen

11
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l)ineinreben, noc^ oerfuc^e er, bei 9Iui)t^£ifacralen a«

„reformieren''.

3a3ir adjten bie 2I3eItanfc^auung anberer, oerlangen

aber aud) bie ?lrf)tung ber unferen.

4. 3:eilna^me am gejamten üeben ber jübifcljen;

®emeinjd)aft.

(Eine iübifci)e 33eiDequng barf an nichts 3übifci)em

t)orübergel)en, nid)t6 3übi[d)eö barf il)r fremb bleiben.

3n6befonbere ift bas jübifclje ®emeinfd)afteleben mcl)t an

fianbesgrenaen gebannt. ®a6 3ubentum bes beutfc^en,

bes englifcl)en, bes franjö[ifct)en 3uben ift nic^t auf fem

93aterlanb befct)ränkt, aUe ^unbgebungen jübifdien ©elftes,

aUe iübifct)en ®emeinfd)aft6n)erke finb üon \xxi<ö ju untere

ftü^en, n)0 aud) immer fie fid) abfpielen. Sin befonbers

n)id)tige6 «eifpiel l)ierfür ift bie fd)on oben geftrcifte

qjaläftinafrage. öätte fid) bas nid)täioniftifd)e 3ubentum

üon oornl)erein entfri)loffen biefer grage angenommen,

bie nad) "illnfic^t aller jum minbeftens ale kolonifatorifc^e

grage oon allgemeiner 33ebeutung ift, fo märe bas m-
fät)rlid)e unb 33ebenklid)e ber Völöftinabemegung, nämlic^

ber 33erfud) einer ^olitifierung bes 3ubentum5, bie 95e*

ftrebungen, <paläftina ju einem nationalen ober aud)

geiftigen 3entrum ber 3ubenl)eit ju mad)en, niemals

burc^gebrungen. 5)ie 3ile^rt)eit ber iübifd)en ®efamtl)eit

l)ätte ^^aläftina als freies (Semeinmefen für l)eimatlofe

3uben aufgebaut, ot)ne jeben 2lnfprud) barauf, bafe nun

alle anberen 3uben ber 2Belt oon ^^aläftina aus geiftig

ober politifc^ ab{)ängen follten. ®urd) bie 3urücfel)altung

ber nid)täioniftifd)en 3uben oon q3aläftina erft raurbe es

erreid)t, bafe in ben klugen ber 933elt ber Sionismus bie

,,3en)if| 2lgenci)'' barfteUt b. l). bie 25ertretung ber ®e«*

famtjubentieit, n)ät)renb anbererfeits alles, mas in ^aläftina

falfcti gemad)t mirb, ber ®efamtjubenl)eit jur £aft gelegt

tDirb. 9Tid)t in unfrud)tbarer l^ritik, in tätiger Mitarbeit

auf allen (Gebieten liegt bie gukunft bes liberalen 3ubentums.

Uns unb unfere Äinber ju iübifcfeen OTenfcben iu er^

jlcl;cn,-tittnfc^cf (Sinäel- unb ®emeinf(^aftsleben ju fd)alten

unb fortaupflanjen, xxv:^ ivo^x in ben Cebensformen, meldje

ber eigenen Überzeugung unb bem eigenen (Empfinben

entfpred)en, auf allen ©ebieten jübifc^en Sebens alfo

eigener Überzeugung gemäfe mitjuarbeiten, bas ift 2Befen

unb Siel liberalen 3ubentums.

3ut reliöii)fen im in fS)eutWIani).

33on Dr. öiegfrieb firacauer.

©ie ®rfc^)ütterungen bes 9a3eltkriegs brad)ten inSeutfc^-

lanb bie geiftige Situation äum 55emufetfein, bie jenen Ärieg

mitt)erfd)ulbet l)atte. 32Iit ber Stabilität bes äufeeren Gebens

fd)n)anb aud^ bie ®ic^ert)eit bes inneren, unb alles, roas

felbftoerftänbli^ fd)ien, gab fic^ ber Srage nun preis. SBie

roarb bie Sage begriffen unb ju manbeln oerfud)t?

Kritik unb 2tnberungsraille fri)lugen bei \^zxi ©inen bie

tlid)tung oon unten nac^ oben ein, blieben mit tief ju

begrünbenber (gntl)altfamkett rein in ber 3nmanenj be^

befangen, ©iefe Jp)innat)me ber gegebenen ©laubenslofig-

keit unb Unroirklid)keit aber ift es gerabe, bie ber marjifti-

fc^en ©oktrin il)re unerl)örte Stopraft oerleil)t. Statt ben

9nenfd)en raieber {jinjuroeifen auf bas, rcas über il)m ift,

ftatt überl)aupt bie Jtotroenbigkeit eines oberen (Eingriffs

mit in 3led)nung ju fefeen, erl)ebt fie bas ökonomifd)e jut

legten (gntität, als bereu 95ariable fie bas ®eifti8e begreift.

3^re Kritik gilt bal)er allein bem kapitaliftifc^en klaffen*

ftaat, beffen 9a3irtfd)aftsfi)ftem it)r jum ®runbe bes Untieils

n)irb,unb roeil fie anberes nic^t fie^t als 9P3irtfd)aftsfubjekte

unb -Objekte, 5Iusbeuter unb Slusgebeutete, Derkünbet fie

bie Se^re oom bialektifd)en 'iproäefe, ber lebiglic^ baburc^,

bafe er ber ökonomifd)en Situation \stxi ^rojefe mad)e,

bas 3beal ber klaffenlofen ®efeUfd)aft errcirke. (Eine tro^ige

9lic^tac^tung bes ®öttlid)en, bas gefUffentUd) überfet)en

unb aur 3beologie terflüc^tigt roirb („2leligion ift Opium

für bas 93olk'' fteht auf bem Äreml ju Moskau gefc^rieben).

§U ffbarum biefer 2ltDeismus, biefes^rachten bas

^ofitioe aus bem 9tegatioen l)erausäul)olen, md)t ojne

mei eres als irreligiös ab^utun; es mag Dielmel)r fein, bafe

TfoSet gott^ unb felbftoerleugnenben '^^'^^2^''\^'\

maBft reliqiöfe (Erkenntnis treibt, bas rid)tige SBort

^i in biefer fünbigen 2l}elt ju früt) gefprod)en unb nur

bem in bie Sünbe SHitoerftrickten könne bie ^Rettung

^^%^as*burct| biefe immanente Utopie nid)t gefaxte Obere

wirb oon \^zx^ ?Inberen fogleid) mit einbezogen, roas gemiö

nid)t l)eifien foU, bafe fie bas Untere mitjuleben oer*

friimähten. ^ber mefentlid) bünkt i^nen oor allem bie

SDieberherfteUung bes anenfcö-®ottesDerl)altniffes, auf

beffen 5Iid)terfüUung it)nen bie 95erlorenl)eit bes l)eutigen

9nenfd)en iurückzufül)ren fc^eint. ®erabe bie oon ber

marxiftifd)en Kritik ooraus- unb fortgefefete pure 3nner-

meltlidikeit bes ©enkens unb 35erl)altens gilt it)nen als

ber eigentlid)e ®runb bes 933ibergeiftes in ber 2Belt, unb

fie meinen, bafe ber OTenfc^ fic^ aunäd)ft zu bem Unbe-

bingten Derl)alten muffe, beoor er in bem 35ebingten fic^

Zuredjtäufinben nermaq. 3^r 33erlangen ift barum, bem

göttlid)en ®el)eimnis fid) zu öffnen unb aus ber 33eziel)ung

ZU it)m bie 92Iafee für it)r biesfeitiges Seben zu gemmnen.

2lus ber ejiftenzlofigkeit einer SCelt bie fic^ felber nur

oertraut, brängen fie ntd) einer (Ejiftenz, bie nid)t in fid)

allein unb alfo fidierer grünbet, aus ber Unroirklid)keit

bes mec^anifierten 33eieinanbers roefensleerer anenfd)en

fud)en fie ben 2Deg, ber zu ber 2Birklid)keit kreatürlid)en

aniteinanbers geleitet. 2lnbers als bie fozialiftifc^e ,Kritik

trifft bie i^re bas ö^ute infofern, als es fic^ gegen bas

Obere oerfc^liefet, unb fie fel)en 5Kettung nur, menn biefe

3nbitferena unb 55erftocktl)eit einer neuer 95erknüpfung

mit bem oerborgenen ®runb alles 92Ienfd)lid)en meid)t.

©er ©rang nad) Sßieberermeckung rid)tigen 9nenfd)en^

tums ftat nid|t nur mand)e bergtotlifation fd)on 93erfaüenein

ben 33annkrei6 ber pofitioen 3?ellgionen zurückgefül)rt,

er gibt fid^ oor allem innerl)alb ber beftel)enben ®laubens*
bekenntniffe felber kunb. 3l)re Starrl)eit wirb ange-

griffen unb ber Ouellpunkt aufgefud)t, oon bem aus

Sebenbigkeit bas®ebilbe burd)ftrömen mag. 5reilid), biefe

2Iufgabe ber Srneuerung läfet Derfd)iebene Üöfungen ju,

unb fo fe^r man fic^ über bas Sefete einig ift, ber 35ereid)

bes Sorlefeten mirb oon monc^erlei gugangsftrajjen burd)-

meffen.

3m beutfd)en ^atl)olizi5mus bringt man immefent-

Iid)en oon zroei Seiten ^er jur SHIitte bes roirklic^en Sebens

üor. anan möchte fie einmal gleid)fam oon ber ^erip^erie

l)er geroinnen unb zum anbern unmittelbar in fie eingel)en,

um aus ber 9ITitte bann bie Oberfläd)e organifd) erftel)en

ZU laffen. 3enen erften 2Beg ber ^ormbefeelung fd)lägt

bie oon 9naria»£aad) ausgegangene liturgifd)e Seroegung

ein. Sie ift nac^ ben 2Borten il)res 35orkämpfers 9^omano

©uarbini 2lusbruck ber Sel)nfud)t eines ®efri)led)ts, bas,

bem Sinflufe ber Ummelt nacl)gebenb, bie ooUe 9a3irklid)-

keit bes katl)oUfc^en ©afeins im Stid) gelaffen l)at unb nun

ben alten 93efiö neu iw erroerben trad)tet. 3^^ 95egel)ren

zielt barauf ab, bas bis tief ins katl)olifc^e Sager einge-

brungene abftrakt'begrifflid)e ©enken überzuleiten in ein

©enken, bas bie 933al)r^eit bes Sa^es: „anima forma

corporis" mit allen il)m ant)angenben Äonfequenzen neu

erfafet — eine 55emül)ung übrigens, bie oon mand)en 33er*

tretern bes ^roteftantismus (erinnert fei an ben |i]Sfarrer

aDill)elm Stä^lin) unb bes 3ubentum6 (fo an Smil (Eot)n

in feinem 95u(t): „(Ein 3lufruf an bie geit '')

burc^aus geteilt mirb. ©le ^ilbmad)t ber Seele beroäl)rt

fid) aber laut ©uarbini zul)öc^ft in ber Siturgie, in ber

bas ®el)eimnis ®eftalt gefunben l)at unb bie zur fid)t*

baren ®emeinfc^aft geeinten ^örperd)riften im (Einklang

mit ben ©ingen real bas SHijfterium leben. ®rft fold)e

gurückerlangung ber „Sqmbolföl)igkeit" mad)t ben aHen-

fd)en gemäfe ber l)ier miebergegebenen Sluffaffung bazu



r

I

-•^mmmm""^

touglic^, bie Singe bcr 2DeIt roic fämtlic^c 93cätcl)unflen

jn)ifd)cnmcnfd)Itd)er 2ltt tuat)rl)aft ju burct)focmen, fie {ic^

„etnäUDCtleibcn" unb fo aus bem Stanbe ber |c^led)tcu

„SiDilifation" in bcn bcr richtig Dei|tanbenen rcligiö|en

„Kultur" ju treten.

3)cr monnigfac^en ^ätjrnijje biefes 33ilbung5n)egc5

ift fic^ ®uarbini rool)l beroufet. 3Bic er fic^ gegen einen

Objektioisnius wenbet, ber beu »rdo ganj fijiert unb bamit

aus bem Subjekt ()etau5^ebt, fo bekämpft er ben ?lftt)eti3i5«

mus, ber Iiturgi|d)e Übung als „religiöfe Jtulturfpiclerei"

mifeoerftefit. ®ennoc^ wirb oon einer jungkattjolifc^en

®ruppe, ols beren litetarifcljer SBortfüljrer elroa ber ©Ojent

ber frankfurter "arbeiterakobcmie 5)r. (Srnft SHic^el ju

nennen ift, bie liturgifdje 95en)egung entfdjieben abgelehnt.

Siefer kleine ^rcis, beffen nal)eäu proteftantifct)e Sin»

fteUung unlöngft in einigen 'Muffäfeen bes kat^ohfdjen

3al)rbuc^5 „^irct)e unb 2Birklic^keit" (©ieberic^s, 3cna)

formuliert roorben ift, oermag nict)t s" glauben, baß l)eutc,

ba fämtlirf)c formen unb Q3inbungen jerbrorfien finb unb

bie anenf^en \\&) in bie Seere ber ^Bejietjungslofigkeit

jerftreuen, bas ®inroacl)fen in liturgifc^es 3:un jene «er-

fenüpfung roicbcr erjeuge, bie ®uarbint meint. 2lüe gorm*

oerfeftigungen unb ejplijiten ©loubensartikel, fo urteilt

mon oielme^r, finb golgc erft - Solge ber Sponnung,

in ber fic^ bie (£inäelfcclc p it)rem 6d)öpfer unb (grlofcr

Derl)ält; unb ftatt bie gefte ber ^Religion burd) bic (gm«

fü^lung in gegebene formen ju erobern, untergräbt man

bie fragroürbigen gijierungen (ot)ne fic barum moberniftifc^

*u jcrftören) unb erfragt bie religiöfe ©runb^altung, aus

ber «Religion fic^ gebiert. 5)ie ^ierkegaarbfd)e Kategorie

bes ausgeri^tcten „Sinjelnen" ift auc^ ber ©runbbegriff

biefer 3ungkatl)oliken, unb roenn bic ?lnt)änger ber liturgl»

fc^en ißeroegung bas ^Religiöfe foglcid) unb groblinig m
bie Kultur überleiten roollen, erfaljren fie oor allem bas

Daraborc SJer^ältnis, bas aroifdjcn «cligion unb Kultur

Lftcbt Sic nehmen bic formen nidjt t)tn, fonbern rutflcn

Sä ii ©efüSe als «inädne, bie i^r (ginjelfein mcf,t ju

*
tilgen roiffen, nertraucn fid) md)t romantifd) cmer ©em«"'

idmft an beren bie ©cgenroart entbct)rt, onbcrn erf rcben

bas Sieben im ©lauben, bas ©emeinfc^aft begrunbet

^reiUA ift ibre Subjektioität, bie bem S^m unb W
ehrarunb konkret gcrcd)t ju roerben fud)t, kaum memger

„robkmätU als bcr imllföDrige ©ingang ber 2lnbern

fn b e fert aen religiöfen «efunbe. Senn fo geroife fte ft*

r.my.nktc nä'bern bem ber ordo in feiner ganjcn 33rei e

eXSt benfo gemib erfc^meren fie fid, burd) bie rabt-

fco^l ietonung be? Dingefpannten ©ubjektimtät bte 3^uck-

feJhr in b"e paraboje kitte, bie ber kat^ohfc^e ordo

überbaät ®t? oerkiirpern rec^t eigentUd) bas proteftan.

SSSinÜD in ber kattioUfd,en 3Bclt, unb i^r 93orftofe

lÄ bmtUd. a nug on, ba\ ii ber 2Dirklid,keit bes Sebens

Sekt S Irbebmtg nic^t minber gcforbert ift mie bas

SSiaen unter obicktioes ©e^eife. 3^t Parabojes 3u-

Sr?m/n Srbinas ftel t erft ooU bie 2Birklid)keit l)er.

^" qÄ" bie 3ungkit^oliken finb noc^ keinesmegs

<ßroSnten unb Äan mufe il)re Sc^ren nur mit benen

?nfSrneifen, 35artt, unb ©ogarten oergleidjcn,

Jmm erkennen mie fe^r katljolifc^e ®runbonfd)auungen

Ten lubSttmu^ ''^9^^^^^^^ ""^ ''^^^"^en. 3ene

llönncrb ben ®lauben ber «Reformatorenju erneuern

ttaZm unb gegen ben erftarrten ortljoboEen ^roteftantts^

mus fJS be äieDen mie gegen ben liberalen, ber o^ne

Sc es bas 3^eligiöfe einbauen mödjte tn bte Kultur -

Se «net «kennen nid,t mie bie Äat^oliken an, bofe

S ffiea Don ber 9lotur äur Übernatur ful)re unb ouc^

ber Sige OTenfd, ®ott nod, ju finben miffe, fonbern

•

«!rJ rS fcbroff bie <möglid)kcit eines öinmeifes ber

S^Z über fid, felber hinaus unb fpred,en in ber anelnung,

hflbnur ®oU aUein bie «rücke jur Äreotur plagen

könne bem 3nenfd,en jebe Sö^igbeit ab^ non ft^ aus

Sng \u ermi k n. Sie prinjipieUe ®efte unb über.

^ 6e lotmuUerung il,ter £e^re bemeift, bafe fte eine

^Reaktion auf ben beiitfd)en 3beQU6mu6 ift, ber bte ?luto*

nomie Des (Subjekte bel)auptet unb bamit bie kreatütlidje

^ebingt^eit gtuubföfelid) üerleugnet. 5)iefer ^.roibergött*«

Iid)en Übert)ebIict)keit'Vber ibealiftifct)en Satzung ftellen

bie rabikalen ^roteftanten konfequent unb einfeitig bie

3;^efe entgegen, baf]i ber SHenfd) jur 2BirkIid)keit lebiglid)

finbe, roenn er fie nict)t bei fid) felber fud)e, fonbern gläubig

fic^ S)em anl)eimgebe, ber allein ber in fic^ SBirklic^e ift. 5)ie

in beu 933erken ber Kultur ober in ber fittlid)en Zai ein

Sektes erblicken, bas 2lnred)t gäbe auf Srlöfung, fperren

fid) nac^ iljnen ab gegen ®ott, ber fie oerbammen kann,

roie er hzn ®ünber l)eiligen mag. 9Iid)t ungebrochene

menfc^lid)e fieiftung ift Sürge bee ©eils, oielme^r bie

©emut unb llnfid)erl)eit bes ©laubens nur, burd) ben

bie freilief) geforberte Seiftung i^re einzige Segitimierung

erfährt. 3)iefe ginfid)ten, bie in ber oon 3;i)urneifen unb

feinem .Rlreiö l)erau5gegebenen geitfc^rift: „Smifc^en ben

eiten" (Sf)r. ^aifer, 9nünd)en) unb jumal in \>tn Schriften

jogartens fd)arf l)erau6gearbeitet morben finb, oermeifen

bas religiöfen Seben auf einen entfct)eibenben unb äufeer-

ften *^unkt feiner 93al)n, an ben es fid) aber nic^t roo^l

feftbannen läfet. SPSas ber junge £uti)er in konkreter unb

aktueller Sebeutung oerkünbet l)at, \ia^ nur ber ©laube

es tue unb bie 933orte ol)nmäd)tig feien, bas Iel)ren fie

in ^orm oon grkenntniffen, beren tl)eoretifct)er unb kon-

ftruktioer S^arakter fie nod) in bemfelben 33ereid) bes

ibealiftifc^en Denkens befangen jeigt, bem. ju entrinnen

ie ftreben. 3l)nen ju banken ift, bafe über alles SRenfc^*

ict)e roieber jener tiefe Schatten gebreitet roirb, ben ber

3bealismu5 nic^t fat) unb nid)l fe^en moUte — bod) ber

Sd)atten bebeckt nur einen Jeil bes Sebens ber 9P5irkUc^*

keit, unb i^re 53egrenatl)eit beftel)t eben barin, bafe fte ben

anberen Seil nid)t ein5ube5iei)en oermögen.

®o oerfc^ieben gerict)tet bie Strömungen in ben beiben

d)riftlic^en SJckenntniffen aud) finb, im 95ergleid) mit bet

religiös gelabenen mat jtftifd)en Utopie fielen U?J" «1^,^*1^

benen, bie ©ott unmittelbar anrufen, unb benen, bte meUei4)t

aus tiid)t minber ftarkem ©lauben t)eraus
.^J-^

Jetligen

Snamen ungefprod)en laffen, bereinft etne mtrklid)e unb

eSTSegegnung ftattfinbe - bie ^Intmort auf btefe ^rage

kann Die 3ukunft erft geben.

%mm Stieb^ofiJfunj!.

«mufteraültiae 95orfd,läge über bie 2lusgeftaltung fil'

bifchTr ISb^öfe äu e;?I.lt?n, ift befonbers fd,mimg metl

aroTe UnkAeit über bie Aufgaben ber iubifd,en

|?iebt,ofskunft ^errfd,t. 9tid,t feber 3ube unb nic^t

ilber Sftler obcr^unftkcnner, felbft menn er 3ube if

,

Sb burA feine Suqebörigkeit äur fübi d,en ©ememfc^a t

Sl in fÄ in ben Itanb gefegt, in biefer ^Ingelegen^eit

?in gi^lUges Urteil abzugeben, «ielme^r geboren baju

umfairenbe iebod, fcl,r fd,roer äu erlangenbe 5«enntmff ber

SSnaen unb .anfd,auun^ berauben, bie bisherÄ flleid) äu bn anberen Gebieten ber fübifc^cn Jultur

SlTu m nig beachtet mürben. Um nun ben c^affenbcn

SftUrn unb ben i^re ®d,öpfungen Seurtetlenben bte

lÄ Tu erleichtern, erf.i,cint .t^,.!-i^nUl,ensmer^^^^

künftlerifdje ^usgeftaltung ber lubtfc^en Sriebljofe m
"'*

©t'Siäberrelc^e ^riegsaeit ^at uns ja^lreic^e ^Irbeiten

über Me Sriebl,of5kunft befd,ert, in benen faft tmmcr bte

"übifc?cn Segräbilspläfee rül,mcnb ^eroorgel,oben unb ntc^i

iiTlhTMI^SemetnbemitflHebern bie 9nögHcI)ftelt a" flet»«". ^^*

SÄ «nÄS u"nb Ar jübif^^i ®rabnetne «üb ganaer

grlebW- («I»ti) ©egenbeifpiele ous neuerer 3ett.)

I
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feiten unter ben OTuftetbeifpiclen jübijc^e ©rabfteine abge-

bilbet imben. 33icileic^t t|t bem £efec |cl)on aufgefaUen,

205 f cS bann um iübifd,e wirbelten lebigli* ou5 bet

S DO, üor 100 3al)ten Danbelt, loäDrenb bod) oorbilb-

UAc nichtiübifdje aud) aus jüngltcr Seit angtfut)tt roetbcn.

Sollten bie mobernen jübiicDen ©rabjeidjen mcjt bes

ffrroäbnene roett fein ? Safe biefe 35crmutung leibet iw

fm S i^öe "°^ ^i"^"' ^^""9 übet l>ie mobetnen

üb dien ?trUpfe juqeben muffen I 5)a es fic^ mJBejug

S dlgeSün tleti^e übelftänbe um Sejlet Danbe1,

b"e aud) auf ben nid)tiUbifc^en «egräbnisplaßen jum 2eil

nodi Doihanben, jum gtöfetcn Jeil aUctbings b^eits be.

FeÄffifo Genügt es, bie ttettlid)en ?ltbetten beutfc^et

Sf l unb ©tlc^tten übet bie mngelegeuDei äu ftubieren.

S fiiteratut ift butd) bie öeimatfdjufeüetemc, bie ftaat-

mt lenCaUlege obet but<^ bie öffentlicjen g* h^^e en

m begehen; es fei ^ier befonbcts auf bte g ugid)tiftcn

^esSüre mbes unb auf Öle ^uffä^e im^unftn,ar Dm-

aeroiefen 2Benn aUe el)renamtlid) obet betufltcj bet bet

Cg taltung iübifd)cr ^nebDöfe 58efd)äftigten bie guUn

Sehren biefet fiektüre beDetsigten, mufften unfere 5riebl)ofe

halb roiebet hünftlcrifd)e 9lluftetbeifpiele em.
^

ißTet ^.«ietiger iU es. fid) über bie
iüS^^fc^'^if""J »g

?lusqeftaltung unferet Sriebt)öfe ju untetric^teti, Da bis
ff

no* eine eingeljenbe Arbeit über bie (£nt.m*lung ber lubi-

"S ©tabUuiift fe^lt, ein SHangel, bem bet «erfaffet als.

'°^Äff\Är!;W möglich, eine einge^enbe 3I3üt.

bigung bet alten, jübifd)en ©rabmalskunft ju geben. Sit

«idinete fid) uor bet heutigen t)aupt ad)li(5 butd) t£m-

Seit aus «efd)eiben bie <Ubme|fungen unb bas SKatetia^

B{eit untet ben ©täbern felbft bie nut bei benen

ber ^Rabbiner um ein meniges butd)btoc5en mutbe 95o -

äüglid) gemeifjelte 3nfd,riften, beren .^b afjungen l)eu^

nod) als SHufter lenommen werben konnten, gaben mit

ihren reijooUen ^ebtäi[d)en £luabratbud)ftaben ben SeiJen-

iteinen ein eigenes ©tpräge. ®d)lid)t mar aud) bet gntt-S ämuck. bet ben alten 3"benftiebt,öfen jut Stetbe

aeieicfat, ke ne bunten iBlumenp lanjungen unb » "men.S ftötten bie öatmonie. ^eute ift bagegen allju oft

Sen um auf bem einftigen .Giuten Ott" ju fmben

Ses 3übiid)-iigenattigc ift oeiiüijdjt jugunften eine

Smilung niätsfagenbet Sabnketäeugni^fe. ^en ge

unb oft gtommatikalifd) fel)letDafte .^fbt"iirfi« 3"?*"^
ieugen com 9Iiebergong unfetes ®elbftberoufetfeins. m
eimtaes iübifches (Il)otaktetiftikum inmitten uberrotegenb

Sfpta^iget ©rJbIJtiften fteDt basJHogen Somb.

muf ©cabfteinen et c^eint es um 900 m Italien,

iebod) im Sufammen^ang mit bem \«nien
®°j;J'

ein 35taud), ber feltenet nod)geal)mt rootben ift. ^n-

bete Spi lungen auf SRamen (Söm, öeta, SUd) ujra.)

obet au bie biefe oft etft Deroottufenben Öausmatken

(<Rott)fcfailb, ©olbbaum ufm.) finb ^auftg ju nnben. ^
übiAen ^Itettum kommen abftrakt batgefleUte Seid)'

nunVn auf ©täbern oor, nämlid) ^^.otafc^rank |u^m

unb «feroug, 6d)aufor, ^olmbäume, Soroen, 3}ogc
,
5ifJe,

Stüge unb befonbets fiebenatmige fieuc^tet. 5lu^ jeben

Su roat bie mW' gtieb^ofskunft, - untet 33erudi.

SiguSg oon 'seif Ort, Aetial unb «ntmidklungs.

mögUVeiten - oom gtauen <Mltertum bis auf bie 3eit

oor Äirka 100 3a^ren künftlerijil) gut ju nennen, ^m

letzten ^a^r^unbett ift tto6 bes aUgemeinen ^ufirf)'"""ö^

bet 3uben nut ein grofeet iRÜAfdjritt n kunftlen ctjet

öinfid)t üu oetäeid)nen, ber äioor bei ber Ummelt ebenfatts

m beaditen root, abet bort fd)on uberrounben ift

OTöien 9leuanlagen muftetgültig künftletifd)e unb

eigenattig jübifd)e £öfungen jelgen. m Slejept, mie bas

fc^wietige UntetneDmen anäufangcn unb ju einem guten

eibc m fühten ift, gibt es nid)t I 303« fut aUes. fo gilt

Sr bet ®ak- Sei 5)u jelbft unb fei roa^tl" ?lus bet

Kenntnis bet' 3Betke bet jübifd)en 33etgangen^eit bleues,

Snärt'ges unb öft^etifc^ «efriebigenbes au fd,affen unb

5obei bem ^f^^^^f''I^Ä fe'e"
V^Zt

SieÄSnb'^Ä^
burd, einbringen in ben b formen f^^^^^^^^ i^

unkMl 'S (gtoW itkmäl« oerldiäirt« lo.tb, mu(|te

£ lliUtn Ort b« Stiebcns könnt, m oftni.d,« SBiif.

geftcuert roerben.

3üi)iWe Samilienforf*una.

(«ine Stnreaunfl für Srantfurt a. JH.)

»on «rnf! Sa&n.

^n 9tt 12 bes ©emeinbeblattes betid)tet $)m St.

gitthur eacUifeer über bie oon iDm «egrünbete ^ereinigung

ber Sreuäbe jübifd)er gamilienforfd)ung tn 3Jet m ®e

^m& biefes ^Muffafees foU ein, auc^ m Stankfurt für

^ine q5eftrebungen 2lufmerk|amkeit unb Mitarbeit äu

"""Ä,
ber einmoi über bie oon öettn ®t. Jäelli&er

anadd)nittene ^toge noc^gebac^t l)at, roirb bie 5IufeUd).

S fler <8e|t?ebungen anerkennen. 2Benn bet ®d)tei et

bietet Seilen äu bem 5:i)ema bas SCott etgteift, fo ocfc^ieOt

CS mit bet ausgefptod)enen 2lbfic^t, l)iet in Frankfurt m
einer tätigen 3nitatbeit unb aroar mie flieidl oon oorn.

herein 'gefagt merben foU, untet SBetücbfictjtigung bet ort.

lidien 33cthältniffe aufjutufen. .^
Sang t finb aud) in Stankfutt in jptipatgefprac^en

Shnlidie 2Bünfd)e laut geraotben, unb bas ift begreiflid).

®eni esTbt id)led)terbing5 keine jübijd)e ©emeinbe im

beu" Ven& unb nut ganj menige auf^ettjalb unetet

Sisgrenjen, in benen bet «oben fut eme betartige

Sdt bankba et mäte. Ss btauc^t ^iet mit an ben aud)

non St SieUitict etroä^nten 9lid)t üben Sicfe etmnett äu

merbfn
•

bet auf ©runb jeiner ^tbeiten bie »bet alten

^rankfuttet iübifd)en Somilten meit ^o^er fd)afet, als btc

Er nSbifSen Um^fo bebauerlid)er ift es bafe gerabe

in bei wen 3a^raet)nten an ber ft)ftematifd)en Samm-

Sng bes einWägigen anaterials oon jübifc^et Seite nic^t

umfaffenb genug atbcitet rootben ift.

Um oorroeg oon ben Stammtafeln m fpred)en, fo ift

fogar nad) meinet Dielleid)t befd)tänkten ^enntnis bes

Stetials im Saufe bet geit t)iet e^et em <Rudi d)titt ols

ein ?tottfd)titt ju beklagen. (£s gibt gut ongelegte Stonk.

futtet Stammbäume, bie feit 50 unb me^t 3at)ren nic^t

mebt fottgefefet rootben finb. Sas ift iammerfd)abe, benn

gerabe bas Sd)icbfal ber etroä^nten Sanulien m ben

letzten 50 fahren oerbicnt befonbere Qlufmerkfamkeit, ganj

abqefel)en baoon, bafe aud) bie bereits im Stuck feftgelegten

geftfteUungcn, rcie Kenner oerfic^etn, butd) eine grunb.

lidie 9tad)prüfung nur geroinnen können.

2Darum follen berartige Unterfuc^ungen fpftemotifd)

angelegt unb organifiert werben? öanbelt es fid) um

Sicbhaberei unb Sd)rullen? Sann müfete mon rool)l m
biefen Beiten auf eine fold)e Arbeit Derjid)ten. Sas ift

aber buVd)aus nid)t ber ^oU, bie «ebeutung ift gauj aufeet*

otbentlid) gtofe. Sas etfte Siel, bas butd) bie gamilien.

fotfd)ung erreicht roitb, bie Kenntnis bet eigenen 9Ib.

tommung füt ben einzelnen ift oieUeid)t nod) bas ©ermgfte,

rcieroo^l bie 3uben am raenigften 5lnlafe l)aben, bas ,,üob

bes öerkommcns« gering m l)alten. Selber ift im 3e«.

alter bes 2ßcltDerkel)t5 in biefet «eaiel)ung unenblid) oicl

mmmmmmutm
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tetloten flcaangen. 9Uu su oiflc ddp uns raiHen in hex

^|i\enbcni% haum lucltcf ii3i1ii)cit> alö bis jiiiu bcitien ober

oierteu ©rab, uiib bno •J3erkiimiiietiilafjen bes l)iitortfii)cn

Sinnes \\t ja ein -Borrouri, ber bcii nuiöcrnen 3uöen nid)t

immer ot)ne jebe Q3creci)tiqmtg geinacl)! luirb.

©icr 'iUbt)ilfe fct)affeu, tüärc jcl)on ein (ftetuinn, oiel

n)icf)tiger als tiefe pei jönlidien 5)in(ie finb aber bie fo^io»

locii|ct)en (grqcbnifje. CÖut unb uor aUem objektio burc^=

gearbeitete (Stammtafeln seiqcn in bicfer ißeAiel)un9 bic

frappanteften Srgebniffe. (£rioäl)nt fei beifpielsroeife bic

«erufsjufammenfeönnq, 3"*»^)». ^^^ a^anbcrbeiucgung

(ouslänbifct)e ^eröjtelung ber fübbeutfc^en ^ubenfamihe^),

g}ermifct)ung mit 9nct)tjuben, ein ganj befonbers reisooUes

unb aud) in ^nn auf praktifct)c Politik garmct)t au

untcrfct)äöenbe6 '^Problem ufio. ufm.

«5 möge nict)t als Separatismus unb (Eigenbrötelei

Qufqefafit merben, menn ^ier ber 313unfd) ausgefprücl)en

wirb, bie Singe nict)t oon Berlin central aus bear-

faeiten 8U laffen, fonbern t)ier in Frankfurt bafur eine eigene

©ruppem bilben. 2)enn, luenn auf irgenb einem ©ebiet, fo iii

hier eine ergiebige Arbeit nur bann ju erroarten, roenn

bic mit bem S^rankfurtcr »oben nertrauten, erfreulict)er^

roeife fel)r äal)lreict)en <13crfönlicl)keiten fid) ber <Sacl|e an

Ort unb Stelle annet)men unb in ftänbigem perfonltdjen

©ebankenaustaufd) bie ^ngelcgenl)eit förbern. penn bic

Arbeit fortfrl)reitct, könnte bann oon ^tankfurt aus mit

ben ©emcinbcn im übrigen ®übbeutfct)lanb cm ©ebanken.

austaufd) aufgenommen unb ein gufamnicnarbeiUn Der»

bciqefül)rt werben, «s brauct)t mot)l nict)t oerfic^ert m
roerben. bafe bicfer 2lnregung nid)t5 ferner liegt, als cm

entgegenarbeiten gegen bie ^"linerjßei^rebungcn^ 3m

©CQcntcil: man mufe bankbor ein, baf5 bort bie 3mtW'

S erg nen morbeS ift, unb über bicfen tl)coretifcDcn

iank b nous merben 93crlin unb ^rank urt bei berj^us-

mhmnq fe^r Däufig ©elegenbcit baben. fid, praktifd, m

bic lulÄ^lr^ÄcTsamilun^rfcJun^^^^^^^^^^^^^

ieirrÄ^^^^^^^

bereu mngel)ortge luft cm Sabroor o" o .^

frankfurter ißürger mareu
^^^^^^^^ "^ii,„; tiefer

nöfe 53eftimmung ftnb mir i^rauRiuriet o»"

®efeUfd)aft längft f^ulbig.

forfd)un9 füDren mürbe.

3^;^^ .erben flebHen
J*^*^,-!.^^,^^ J,"SSefbÄ

M^im»n ffitnc (EinfUljrunfl oon 5)r. 3B. Cpanier.

ui,v 1 AHffiifhe ®ame fraote mich einmal, roas beim

Sine gebilbete djtiltlttf)«
'»^'Jj^;;',

jl xn^ {(hon bamals ntct)t

eigentlid, bas 3ube"|um fe

f^^.^ \^^ f „6ie feennen

n.ufete.fojo9 td) mi* aus ber «n^^.^._
^,^4^ „^ ,,rf, „,,

©Dniiier oibt Aiwölf "IValmcii (bcn '-ii., öL, T^
,
90 121 122.,

r2^i"8 130.; 1.11., i;n., i;J>..) in «efd)i..ockmUc.- Ube.ftBuug

unö'füut ihnen 2innierlaii.,;ni bti, b c jirt) Diut aUcm 6rt)iilim;i|tct.

laltcu unb bucli i-iu ciljulbial) im ibel|ien «um biiben.

^xyie iti^^i* ^*";^ . c«;«,*.,! h(»r teniDtänaer om^^ uiuuv^ •*:•;""

XrcHct, £ubtt)ia «cfamtc l(>coloaie unb P&ilofop&ie Pöilod Don

'^ieronbrta.

55crltii, (£. ^l. ^;scl)iutlict)ke & 6ol)n.

(£6 ijt aufeerorbeiulirf) ruüiifclieiK^iüert, bafc Jid) ooii jübif^Der

®eite bae "s"lereiie bem jübi rf)en rieUeu'^mu^ ^uiDeiibet. ^eun

bieier ift urct)t nur uii fid) iiiteieffaiit, lonbeni ^at aud) au\ ha^^

abenblänbi!d)e ^enkeu eiiteu m^S au fKröcniot)nUd)en (£influB

au^^acubt ^ae gHerkiDÜri iije ndmltd) bicfer ^pod)e, von n)eld)er

ber iübifd)c öfüeuismue ein $eil ift unb bte id) ba^ S^^talier ber

©noite nenne, (es beginnt ctroa im erften ootd)riftiid)en 3at)r*

bunbert unb ieid)t meit iu bic erften nad)d)riftltd)en 3al)r^unberte

hinein) ift, baft es burd)QU6 nid)t, raie man irüt)er annalim, eine

(iufeerlid)e 33ermifd)ung öried)ifd)er unb ürientQli|d)er ©ebanken

barfteUt, fonbern ba^ fid) tu i^m ein fpe^ififd) Dleue^, il.nauflo^'

lid)ee berau^btlbet. 5)ie einjigartige ^:öebeutunö bee iubifd)en

^eUenismui. berui)t nun barnu|, bof^ fid) in it)m bie ©runöftruktur

biefee Zeitalters mit einer öerblüffenben ^euUid)keit au^P/agt,

b b hak anr in tt)ni im erften Doid)riftlid)en 3at)rt)unbert fc^on

faffen können, mae innerl)a(b bee eigentlid) rüniiid)en^
^"L^^r!

kreifes etft im aroeiten unb britten 3at)rl)unbert bie Öetrfd)att

errinqt. 5)iefe (£infid)teu fehlen in bem üorliegenben ^ud) ooU-

ftänbiq unb aud) bie bamit 5"famment)ängenbe (Erkenntnis, bafe

ber iübifite öeUenismue meber in einer ©eUenifterung pes 3ubcn*

tums nod) in ein.r ^ubaifierung bee öeUcniemus aufget)t ^er

^utor tiätte btefe ^nfid)t, mentgstens mas W^o betrifft, fd)on

bei «ouffet au5qe|Prod)en finben können. 91ui üon t)ter aus

Surft? eh US n^ CSinbringen in bte 2Beit ^t)ilos moglv*

fe n ba\u nrffetc man freili* bas rütje C£t)tiftentum unb bie

StVift^k bie römM'd)e 6toa. bie (^nofis unb ben 9leuplatontsmus

^^^"^^ilf^bar^^S^ni^faf^^frir^ ^arfteUung ber gefamten

Theoloaie unb 'a5t)ilofopl)ie" ^l)Uos anäufprect)en (mesljalb biefer

Är.uX iitel?) unb blrubt anftatt «"t^eigener 5ocf^^^^^

oiJi5u ftark auT überlie^^^^^^^^^ "§"en*irarell^Trb^r'^emeluungen
uiiD oeraltvten ^"^^«"'f^lfj „.„«^^ unb 33eröletc^e

über ^eaieDungeu
3";«

J^" ^^^!^^^^^^^ <Heagio..sgefeö,

bem 55ud)e lernen können.
^Uublikaüonen über biefen

iJettern mit ber gttect)ifct)en
'=''''"V^f

«),'/' 53 ^enn ber 93er .

Stil, ber teilmeife gerabejn nn .0,1.*
l^ i^aMUdn^ 9inn*ten

ben.,unfti9e«^- o^efetglobe
«1^^^ cM„öetniaUe

QUsgetdjlDiien. g. ^etnemann.

*,(« 91 Ihellbober »ein «ei(J» lomme! «in d,iliaftifd)er 3loman
Seil! «•

^««»^Jf^t,-„ %eu cHembrnnbte unb cpiuo^as.

Ver in, (£• 'ü. 6ct)n.et|ct)he & öol,n.

o cn.i,. Iiher bie hünfUerifctie -»ebeutung btefes

Cin 3loman ? 9iein. Über '"\«"'""ß: ' ,„. v^:, jjufammen»
«ud,1e foU t,ier «id,t ge prod,en m rbe ^ Gf

J
^t

J'^

0"!
„^^ ^^

faiiung einet reichen SuUe non «'
J^

°°^ ^\,„, ^^uhaxx. ®ie

unb Innete Kultur lener -^"fl^,,"V*if,"3aliia 5)üö roeltiBelte

«lujgabe, biefen Stoff 3" me,ftet«^ ij gnufUt^ 4.
^^^

®ente eines ^Äembranbt ipeubet d) oor u^i e c
unenblidien

engeren Kreie ber ^"öengo,ie urb berW u
^^^

5)ajein.ktäjte. ®en ""'Ö^Ä^ÄÄ einanber! 5)er 23er.

©pinoaa ein. ^.>^,.^^'''^" £Str?Ku jeid,nen. ift bes öfteren

gemad)t motbcn.
-»^''V. 5?f^„''^.ijUroerte in ben ©trebungen,

er bie reirtie OTenge ubifdier ®"''"™\fij, ,'
,.,„ „te Ke jenes

n ben Kämpfen, in »»'" ^"""aen unb^aDtrrm^ n.^^
11^^^^

^atjrDunbett »»"'"''fflf"^""^L1^^',. Sie 9nefiia6(et)nfüct)te ct)ill'

fht«5iert unb bem i-ejer
""'^"'"''j'l^^'n' roern «^"" <'"*""*'" '

aitifctien Öoffe"*- \'' ^?Titi^ hlr menf*e^i Äumot oieler Suben
©diein aud) Deute Itt bte ®« «^".^'^^''b.lXraue bem «raub

»

f

i
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itxmm i, etrarf. 3«Mf«e Äeöeimgcf efte ? mit bre ^nl)angcn .
.

.

a#)te ocrmetjrtc uub ocrbeiferte lUutlaflc.

SBerlln, (£. ^. 6ct)roctfd)ke & 6üljn.

9nit bcraltd)er Dankbarkeit neljmen mir biefes 33üd)lcin aur

fianb. etrack. ber ^rofejfor uub eoangellfdie ^l)eolotie an ber

Uniöcrfität 33erlin, ber ©el)etme ^oufijtorialrat, ber eifrige, auf*

redite, roahr^eitömutige Kämpfer, iveilt nicftt meljr unter ben

fiebenben. ^ber nod) fprid)t a» uns fein 2Borr, bas ou^ b^^

?füUe feines 5Biffens t)eroürklingt. „C£ln großer Jöerteibigcr

iübifcben ect)rifltum6, talmubifcf)er ^215ei6t)ett unb Jübtfd)er Äultur*

roerte bat er fid) immer lüieber gegen bte 5}ügen unb 33erleum*

bunqen ber 3ubent)affer geroenbet. ^is in fein l)oJ)e6 ©reifeimlter

bat er biefen ^ampf ge[üt):t. 60 aud) gegen ^rt|)ur ^mter unb

beffen abfünberlid)e Äunft unb 2Biffenfd)aft unb ^aterlaiibsliebe,

fo oud) gegen bie neuefte „?{alfd)mün5erei" auf bem ®ebiet bes

knttfemitismus, gegen bie ^rotokoUe ber „<2Beifen oon ^\on •

(&s wirb bringenb empfot)len, biefes öeft, bas bie ern)at)nteuJ5)tnge

in knappen 3ufammenfaffungen bel)ünbelt, anaufd)affen unb rceit*

bin iu ücrbreiten.^•. ^rnolbfiaaarus.

eiöuna t)om 25. 3uni 1924.

^us ber grofeen Qfleilje oon 33or(agen, bie aur (Erlebigung

kamen fei befonbers bie ©enel^migung ber 00m 23orftanb oor*

gelegten ^Hed)nung6abfrf)lüffe für bie g^edpiung^ja^re 1921-23

beroorgeboben, roofür 6err 3acob SBolff bte ^:i5rufung6bertd)te

erftattet bat. ^ud) erteilte bie ©emeinbeoertretung i^re 3"*

ftlmmung aur ^nfteUung mehrerer iiel)rperfonen am ^^ilantljropm

unb eines 33olontärarates im Krankenhaus. Sieben berJoe-
rolUiqung üon ®el)altsaat)lungen für bas ^tjilantljropin unb ber

Soften für bie ®rrid)tung einer 6teinmauer auf bem griebljof

würben nod| 3uit)at)len in bie ^:öibliotl)ekskommiffton unb in bte

J^riebboföbaukonimiffion uorgenommen. ^usfü^rlid)e «ertjanb«»

hingen, befonbers über üerfd)iebene ^erfonalangelegenljeiten

mürben in nid)ti3ffentlid)er ©igung burd)befü^rt.

emm ^m 6. 5Juauj! 1924.

5>cr «orftfeenbc bcs Q3orftanbö, ^err ^uftiarat 5)r. 35lau,

ü>erreid)te ben (Etat für bas 3^ed)nung5ial)r 1924, roie biefer fiO)

nad) ten ^efdjlüffen ber gemifc^^ten ginanakommiffion unb bes

23orftanbs barfteUte.

©err ^uftiarat 33lau ^ob bie roid)ttgften '^Poften Ijeroor unb

teilte mit.'bafe ber (Etat nad) längerer 3eit luieber auf ©olbmark

geftellt ift unb ba^ aum erften JHale ein ungebediter gel)lbetrag

im (Etat auftritt, roä^renb es bisljer immer möglid) mar, biefen

|u balanaieren.

^adj weiteren ^usf üljrungen bes ©errn 5)r. ^lau nat)m ©err

SBilli) 2Bolff als ^orflgenber ber gemifd)ten ginanakommiffion

bas 2Bort unb brad)te ben (Etat im aügemeinen, fomie im befon*

beren bie (Ergebnijfe ber 33eratungen, bie bie gemifd)te ginana-

kommiffion gepflogen Ijat, ^ux ^arfteUung. ^ie 6d)roierigkeiten

ber ginanalage erforbern, mie er Ijeroor^ob, bie ftrengfle 6par^

famkeit. (öana befonbers betonte er, bafe burd) bk 2Bäl)rungs-

ftaliltfierung keineswegs eine freunblid)ere ginanalage ber (öemeinbe

eingetreten ift. 9Iad) ^ankesmortenbes 33orfiöenben ber (Semeinbe*

oertretung, ö^^rn 3fled)t6anroolt 5)r. ^Herabad) mürbe in bie

©pejialbebatte eingetreten, unb bie Kupitel 1-IX bes Stats mürben

belanbelt.

^a nad) ber enbgültigen gertigfleUung bes (Etats ein aat)len'

mäßiger ^erid)t über i^n im (öemeinbeblatt erfd)einen foU (oergl.

2. 3al)rgang 5lr. 9 oom 9nai 1944 6. 4), erübrigt fid) l)ier ein

(Eingel)en auf (Einaelljeiten «s fei nur ^ernorgeljoben, bafe eine

Jleuorganifation bes (Bemeinbebüros im 3ufammen^ang mit einer

3)eaentralifation feiner ®efd)äftsfül)rung gemäß ben üon ©errn

Suftiarat Dr. ^luerbad) geftellten Anträgen, bie angenommen

mürben, erfolgen foU. Die 55oiftänbe ber (ßemeinbefi)nagogen

foUen in iljren gelblid)en Kompetenaen mit erroeiterten 3led)ten

Qusgeftattet werben, fobafe bei biefen (öemeijibeinftitutionen mie

aud) bei anberen bas ©emeinbebüro beaüglid) ber ^rlebigung ber

laufenben ^ngelegenl)eiten üon geringerer 33ebeutung entlaftet

mirb. 3m übrigen wirb in 3ukunft trog bes grunbfäölid)en

^efcbluffes bes Abbaus üon ^ngefteUten, bie in ber engeren 33er'

maltung tätig finb, bei ber in ben legten 3al)ren erfreulid)ermeife

erfolgten 33ermet)rung ber (öemeinbeeinrid)tungen (f. (öemeinbe«»

bibliotljek, (öemetnbeblatt, Kafualienablöfung, griebljofsamt, (Be*

bäubeöerwaltung ufw.) mit einem größeren ^^eamtenapparat als

früber au arbeiten fein, worauf ^exx Dr. «aermalb In ber

<Musfprad)e hinwies, ^n i^r beteiligten fid) mit Anregungen

m einaelpoften bes ©tats noc^ bie ©erren 3acob 9Bolff, 6i)nbikU5

Dr. OHaper, Dr. ©irfc^, SuUus 2Berner, Dr. ©eiger, 3- 2. ©oitein

unb ^xavi ®ut.

ei^una öom 13. «uaufl 1924.

Die (Etatberatungen würben fortgefeftt unb
"^^^^^/",J^^^^^^^^^

Y YM au ffnhe üeSübrt ^ui Weiteren erfolgten 53ewlUigungeu

Ku enbffWÄ für bie £eDrerfd)aft bes ^l)tlant^ropins

5nb SÄng be^ für bie pemeinbebeamten ber

©ruppen I-v\ mie für bie ^^'^^^^^^öenten un^^^^

^.»rnVr miirbe bie ^:öereitfteUung oon ©emetnbemttteln tur etnaeine

SibÄs^^^^^^^ ben ©emeinbegebäuben geneDmigt unb

äf3Ü tlm^^^^^^^^^ enbgültigen SertigfteUung bes
^^^^^

auf ber ^egräbnisftätte an ber 9tat 53eilftra6e ertei t. «te (öe^

me nbeoertretung münfdjte eine n)ürbiöe, aber moglic^t f^ ij^^^^

5Iusfüt)rung ber i)orgefel)enen Arbeiten. Der faUige 33erid)t bes

SÄeiftlid)en Vnrb^ oorgelegt. ^^ «ff^"'^"?,, "£
Kenntnis von ber 33otiDtafel, bie ©err 3faak 321. .^Haina bem

Anbenken bes nerewigten ^^iabbinatsaffeffors 3acob ®;^ We^n
gewibmet l)at. wie oon ber l)od)t)eraigen 6d)enkung ntel)rerer

©emeinbemitglieber, bie für ben ©örfaal ber »emeinbefmiagoge am

«örneplag bas 53ilbnis bes ßerm ^^^abbiners 91. A. ^lobel f. U.

gefpenbet Ijaben Das Porträt ift oon ber 2neifterl)anb bes ©errn

§3rof ©Ulfen entworfen unb ausgefüljrt. ^ , r r

3n nid)töffentlid)er 6i!^ung würbe eine ^erfonalangelegen*

^eit erörtert.

mnm^nmm ^e«®emeinOei^orffanW
j |

ScflöotteöMcnjI.

3n ber 6i)nagoge ^ odienl)eim finbet aus Anlaß i^res

50jäl)rigen ^eftel)ens am Sonntag, ben 14. September b. 3 u"^

IIV2 U^r Dorm, ein geftgottesbienft ftatt.

harten für bie 3lpeiggofte0i>ienjle an ben ^o^en S^eiertagen.

Die Abgabe ber harten für bie 3meiggottesbienfte grank*
furt'fioge, ©fd)ersl)eimerlanbftraße 27 (konferoatio), ^^ilan*
tl)ropin, ©ebelftraße 15 (liberal), Suppenanftalt, Dl)eobal^'

ftrüße 5 (konferoatio) erfolgt im ©emelnbe^aus, galjrgaffe 146,

3immer 37, in ber Seit oon Sonntag, ben 14. bis 9Hittwoc^, ben

24. September, werktags oon 9—12 unb 3—4 Uf)x, Sonntags oon
9-12 U^r.

®(^üler))lä^e in ber e^nagoae fti)niajleiner1Ita$e.

Die Abgabe ber harten für Sd)üler unb Sdiülerinnen in ber

Sijuagoge an ber ^önigfteinerftraße erfolgt im ®emeinbet)aus,

gaijrgaffe 146, 3immer 37, in ber 3^'^ ^on Sonntag, ben 14. bis

3Hittwod), ben 24. September werktags oon 3—4 Utjr nad)*

mittags unb Sonntags oon 9--12 Ul)r.

Tnäbt^eneinfegnung.

Anmelbungen aur 9Häbd)eneinfegnung für bas kommenbe
3a^r finb tunlid)ft balb an bie ©erren

^'labbiner Dr. Seligmann, griebrid)ftraße 29

y, Dr. fiaaarus, (Eronbergerftraße 30

„ Dr. Salaberger, (Efd)ersl)etmer fianbftr. 67

au richten. 3" S^^Q^ kommen 9IIäbd)en im Alter oon ungefäl)r
14-16 3o^'^^n. Der Unterrid)t unb bie (Einfegnung finb unent*
geltlid).

33orausfic^tIid) werben gegen ©nbe biefes 3^x0^^^ 3Bal)len

aur ©emeinbeoertretung unb aum '^rcußifd)en fianbesoerbanb
iübifd)er ©emeinben ftattfinben.

Die 2}3äl)lerlifte liegt in ber 3eit oom 1. bis 15. Oktober
b. 3. werktags 9-12 unb 3—4 Ul)r, Sonntags 9-12 Ul)r im
©emeinbel)aus, galjrgaffe 146, (Erbgefd)oß, |ur ®infid)tna^me für
bie 2Bäl)ler auf. 2Bal)lbered)tigt finb o^ne Unterfd)ieb bes ©e*
fd)led)ts alle ©emeinbemitglieber, bie bas 20 fiebensja^r ooUenbet
^aben unb bei Auslegung ber 2Dät)lerlifte minbeftens ein 3a^r
OTitglieber ber ©emeinbe finb. 3Bäl)renb ber 3eit ber Auflegung
kann jebes ©emeinbemitglieb gegen bie Wd)tigkeit ber fiifte beim
©emeinbeoorftanb fd)riftlid) ober au Protokoll (Einfprud) ergeben.
Über ben (Einfpruc^ entfd)eibet ber ©emeinbeoorftanb.

«emeinbebi^lipt^ef.

Die »üc^erei unb bas fiefeaimmer (33örneftraße 64, (Erb-
gefi^ioß) finb aur allgemeinen ^enugung geöffnet.

Auslei^eaeiten: 2Berktags oorm. 12—1 U^r unb
nac^m. 3—4 „

Sonntags oorm. 12—1 ^
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ßefCÄeiten: ©ametags üorm. 1OV2— 1 ^M^
naci)ni. 3'/2—^ w

Sonntags ootni lOV^— 1 n .

5)ie ^:öenu6un06üibnung tür bie ^a^ücl)erei (abgebnickt tm

©emeinbeblatt \ Sat)r9ang 91r. 4, 5)e5ember 1^2:i) ^angt im

^'^'ursUeUnng Don tübtict)cn 3eitfd)riften, foiDle üon ^ro'

fd)üren unb ii3üd)ern über ^uben uub ^u^entum lütrb l)er5lict)jt

^^^^3m fiele^mmer liegen gegeuroärtig folgeube Seitungen unb

^^^'^SSbÄtt ber 3fraelittfd,en ©emeinbe, Sranhfurt a ^^
- ©emetnbeblatt ber 3übiict)en (öemembeJBerlln -

®'^}}f'l
i^ttmin für bie ifrael. ®emeinbeu 2BUrttemberg6 — 3uoi|ct)e

S, 2}te5lau - q3ern)oltung5bet.d)t ber 3ca, ^ans.

3«ufeutn jüDifc^cr ^Htertümer.

(5at)rflaife 146)

<Befud)5jeiten: 6onntag6 ootm oon 10-1 Ut)t

mx fuchen für unfer 33eftattun96n.cfcn kräftige iönöete Seute

abjcDriitcu an ba^ '"'^"'' '
gobtfläife ue.

jolraufc'S^ora JJercln.

©ic in ftetigcr 2Iu6beI)"""9 bcgriffcv.e ^""'»«fll«,^"

ber ^Örneplat^'®i)nagoge, bie ^öuuu ^ei -u:a iDjcqni u

S,S »'"ÄS mS. ,.ma*V ,...rb.n 5....«"* W."»

^""sie Söereiusleitung bittet jeben, ber bie ««ftrebungen bes

roeitejtcn Wa^e oerbreitct rocrben bann.

»crcin 39o^ltätlalcit.

3Bie aUiährlict) fo finbet oud) in biefem 3«»)« .an ben ^otjen

iu\abm bei üeop. grot)mann, 33orut). übftr. bO.

er^olunad^clm.

f?>ns ffiptiefiuiafibfim Oberjtebten i. 3:aunu5 (Sbnarb unb

«bell ®a«Äe-Sung) n, rb iei,t "-i^^"^^^ £f,?;
Sl \{i tinrnefehen bas aau^e Aa^r über erliolungebeburfttge JHanner

S^^auÄu eiSliuf e^t^alt oon je.3-4
^Y^^^^^

'g;anMun'a.'-9rÄ«flffigen au* ®nmb eine, mte te, „ m ^e^.

trauenUrät bes ©eims Öe"'\ ®"."""'''',°'
?'„,^'"ci^!sant l)er

ftrafee lö/für ?lfn'ft^^aV'^'b^'-l'öü SVa iJ ben^inler-

»cränl^crungen im perfonenftonD

»om 15. 3uli 1924 m 1. eeptember 1924.

,u .ür bie iübifd,en ^^T%i?bÄiSeif«nbÄefÄ".
6eg nl 3" bi^f«" 3^^'" *"!«Ä n bafno .«enbigfte üefaens-

mue fpenbet er ©unberten oon S°'>"
'J" ?%„|^an,te 5lrme, bie

Ke^ bae «^»^ ^;Lt''Sü"f"fge u.üerftüjten, fein, bafe f«

in belferen 5;agen feib|t -''f°"^', '|L,,,f(, „ebmen mii en! ^oO)

Slmnul« 6t8« 1091« Jll«_^^;___

9armlstt>a^'5eiern.

«.er^olrnft;. l« - ^^i^« p,'''""/''4^''S\, OTa^ -
«rii*.

E 3acob anantbe.m, ^^f »^„f.- f""" apfef ©albet.
(jpjjYj. 9 _ Kurt «crgel, Ulmen|tr. b o"!"^! u

ftabt, ö"berflr. 6.
„.(„,, f., afte- Aans i!ön)enftein,

©„nagoge an ber i]°ni95''%'^J,Vbetn«^°*^

Xrauunöcn.

eterbcfäfle.

fiubmig Sacobi -.nabelte Dppen^nme^^^^^^

mann - eufabett) ©^^"^^"1?. cR^ber^- «tneftine Helene

Sfenberg - ©elene S»»"" ^i 5)ayberg - «et^elika ©utfa
Sdjroarjgeb. 3unJ-®«f9i"X,,beiÄ - OT^^^ 58lank -
_3«nn') Set)»"™»" fl'^fin^ gJberrad) -Vm ®""°" T
Helene $irfct)felb - „^^"fti^"n - «boIp^aDn - «ofa

^appenDeltner - «"t^° Ö"f4^^em ^i J
^^

^ e b e r - ^ermann 3 f
c " b "^ 9 ^^"©elma 3: u d) geb. 3lofen.

Xrnrei-Ä's«u»^^^^ ^tetn - 6a.omo„

$rter.
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nnmut am bm 3uben(um.

5)flDlö 0iIbermann, ^üer[)eiligenflr. 35 — snor 6tern-
berg, ?lUtrt)eiUgenftr. 30.

^ie im (Bemetiibcblatt 2. 3a^raciiig, iHr. 12 mitgeteilte ^U6*
trittderklärung bes ^errn 92lilan 2Bolf, 9nerlanftra|e 20, beruht
auf einem 3rrtum.

^Ibkür.^ungen : ab — abenbs, mg. = morgens, nm. = nactimittags,
grüljö. = grüljaotteöbienft, 0a.»'^u5g. = öabbat'^Iusgang.

&ouptf!)na0oae

:

gr. 12. ab. 630, 3"y^n^90iteebienft Habb. t)r. ©ala berger
6a. 13. mj. 9, um 4, 6a.*21u5g «30
gr. 19. ab. 6.15

Sa. 20. mg. 9, <Prebigt 3iabb ^r. ooljberger, nm. 4, @Q.r

^usg. 7.15

gr. 26. ab. 6

6a. 27. mg. 9, nm. 4, 6n.*^usg 7

6o. 28. ab. 6 Uaufrö Öafd&OtlO, 'iprebiat ^iabbiner 5)r. 6ala*
berger

imo. 29. 1. Xag mj. 8.30, ^rebigt iHabb. ^r. öengmann,
nm. 4, ab. 6.45

3)i. 30. 2. ITag mg. 8.30, q3rebigt ^Jtabb. 5)r. fia^aru?, nm. 4,

geftes-'iyusg. 6.50

gr. 3 Oktober ab. 6.46

6a. 4. mg. 9, nm. 4, öa^^ilusg. 6.45

3)1. 7. ab. 6, 3oum ftlDDUr, ^rebigt 'liabb ^r. 6 e Hg mann
SHi. 8. mg. 9, ^rebigt 3^abb. 5)r. ©al^berger, nm. 4. 6eelen*

feler mit *iprebigt Q^abb. ^r. 6 a l ^ b e r g c r, geftes^'^usg. 6.30

gr. 10. ab. 5.30

Sa. 11. mg. 9, nm. 4, öa.^^ueg. 6.30

6o. 12 ab. 6.30 euffoud
9Ho. 13. 1. ^ag mg. 9, ^rebigt 5)r. 6 ala berge r nm. 4, ab. 6 15
^i. 14. 2. 5:ag mg 9, nm. 4, geftes^'^ut.g. 6.2a

gr. 17. ab. 0.15

6a. 18. mg. 9, nm. 4, 6a."tluög. 6. 15
6o. 19. ab 5.15 6(0mim %erc)?
9210. 20. mg. 9, ^re^igt 3labb. ^r. 6eligmann nm. 4, ab. 6

^l. 21. mg. 9, Q^abb. 3)r. 6« I5 berger nm. 4, geftes-^usg. 6.15

St.
24. ab. 5

Q. 25. mg. 9, "iPrebigt '^ahb. 5)r. öaUberger, nm. 4, 6ab.*
^usg. 6

gr. 31. ab. 4.45

6a. 1. $nooember mg. 9, «^prebigt 3labb. 5)r. 6eltgmann, nm. 4,

6a.»'Husg. 5.50

2I3od)engottc6bienfl: mg. 7.30 nm. 4.

6t)naaoae am dörmla^ :

gr. 12. ob. 6.10

6a. 13. grül)g. 6.30, mg. 8, nm. 4.30, 6a.-^u5Q. 7.30

2Bod)engotte5bienft: mg 6.15, nm. 6
gr. 19. ab. 5.55

6a 20. grüt)g. 6.30, mg 8, nm. 430, öa.^^usg. 7.16

60. 21. 1. ^aq 6elid)otb mg. ö.IO

3Bocl)engotte6bienft: mg. 5.46, nm. 5.45

gr. 26. ab. 5.40

6a. 27. grüljg. 6.30, mg. 8. nm. 4.30, 6a.*?Iusg. 7
60. 28. mg. 6, ab. 6 Bauflft &ofCjono
9ni.29. 1. $ag mg. 6.10, '^rebtgt, nm. 4.30, ab. 6.50

5)t. 30. 2. Zaq mg. 6.10, nm. 4 3»>, geftes-^usg. 6.50

2Borf)engotte6bienfl: mg. 5.30, nm. 5.30

gr. 3. Oktober ab. 6.3u

6a. 4. grü^g. 6 30, mg. 8, qjrebtgt, nm 430, 6a.*?Iu6g. 6.45
SBodjengottesblenft: 5.3o, nm. 5.30

5)i. 7. mg. 5, nm. 2.30, ab. 6.56 3aum KlpDur. ^rebtgt
mi 8. mg. 6 10, ^rebtgt, Sneilal) ^rebtg t, geftes-^usg. 6.30

Sßoitjengottesbienfl: mg. 6.15, nm. 6.30

gr. 10. ab. 5.16

5a. 11. grüljg. 6 30, mg. 8, nm. 4.30, 6a.*^u6g. 6.30

do. 12. ab. 5.35 öuffauuf

äno.l3. 1. 3:afl grütjg. 6.45, mg. 8. q3rebtgt, nm. 4.30 ah. 6.25
5)t. 14 2. ^ag grübg 6.46, mg. 8, nm. 4 30, geftee^^usg. 6.25

^odjengottesblenft: mg. 6.15, nm. 5.15

gr. 17. ab. 5

6a. 18. i^rüt)g. 6.45, mg. 8, nm. 4 30, 6a -Wueg. 6.15

60. 19. ian^tbano raWo mg. 6.10, ab. 5.25 6*minl %hxzü
9H0.20. griil}g. 6.45, mg. S, ^rebigt, nm. 4 (öala(f)ifd)er

33ortrag), ab. 6.45 gimcfta«! XJauro
^i. 21. grüfjg. 6.45, mg. 8, nm. 4, geftee-llueg. 6.15

3Bod)engotte«bienft: mg. 6.15, nm 5

gr. 24. ab. 4.45

Sa. 25. grütjg. 7, mg. 8.16, nm. 4, 6a.*^u5g. 6

9Dod)engottesbienft: mg. 6.30, nm. 4.45

gr. 31. ab. 4.45

Sa. 1 9]oDember grü^g. 7, mg. 8.15, nm. 4, 6a.*^u6§. 5.50

3}3od)engotte6bicnft: ab, 6.30, nm. 4.45

emci^o^^ ön her «i^n{gf!elnerflrafte:

gr 12. ab. 7 '^rcblgt 3^abb. ^r 6eligmann
6a. 13. mg. 9 ^ . ^ ^ ,.

gr. 19. ab. 6.30, Jugeubgottcebienfl <Rabb. ^i. 6e(igmann
6a. 2u. mg. 9 ^ ,

gr. 26. ab. 7, ^^Brcbigt ^^Kabb. 2)r. 6ellgmann
iöa. 27. mg. 9

60. 28. ab. 6 BoufCÖ &of*ono. '^Prebigt ^abb. 5)r. 6eligmann
9110.29. 1. ITag, mg. 9, ^;5rebigt 9labb. 5)r. fiaaarus. ab. 6.45

5)1. 30 2 Taij mg. 9, ^rebtgt ^Q^abb. ^r. öal^berger
gr. ^. Oktober ab, 6.30, ^i^rebtgt 9labb. 3)r. öal^berger
6a. 4 mg. 9 ^ ^
5)i. 7. ab. 6 3oum ^Ippur, "^rebigt "^abb. ^r. 2a^axus
921i. 8 mg. 9, ^13rebigt ^Jiabb ^r. 6eltgmann, fim. 4, öeelen*

feicr mit ^rebigt ^\abb ^r. 6 e I i g m au n, geftee-^usg. 630
gr. 10. ab. 6.30 ^^ßrebigt 91abb. ^r. 6eltgmaun
6a. 11. mg. 9

6t\ i2 ab. 6 euHaUiEf, ^13rebtgt %ibb. 5)r. 6

a

laber g er

9Ho. 13. 1. ^ag, mg. 9, ^rebigt 9^abb. ^r. 6eligmaun, ab 6

S)i. 14. 2. ^ag, mg. 9

gr. 17. ab. 6.3o, ^rebigt ^abb. ^r. 6eligmann
6a. 18. mg. 9

60. 19. ab. 6 6cÖmlnl %crei8J, ^13rebigt "^abb. ^r. öeligmann
9210.20. mg. 9, ^rebigt 9labb. ^r. 6a 15b er ger, ab ßimt^aJ^

Xl^auro, "^rebigt '^abb. ©r. öalaberger
^i. 21. mg '.^

g^ 24. ab. 6, ^rebigt ^abb. 5)r. 6e Hg mann
6a. 25. mg 9.3u

gr. 31. ab 6, 3"9^ii^9otte5bienft *iHabb. 5)r 6e Hg mann
6a. 1. 9Iooember mg. 9.30, ^rebigt 91abb. ^r. 6alaberger

9I3orf)engotte6btenfl: mg. 7, ab. 7.

Sa.

So.
60.

9210.

^i

Sa
5)i.

9Hi

Sa.
60.
92I0.

S)i.

ha
60.
92lo.

5)i.

Sa.
gr.

6a.

6t)naao0e 9o(fen^eim

:

19 ab. 5 55
20. mg. 8.45, nm. 4, 6a.»^ueg. 7.15
26. ab. 6.40

27. mg. 8.45, nm. 4, 6a.*^u6g. 7

28. ab. 6 aaufdft öofd&ono
29. 1. 3:ag, mg. 7.15, ^rebtgt, nm. 4, ab. 6.50
30. 2. 3:ag, mg. 7.15, nm. 4, geftes^^usg. 6.50
3. Oktober ab. n.30

4. mg. 8.45, nm. 4. 6a.*2Iu5g. 6.45

7. ab. 5.55 3a«m ^ippuv
8 mg. 7.15, ^rebigt, geftcs-^usg. 6.30

10. ab. 5.15
11. mg. 8 45, nm. 4, 6a.*^usg. 6.30
12. ab. 5.35 6uftaU0
13. 1 ^ag, mg 8, ^reblgt, nm. 4, ab. 6.2.T

14. 2. 5:ag, mg. 8, um. 4, geftee^'^usg. 6.25
17. ab. 5

18. mg. 8.45, nm. 4, öa.^^usg. 6.16
19. ab. 5.25 6*mini «jcreuf
20. mg. 8, um. 4, ab. 6.45 6lm(Ja0 S&ouro
21. mg. 8, '^rebtgt nm. 4, geftes^^usg. 6.15
24. ab 4.45

25. mg. 845, nm. 4, 6a*5Iu9g. 6
31 ab. 4.45

1. 9Ioüember mg. 8.45, um. 4, 6a.'9Iu6g. 5.60

9Doct)engotte6bienft : mg. 7

3K^rae(. Äxmkn^nii, d^aaernflra^e 36

:

gr. 12. ab. 6.10

Sa. 18. mg. 8, nm. 4
gr. 19. ab. 5.56

Sa. 20. mg. 8, nm 4
gr 26 ab. 5.0
6a. 27. mg 8, nm. 4

60. 28 ab. 6 Boufcft öofcftono
9210.29. 1. ^ag, mg. 7, nm. 4, ab. 650
5)i. 30. 2. ^aq, mg. 7, nm. 4

gr. 3. Oktober ab. 5 30
6a. 4. mg. 8 um. 4.

5)i. 7. ab. 5.65. 3aum Slppur
921i 8 mg. 7
gr. 10. ab. 6 15

6a. 11. mg. 8.15 nm, 4.

60. 12. ab. 6.35 3uf!au0
921e.l3. mg. 8, um. 4, ab. 6.25
5)i. 14. mg. 8, nm. 4
§r. 17, ab. 5

a. 18. mg. 8.16, nm. 4
60. 19. ab 6.20 e^mini «jerci^
5I0.20. mg. 8, um. 4, ab. 6 45 6im(^a(i löauro
^i. 21. mg. 8, nm. 4

gr. 24. ab. 4 46
Sa. 26. mg 8.15, nm. 4
gr. 31. ab. 4.46

6a. 1. 9looember mg. 8.15, nm. 4

1

R;



«Ufa 6c0 pftllontöropin^f, ö^tjclflrafee 1^/19:

©0. 28. 6eptembcr «ouf* &ajcl^ono ab. (5, ^ISrebigt ^abb. <3)r.

fia^üruö
9110.29 l. 3:ag, mg. 9, «^reblqt <Habb. ^r. 6alaberaer, ab. 6.45

S)i. 30. 2. ^ag, ma. 9, ^:t5rebigt Q»^abb. ^r. 6eltgmann
5>l. 7. Oktober Jaum Sl^ur ab. H, ^rebigt '^Xabb. ^r. ©tUberger
9Hi. 8. mg. 10, "^rebtgt ^nbb. '5)r. iia^arus, um 4, 6celen»

fcicr mit ^reMgt ^abb. <5)r. fia^ar ue, geftee^^usg. 6.30.

Sranffurt ie^t^ (Eidifr6t)eimer iianbflrafjc 27:

6o. 28. September Boufc^ öoftöono ab. 6

<ma.29. 1. lag, mg 7.1.^ ^:^rcbtgi t>r. 911 ai), ab. 6.50

5)1. aü. 2. 5:ag, mg. 7.15 ^^rcbigt :}labb. 5)r. öofoi^iß» Seftes*

^ueg. 6.50

5)i. 7. Oktober 3oum ÄtWur ab. 5.55 ^reMgt, 9labb. 5)r. © o r o o i 6

9211. 8. mg. 7.15 ^rebi^t (mufaf) 5)r. 911 ai), Seites-^ueg. 630

6uwenonf!alt für 3frael. ^rme, i:t)eobaib|ira6e 5:

6o 28. September Saufl^ ÖOfC^Ono ab 6

9210.29. 1. Xag, mg. 7.1. ^:i5reb{gt 3)r. 9Hain5er ab. 6 50

2)i. 30. 2. ^ag, mg. "^.15 "i^Siebiiit ^r. grtebmann, geftes»

9Iu?g. 6ö0 ^ «, .

3)i. 7. Oktober 3aum ßiWur ab. 6.55. qSr>bigt 5)r. -Blainaer

9211 8. mg. 7.15 '^^rebtgt (921iiiaf) 5)r. grtebmann, Seftes*

^u$g. 630 ,

»erseic&niiJ Hx unter Slutfitöt Nr llltuabÄoinmlffion

jleöenOcn (Seft&äftc.

Ileffaurationen

:

91. 6ct)euer, «irfenplaß 7 Ö- ^67ö^^.„ ., . .^

fi. 913eftt)etmer 91act)f. (©. Veopolb). 6d)iUerftra6e 10

:niU(^6anbluna

:

921cj (örüncbaum, 9fled)iieigrabenftra6e 8.

^olonialtoaren^attblunaen

:

^. 921egger, Q3örneftra6e 39 ö- 1^^^^

3. (£. 6d)tmmel, Sifct)erfelb[tra6e 20 y)- »829

»ärfcrclcn unb Äonbitoreicn:

9nar Öeot, ^örneftiabe 30 uiib öauaucrloubitrafte 27

J\ului5 fioeler. ©rofee (£fct)ent)etmerftra{5C 72 f). 6447

^biiürb eta!)I (6. (ßolbf(i)mibt 91act)f.), ^^edineiftrafee 8 ^.5838

921. 9lokoro5ki), ^m 6d>roimmbab 9 91. 5224

jneöaerelen

:

6lmon ©rüneboum, ^öriifftrafee l ©• 8329

91boIf ©efe, fiangeftrafee 37 p. 3383

6iegmunb fieoita, 9I5eberftra6e 12 ^-J^^ .

921ori6 921aDcr, fiaugeftrafee 55 ^. &l^^

SB. etraufe 913me., <matnftra6e 13 ö »26
^

laufmann ©traufe. ^^^l^""l^^^^%t\3
^'

9na j etraufe, 93örneftra6e 28 ^. 2213

TOiUi) 6ct)üUer, £angeftrabe»56_J^

13
»urfYlertien unb ^u^fe^nlttaeff^äfle

:

SHorlg ©eriberg, Seil n 6- V^^^
3ftbor Katfer, ^Itegaffe 3 ö »^^O

^ _,,
.Julius 6oftm«nii, ©oetl^eftruße 16 ©. 4741 ^ ,^ ^ ^^^^
C 9Bcft^elmer 91ad)f. (ö- iicopolb) 6d)lUerftra6e 10 ©• 2128

(fteflüaclöanMiwa

:

^ „.. .

3. & 6. Öiegel, 3ell 24 X. 3747. C-^lur bas plombierte ©eflugel

ift unter unjerer 91ufilcl)t gefd)äd)tet.)

5)ie unter unferer "5auffid)t ftct)enben 921eSgereien unb 9Burft-

lereien baben fict) oerpflid)tet, tljre gieifd)- unb 9Burftroaren ftet«

genau au ben jen>eil6 oon ber Slel(d)crinnuug oeröffeutUdjien,

allgemein gültigen ^^Pretfen a« liefern.

ö^eflüaelf*ätf)ten.
^ ^ ^^

3n unferer ®ef Iügeljd)ä a)i |if ile , iöbrneftraBe 54,

fiofqebäube, ift am 9Kittrood), ^ouneietag unb greitag teber

^odK morgens Dou V2^-V29Ut)r einer unferer 6d)äd)terann)efenb.

S)ie 1^ltual'ftommif?ion »er Bfroelitifc^en ^emeinbc.

<£nbe bei rebaktton eilen ^ e t Is

m ble rituelle 3ut)erläffiafeit ber im Jnferatenteil anaejeiaten

»etriebe unb »oren übernimmt bie 6*riftleituna be» «emeinbeblatte«

i^rerfeitd feine detPä^r.

©. 2128

^. 8375

»a0 »u* auf 5er Srantfurter öerbffraeffc

3)ie 93üd)ergruppen,bte feit ber ^eranftaltung ber ^usfteUung

^as beutfd)f ^ud)" im 91al}meii ber ©erbftmeffe 1921 in bte

frankfurter 9neffen roieber aufgenommen roorben finb, roaren

feltber in einer aufeerorbeiulid) reid)ea unb reinen gufammen*

feftuna in ber ^a5efd)idiung ber bcften beutfd)en Q3erlage oertreten.

Suud) anr kommenben öetbftmcffe, bie oom 21. bis 27. öeptember

ftaitfinbet, mirb bas ^ud) in grankfurt a- 921. ben tbm Qebu^ren^

btn qjlag einnehmen, gür btefes :;21al plant ber gad)ausfd)u6

für ba5^8ud)«emerbe beim 9He6amt, bie 921effe in gorm einer

berleaerauöfteUung an befd)idien, bei ber «"* .^,^« ^^^f^!?^"^
oertreten fein foU. ®6 ift beabfid)tigt. burd) biefe 91u6fteUung

bas S^nä) and) bem kaufenben Publikum ndtjer an bringen unb

ihm bie 921bqlid)keit birekten (Einkaufs ber auf ber ^:meffe geaeigten

Cuerfd)tlnuni^n a» ^eben. 5)iei.. fogeuannie ^e^jefortiment

Srn eina 6orttmentergemeinfd,nft 5rankfurlerJ^ud)i)anb er

betrieben u)erben. Um bie ^usfteUung ,5)ae «uc^^" ans bem

91abmen ber .Jiieffe befonbers i)erau6ani)ebeM, bot ber gadjaii- d)u^

Öaus Offenöüd).

Barmizwah.
Synagoge 5«rncpla.z am 20. Sepiember JACOB LEVIGARD,
'

Friedbcrger Landstrabe 11

Celloption

AUtinverkaul:

MttsiKhaus Kattpiwacitc

Bibcrgassc 6

Frankfurt a. M. Kaiserstraße 3

per beste MusiHapparat

Unerreichte Wiedergab, der
j^^jj litten,

montchlichen Stimme und
j^^jj^

aller inttrumente Vorführung jederzeit bereitwilligst

Bequeme Zahhmgsbedmgungen

Pcrnriif Hansa 6845

Detailverkauf von

ienlieiten

in Daiiienstoffeii

*

! !

i «

«»«M«i
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I 4^ro»e öjfenfl fiunl)ae*una,

I für neuen £ani)ertt)ert m Dalajfina

I M.USSISCHKINJerusalem Pr.sid.d.Direk^^^^^^ $
*

über: „6tanb «nb »cbeutunö bed palaffina'Sluf&au* t

AacheiierTnchhaus

Steinweg 1

m
m

bietet seine erstklassig. Qualitäten

zu billigsten Preisen an.

Wursliabrik Kaiser
Hltegasse 3

Wurstfnbrik mit eleWr. Betrieb

Huisdinitt feiner Wurst- und Fleisdttflaren

unter Buisldit der RituflI-Kommission

der isroelitisdien Gemeinde.

Telefon Hansa 8510.

Erbitte zwanglose Besichtigung meiner grossen

Pel'A«5Stellttn9
Ich empfehle weit unter Tagespreisen:

Speise- und Herrenzimmer
Schlaf zimmei. Küchen usw.

in den schönsten Formen und besten Fabrikaten.

l KSm'gsbcrg
Zeil 56-58 Const. Wache

\
i %

O

%

,tS^lH • PRO«,

neuen
I.ESSIN9.

eiqareUen sind
so wertvoll
iwebares
Qeld ^«

\

S

"^

%
K,

PRITE6 Telefonanlagen
für Fern- und Hausbetrieb

Frankfurter Privat-Tclefon-Gesellschaft
G. m. b. H.

Frankfurt a.|M., Rahmhofstr.4 Frankfurt a.M., €octhcstr.28

{Fernsprecher Hansa 6256—68.

Witsbaden • Darmitadt • Mainz * Kassel J
Billigste Bezugsquelle

Beste Qualitäten

Teppiche, Gardinen, Linoleum
IIIIIIIIIIIIIIU

iiiimiiiiiiiiiniiiiimniimiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiuiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiii^

GemeindmtgliederJcriicHsUlitigt

bei Eueren (InHättfett unsere 3n$erenten

!

Brumlik, bq m^ inm eo
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Herbst-

Neuheiten

Qualität

Damen- und

Kinder-Konfektion

Damen- und Kinder-Hüte

Kleiderstoffe, Seidenstoffe

sind in unseren Abteilungen

und Schaufenstern ausgestellt.

;

Unsere Läger
Modewaren, Wäsche,. Korsetts, Kurzwaren,

Trikotagen, Wollwaren, Haushaltwaren,

Korbmöbel, Betten sind reich sortiert.

Besuchen Sie

unseren

Erfrischungs-Raum

Lebensmittql-Abt.

Billig

K A
FRANKFURT-M.

ZEIL 90/94

HlcM alleitt die «lliflCtt ?feisgM g? i

tj Wr «tc !«aUt«»« z« mm md die jrüjjtc« Hortcilc Hat d«ieiiis«,
f,

====== der Vom Gute« d»s Wt Häuft. " I|

Einige von mir geführte Spezial-Marl^en mit gutem Kiang ; 1

mi
Dr. Diehl-Stiefel

der älteste u beste orthopä-

dische Stiefel auf denn Markt

Seit Jahren bewährt.

Verl. Sie kostenl. Broschüre.

Chasalla-Stiefel

weltbekannt und berühnnt

wegen ihrer vortrefflichen

Passform und Haltbarkeit.

1
Marke Hannnner

der Lieblings-Schuh der vor-

nehmen Welt.

Hervorragend an Qualität

und Eleganz.

Orthopädische Spezialabteilung

nach Dr. Scholl's Fusspflege System

Ein Fussspezialist erteilt ständig

kostenlos Rat und Auskunft.

Separate Bedienräume für Damen u. Herren.

$clittliliatts tottis 5pi«. y»»»»!!»?« i**» 'w "• '5. g«!i»- 'W'

iiar*cai<c>a«*^^^^^
i'....iii Uli • ...•iiiiiiiiii!.„.!iiillllii!:.n,:!

•:.n.:iililllli"..iu:!iiniili!;,ti,;!
i'.,..'i V..H II l.n <ll Il'....'llll Hill l'.ii.'

«

Ir.

I
''

I
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£in wirkfaiP^^ \nzeidcnor^an

P^^liiifrhe Gcmcindcblatt
„,„ ., du,* koI.enlof«n Vorfand .n M*. Mitglieder der Frankfurter üememae

i„ .inen ,ro^n Kreis kdufkräfti^ftcil PubUlCUmS
«eang.

AnzeigenverwaUung: EPOCHE, Ncckaritra^e 9.

%
«i

/IS

4S
/IS

/(IS

/^

4S

Carl Frohling
VcrkaufsitcUcn in allen Stadttctlen

«•

Gute und preiswerte

in reicher Auswahl!

Radfahrcr-Stadtvcrsand

:

/ / Lieferung frei Haus. / /

Lcipzigerstr. 8. Tel Maing. 4898 II Grüneburgweg 2. Tel. H. 6692

Zeil 9. Tel. H. 3411 II
Unterlindau 69 Tel. H. 6691

Hohenzollernstr. EAe Mainzerldstr., Tel. Maing. 3416

ZIMMER & CO.
K0MM.-6&S. A. AKTIEN

Protos Schreibmaschinenfabrik

FRANKFÜRT A. M.

Ftrnspr. Römer 809 Hanauer Landstr. 165-167

Vorteilhafte Preise und Zahlungsbedingungen

Auf Wunsch kostenlose,

unverbindliche Vorführung.

$d)vfibma?cl)incn-
^llrbeitcnaü.^rtau
^eftüdjleitcn, ^c-

heilen, ^oftoröiffet*

tntionen a ^Ibrefjen-

f^teibenerlebprompt,

fauber unb biütgft

jBanfrcb icWfo^n,

eikeubadiftrabe 181V.

3üMf*e 6*reiner

(dhaluslm, bie oor ber ^breife nad)

<Baläftiim fteljen) empfehlen ftd) gut

«uffteUurtg oon n^DD

Offerten erbitten roir an len ©ed)alui,

grankfurt a. 311., ®int)orngQJfe 4.

rirn^^wäscherei „Edelweiss
Taunusstrasse 19

^^^^ ^^^ DamenwäsAc

Abholung durch eigene Wagen - Lieterzeit » age _
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Ijlyllylll^

Unfcrc Herbft-Moden-
Ausltellun^
; fX ^^X4f^^i I Damenbüte, Damen- u. Kinder-Konfckhon
Ül erollncl! Gro^c Auswahl ,

Erftklamge Qualitäten / Billigste Prcife

WRONKER
IPlllPiliWii^PilPiill^

/IS

4S
/IS

/(IS

4S

G. tn. b. }(.

Hauptgeschäft: Sdiäfergasse 6 (an der Zeil)

Filialen: Schnurgasse 36, Fahrgasse 29,

Spohrstrasse 1 7fl u. SandwegJ 1

1

6

Mi'

AeT^

befriedigenjeden Qualiiaisraudier.

Die drei Nestor = Schlager:

NestorPrivat " = SPf^.

„Queen" - i3Pf&
Sämtlich in Lcncus-BlechpQctamg.

ff

SiörKltTtfcmngs- und Jt"l««a5sage

Aerztlicli geprüfter Masseur ompftohlt sich

in und außer dem liause.

Spieclistunden 1—3 Uhr nachm.

und ah (i Uhr ahends

Kellmtith XÜ^«» Baustrassno
CARSCH

Liebfrauenstr. 8/10 Neue Kräme 27

Das altbekannte Spezialhaus

für

Herren-, Knaben- und Sportkleidung
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Ü

m
Ufa-Theater Jm Schwan''

Vom 12.-16. September

A.,
Ufa

ö
"^^F*

Der kleine

Betielmusikant
In der Hauptrolle : JaCQUle COOg

als Glücksucher
(

Violin-Solo im vierten Akt: ^Liebesleid" von Fritz Kreisler

Herr Kapellmeister Fudis

Weiteres Programm : Alpine Majestäten
Bergfilm von den Zermatter Eisriesen

Beginn 4 Uhr / 6 Uhr / 8.30 Uhr .

Jugendliche haben zu den Vorstellungen um 4 und 6 Uhr Zutritt-

|||ppil^|||iill!!i|IPIII||||l!lllllilWIIII|IIIPIIIlllllPi

Wir bringen für den Herbst

Neue
Seiden- und

Kleiderstoffe
in den modernsten Farben.

Sie finden bei uns die gröfete Auswahl

zu auffallend niedrigen Preisen.

WEINBERGER
Spezialhaus für Kleiderstoffe, Samte und Seidenstoffe

Steinweg 8, I. Siodc.

Kürschnerei

Ludwig öhrenstel
Jfioltke ^llee WO

Pelzwaren jeder Art

Spezialität:

Skunks
Modernisierung, Veränderung billigst

Telephon Maingau 4934,

t'rstklassige Stoffe

Elegante Ausführung

Mäßige Preise

Cd J
'^ os"^

•,ebe^^

ass'

Herren- und

Damenschneiderei

Tel. H, 4437.

Talmud Tliora-Verein mr\ ptna
Vereinslokal : Synagoge Börneplatz Postsdiedckonto Nr. 471 03 (Fritz Breslau)

Täglidi morgens und abends Sdhiurim

FortbildungsunterriditA vEmm^ji«^.«...^««....^. junge Leute, Knaben, Mäddien täglidi in kleinen Abteilungen

Anmeldungen für den Fortbildungsunterridit an Adolf Dorfzaun, Am Tiergarten 52 (Hansa 4676) erbeten.

i^aili
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Bntt prüft« Sit

Ihre Garderobe (Herren-, Damen- u.

Kinder-Kleider), Decken, wollene u.

icidene Vorhänge, Gardinen, Federn,
=:= Handsdiuhe etc. etc. ==
Die meisten Gegenstände lassen sich

durch chemisches Reinigen oder Fär-

ben sicher wieder wie neu herstellen.

6citc 19

Färberei

Gebr. Rover.

Läden in allen Stadtteilen.

?

\)

I

4.

Haben Si

sclilechten Empfang
wenden Sie sich an einen Fachmann,

ehe Sie unnütz Ihr Geld verbasteln.

Auskunft in allen Radiofragen kosten-

los! Sämtliche Radioapparate und Zu-

behör billigst. Pachmännische Aus-

führung von Radio-Anlagen und An-
tennen. Garantie für reinen Empfang

bei allen Apparaten.

EMIL MÜLLER
Heiligkreuzgasse 9a.

Rundfunken ohne amtliche Genehmigung
ist strafbar.

3. & 6. 6ieöcl

IM ®CflttflCl w=
au6 eigener 3Käfterei

24 Seil 24

Xelcpöon launud 3747

®efd)äd)tet oon ben 6d)od)ttm her

iattualkommiffion ber ^\xaü. ©emctnbe.

prattHfurtcr jVlö'bclmagazin

Hempi $ Vesper
Inhaber: £ippcr5 4 rdwcnstein

Gro^e Eschenheimerstra^e 39a

Günstige Bezugsquelle für

gediegene üualität^tnb'liel

Besichtigen Sie bitte unsere

reichhaltige Auswahl:
«

)(crrcnzininicr

Speisezimmer

Schlafzimmer

Kiichen

Einzelmöbel

V^ir bieten grosse Vorteile!

Parkett, Linoleum, Linkrusta usw.

.iebigstraße DrogerJc A. Kött, frÄgTuSS
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Schirm-Eiscmann
Fahrgasse 150 (Konstabler Wache)

Beste Bezugsquelle für

Regenschirme und Spazierstöcke

;• Eigene Reparatur- Werkslätte

I
ptelsiDerie £e6en0inttte(

HAPAQ IMAN

•^^^<
>^Ä';

taufen 6ie M

mak &mmn
Reinigen von Schaufenstern,

Fenstern von Privatwohnungen,

Fassaden, ganzen Häusern,

Reinigen und Wichsen von Fufeböden

üb.rninnnt unter (^nvan'io liiv

Frankfurter Fen«icrreini^iing$-An»talt

Wilhelm Kubbe
Kronprinzenstr. in _ Tri lli>mr>rr.r.ns

PorzcUanhaus

E. Decher
Rcincckstrasse 9

empfiehlt in grosser Auswahl

Porzellan
Steingut
Glas
Emailwaren

sowie Rüchengeräte aller Art.

Bekannt billige Preise.

öerrenftjneiberei

104 Beil 104
$anftt 3953

«rjWlaffIfle etoffe * «leöanfc Sludfü^runa

mm Prelfe

ODODDDDDaDDDDDDDaDDDDQD D D

D

l Mtxit fterJerf «ramer l

mmmt moberner meifter
°

u. }u!unfti»re(0er fiänjller n

HAMBURG-AMERIKA UNIE
UNITED AMERICAN UNBS

(HARRIMAN LINK)

nacn

Nordamerika
Südamerika
Canada

Cuba-Mexiko,Wcst-Indicn
Afrika, Oitatien uiw.

liUlige tJctorderung, vorzügliche

Verpflegung. Unterbringung in

Kammern in allen Klassen.

Etwa wöchentliche Abfahrten von

HAMBURG NACH NEWYORK

Bisenbahnfahrkarten zu Schalter*

preisen ZusammenstcUbare Fahr*

scheinhefte Hir das In- und Ausland.

SchlafwagenpIHtz«, Bettkarten für

deutsche und für internationale

Schlafwagen.

R«iaeg«pllckverslch«rung ohne

Zeitverlust tu günstigen Bedin-

gungen, auch für Übersee

Luftverkehr, Rundflüge. Reklame*

flügc. Brief» und Paketbeförderung.

D
O
a

a

a
D
D

g Sronffurt o. 3naln «aifcrflrafle 2h g
D
D
O

D
G
a
D

«nfouf / »erfauf

üelefon öonfa 7559.

Auskünfte und Drucksachen durch

HAMBURG-AMERIKA LINIE
Hamburg, Alsterdamm 25

und deren Geschäftsstellen Int

FRANKFURT A.M.
GENERALAGENTUR
Im Hapag-Hau8, am Kaiaerplatz

FrachtauskünfU erteilt das

Schiffsfrachtenkontor der Hambura-Amerika

Linie Q.m.b.H.,Frankfurta.M., Haus Offenbach

DDDDDDDODDDDDDDaDDDDDDODDDa
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Försterling & Co.
Frankfurt am Main Zeil 121 Fernspr. Hansa 7037

Kleiderstoffe / Seiden / Modewaren

Eingang von Frühjahrsneuheiten

ActtS5crst preiswerte

Biirontobel
- finden 5ic bei

ii Bauer«B<lz
Spezialgeschäft

fiir BBro-Sinricbttttigen

Tatinusstrassc 43 Telefon Kansa 2773

CUM^^ Der

schlechte
«• Mj

•11*1 C.

; vervielfältige
i ich Ihre

Propaganda,
Briefe, Rund-

schreiben,

Lager- und
Preislisten.

^i gang
kann nur durch

erhöhte Werbe-

tätigkeit behoben

werden.

LUDWIG STERN, Das Haus für Bürobedarf

Gnj<ornmarkM8^ TelelonHansa^ST

^ Stiebel & Wolf ^
^ ^ Oederweg 72 Hansa 5589

Koks Brikett Holz Grudekoks Antracit
Prompte Bedienung :: BilliK^te Treine :: Fuhrwerke nach allen Stadtteilen.

Instrumenten-^Bau

B. Dressel

Frankfurt a. M.
Detail-Verkauf: Neue Mainzerstr 22

Fabrik-Lagtr: Kaiseritr. 23

Telefon: Taunus 3608

Vorteilhafteste Bezugsqutlle

für Sprechapparate

Radio, Lauten, Guiiarrcn,
Mandolinen etc.

Auf Wunsch Zahluugserleichteruug.

Erker-,Diele- u.Flämische
Autik-Kroiieu

offeriert ])r('iswi'rt

Loais BodHihdiiier
KloötergaBse 34—H6

Sabbat-

laiiipeii

Sederplatt

flnzünd-

^%Är
I

besonders billig.

Kopf, AllerheiligHistr 52

Kein Laden. 1- Stock

H. Würker
Oauauerliiuidstraße^l

Hanna 40 IC

kohlen, Koks,

Briketts, Holz,

Grudekoks
best« Sorte.

jg, Gänse
\r^

jg. Enten

junge Hahnen Suppenhühner

aus eigner Mästerei

geschlachtet unter Aufsicht der Isr.Qemelnde.Frankfurt a. M.

E. & J. Mayer
Neue Mainzerstr. 75 / Hansa 7660/62



1

@eite 22. ® e

3lt. 1/2

zur beainnenden Herbll-Sailon nnd meine Lüger in ieder Hrt und Preislage
10^^^^^^^^^^^^^^

Eine ganz hervorragend gro|e und Idiöne Husioahl wird durdi eine nidit zu uOerfreffenDc prci0»uroigicu

Kleider- und Blusenstoffe
*»— - «•"• Ki«d«-Xottfektion pamen- Wasche

35Iufen(loffe l)eU u. bunker, in 6trctfen ^ ^-
u. Äaro5 ^Heter ^Hk. 2.-, 1-60, 1."

^lufcniloffe reine 2I3oUe, roeife unb

bunkelorunbiö, moberne 6treifen ^ -^
3Heter 9Hk. 4.50, 3.50, ^.JU

»lufcnffane« in öalb- u. reiner ^DoUe, -, -.

aebcdtte9Hnfter9ntr.9nk.4.-,3 30, LoU
llorffllofile in aparten 6treifenn.5laro$, » ^-.

reine 2BoUe ^Heter ^Hk. L50, 6.-, 0.\}\)

llottfllrcifen in i)errlid)en Sorben«» ^^
fteUunöen 92Ieter ^JHk. 4.50. 3J5, Z.oU

emitn l ^inberkleib., ^luf. u. ^öcke ^^
enorme ^usn). QHtr. SHk. 2,50, 2.00 l.^U

Poüeline reine 2I5oüe, grofe. Sorben^ ^ ^-
fortiment Qlleter 5Hk. 7,50, 5,50. ^.^^

«abarbine reine QIBoIIe, 130 cm breit, -^
Diele Sarben 9}Ttr. mu. IL—, 9.—, 0«^^

:ÖClDUr be (aine 130 cm breit, reine

SBüUe, fd)n)erc gnantel'öualität .^ ^«
931eter SHk. 13,50, IL-, *^'^"

Seidenstoffe

mfcöfeibe erftes Sabrikat, öiele

etreifen 3Heter 9Hk. 4.-, 3,15,

IloMeibe in pract)tooU. Streifen, erfte$

gabrikat QHeter 5Hk. 6,25, 5.25,

ereD6 de diine lOO cm breit, alle ^Hobe*

Öarben • . 9Heter Wk. 12.—,

erßpe marocaine i< o cm breit, uni nnb

bebrudit ^Hti. 93Ik. 15,-, 12.-,

:S^af((lfamf 70 cm breit, in oielen

garben ^Heter 5Hk.

2.50

4.90

9.50

8.50

4.50

Pamen- nnd Hitider-KonfeHtion

mnWmnki DeU niib
b^l^^J^^^ ^^^ 14.50

»elour be lalnc-:niäntel nur befte Quai., ^Q ^

Diele garben 3Hk. 59,-, 49 -, ^-'•

möenmäntdaue foiib. r^"^/,^-®]^""
jfi .

213oUfer9e,'33urbern)3Hk.55.-,45.-
J"«

3atren!leiber in ^i)^»^^^;, ®^^^'^J"'' 24 -

^nd), mob. Sarben ^k. 59.-, 36,-, ^^'

Velour be (aine^Äoüüme flotte gormen, -«
^

Diele garben 9Hk. 98 -, 85 -, •^^•

£eberol=)nänte( einfeitia n. boppelfeitig - ^

fefd)e gormen ^Hk. 39,-, 37,50, ^J«

»oUene ftUiber apart aufgemad)t, ^^ -^
mik. 45,-, 35.-, ^^-^^

6eibcntritot=^leiber enorm grofee "5Hu6- ^-

eeibcne Kleiber in Crepe de chme, .

^aft, (Eolienne 3nk. 55.-, .39.75, JH'.^Ü

Mdt in marine
"•^*J^?;.^,5^'n*fn 7 90

reine SBoUe 9Hk. 1250, 10,50, «•-'W

llörfe moberne ©treifen unb SXaxos ^- cn
5IIk. 21.50, 18.50,

1j-^"

Slulenin51ol5f.,C£repebed)ine,5Bafd)^ ^^
feibe, ^ienerform ^Hk- 34.-, 2750 2Dr

emimmmm %^^^\'^^^^^^^ 5.50

^noraenri^rfe in giaufd) unb gianeU ^^
ufiD. . . • . 5Hk. 27.-^ 15 50 12.^"

8.75

;iaö6embei1 mit Träger u 'i^(d)felfd)lu6

jülibe 'iUuefüt)rung 9Hk. 2.95, 2 60,

Xoööemben la 6toff m. reidi. etidierei*

^arnierung u geftickt93Ik. 5 50, 4.10

PrinseSrorf eleg ^usfübmng, mob.

gönn .... 3Hk. 810, 6.75.

prinjeSrorf 9Hoccobatift, mit reid)er

6ti*creigarnitur 52Ik. 13.50, 12.-,

Öemb&ofen mit 5<IöppeI unb reid)er

6üdterei, pr. Stoff 32Ik. 11.50, 9 90

Ha^töcmben Sdilupfform u. Söorber*

fd)luf],r. geft. u.ßotjlf. 3Hk. 6-80, 5.80

Hod&töemben la ^uef., m. r. Stid^erei*

yarnierung u. geft. 9Kk. 10 80, 990

6tirfereirorf mit breitem Volant
3Hk. 6.40, 4.50,

1.85

3.10

4.75

10.75

9.-

4.95

7.10

3.90

Strümpfe, }(andschtthe

Baumwollwaren

S'tt)0«floneU geftreift unb kariert, für ^^
^lufen u.öemb. mtv. m. 1,50,1,10, öU^

6(ÖÜrjenj!ofic ca. 12ü cm breit, t)eU ^ «-.

u bunkel 53Ieter 9Hk. 2.50, 2,20, l-öO

»ettseua kariert, ^oraüglicf^e^^^^
^^3^

Jelour 9'mU aparte, mob. 3Hufter . -«
3neter OTk. 2,60, 2.30, l./U

Pamen * Pc

SÄtT entaiidienbe garben uW gormeii

Wk. 35.—. 30«— ,
^/. ,

6iUma = 6am»'&Üie, neuefte S»"^"«"""^ .Sorben
vZlR. 19.50, 13-50,

}näb*en^^(eiber aus (£t)eDiüt, ^ope

ltne,rei3. 92Iad)art ^Hk. 15.-, 10.25

^nöbcöen^^näntel aus Slaufd), 53elour

be laine . . . 3IIk. 18.50, 12-,

Rinber=6tnrf=»efllen in btn fd)önften

garben .... 321k. 9 50, 7 90,

^inber=etritf'ii(eiber mobemc garben

nnb 9Had]arten ^k. 12.—. 8 50,

Änaben=aitSÜöe ftrap^erföjige ^are
<mk. 1850, 14.50,

Snaben-Binter^^näntel

fefte Qualitäten 3nk. 22.—, 1950,

8.50

5.90

5.90

12.'

16.-

85^

S54

1.50

!S)amen^6triimpfe 55'moUe, feinfäbig,

mit Derft. gerfe u. Spige, idjwaxi

nnb meife ^aar

'5)amen=etriimpfe ^'raoUe, feinfäbig,

mit ^oppclfo^Ie, Derft. gerfe unb

Spitze, fd)mar5 u. feinfarbig ^aar

©amen etriimDfe prima Scibenflor,

mit ^oppelfotjle, Der)tärkte gerfe

unb 6pifie, in \d)waxs ^aar ';?2Ik.

fiinber=6trümDfe a3'iüoUe, geftridU, in fd)n)ara

O^röfee 1—2 3-4 5-6 7—8

^aar 354 454 554 704
Äillber=6(riimpfe ^anmwoüe, geftridit, pr.

aualitäteu, fd)n)ara, leber unb roetfe

©röfee 1 2 3 4 5 6 7 8^12

^aar (iO, (iS; 7«, 757 S«, S5, 95«. 10 4
Steigerung pro ©röfee

Samcn^Öanbfc^uOe ^eberimit., ^aar 45 a„

18.50

24.50

13.50

11.50

pamen - pte

mmit. aUe garben, neuefte Somten^
^^^^^^ ^^^^

»eise m-mtf grö&te ^U5raaf)i mk. 14.50, n^50,

3t)llnber^P(üfCÖ^ÖÜte, fd)n)ar5 2lk. 19.50, 14.50, 11.50,

5)ie e*te »a«J!en-)nüöe, oiele garben . . . .
9Hk.

9.50

9.50

9.50

5.-

Zeil
98-102 M. SCHNEIDER,

leU^.n: ©anfo 4 Telefon: «ömer 3839

emppcfjlt Don täglich frtfdjen Sufu^ren

:

giufe«* unb 6cefifct)c
yCäuäittmattn * äRorinoöcn

tn nur allerfeinften Quolitttten.

Die führende Weltmarke

Niederlage: FRANKFURT a. MAIN, Roßmarkt 7

Hansa 9468.

eemeindemitglleder.ierüdisldiiigrbei Eueren Einkäufen unsere Inserenten III
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MODtSyiLON

Maricttc Luypaert
KLEIDER »

HAMBURG
C O L O N N A DEN 26

..»«TfTMR » MANTEL ' HÜTE g

FRANKFURT AM
5 O C K ENHEIMER LANDSTR 25

Feine Kolonialwaren

Kaffee / Tee / Kakao / Schokoladen

Ausgewählte Delikatessen aller Art / Obst- und Gemüsekonserven

Bleidenstr. 6^8 / Telefon Hansa 165 u. 186

gegründetlSlS

Frankfurt a. M.

Mainzerlandslr. 128/ 32

hAd

;>>><

Fcrntprcdier:

Main^au 1430, 1431 und 1432

H. Dellietiaiiseii
Spedition » Lagerung » Verzollung

Zweigniederlassung: Höchst a. M., Burggraben 10

Fernspredier Höchst 639.

P8<

IHorsrkör^erKnocir&Co
G< m I b. H ^

F^ankFu^^a.Main i
«. am EschenheJmerTorN23 §
f///ww/mw///w/w/////////^^^^^

Neu eröffnet!

Moderne Grosskochanlagen
Für Kohle-Gas- Dampf u.elekh Beheizunf

Haushaltungsherde - Kachelöfen
Fernsprecher Hansa 683

Spezialhaus

für

feine Damen- und Kinder-

Strickmoden

Fricdensstral^c 16
Frankfurter

Hof

Sfempel u. Schilder

PAUL^ ^Ü^'• [•

Ecke Schillersl-rasse

möbl. Zimmer
Küche, Westend

(rit. Mitverpilegung

einer Person)

ZU vermieten.
OH. u. A. K. 920

1

1

11
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S. Zeimann A*G
An der Markthalle 6 '

BILLIGSTE BEZUGSQUELLE FÜR
Kleiderstoffe . Weift Gardinen

Baumwollwaren • Waschstoffe*
ji^iiwiiiiiiiPiiiiiPi^

M
1

WMM^MM^MM^^mMMM^\MMMM^M^^^^^m(^mMmM

1
i
1^

PS 11

151

Das neue

1PS Stenda-lotorrad
eine fedinisdie Glanzleistung

General-Vertreter

:

FahrradgrosjhaMdlung JW A X 5 C £ W Ä £ P , FranHfurt am Main
Gneisenaustraße 19 Fernsprecher Spessart 2617

Unverbindliche Vorführung jederzeit

151

151

151

i
j~| %^iivciuiiiuticnc Yoriunrung jeaerzcit Si

BllMllMMlMlIllil^MJMfMMllMMMgl^illMllIgllJgllMMMl

151

[51

am
G. m. b. H.

FRANKFURT AM MAIN
Kalbächergasse 2

Telefon Hansa 6755

fmm Obst iiihI tieuiiise

Grösste Auswahl

in Qualitäts- Likören.
••••llllllllM M||||||IM ll|||||M»J|"<lll|||||l >ll||||lM»

tpirzeUan-B
f Stiftstr. 8—10

f Brönnerstr. 5-9

Uli II

Clemens Kahn
Gegründet 1877

für

Neubauten,
Anstalten

und Private.

Ausführung
aller

Glaser-
arbeiten

Telefon Hansa 8270

Büro u. Glaserei
Rechnelgrabensir. 10

Bilderladen
Am Schwimmbad14

•illlliK••MIIIIIIIIII.I

f Glas
>

i Porzellan
i

4 Küchengeräte
I
kompl. Kücheneinrichtungen

i einschl. Möbel

•

•m

1

Linoleum
beste deiitsdie Fabrikate,

kaufen Sie preiswert bei

Sercliinger & Schmidt
Börssnstr. 1

Ecke Börsenstr. — Kalbächergasse

•itlllllM•••Uli llllli"

f Spezialität: ¥

T Nidcel'-platierie^ Reinnickel T

f und versilberte Tafelgeräte, f
Alpacca- u. Alpacca^

|

f versilberte Bestecke. f
m *
m *

••••il(||Mi>^^"*"ill||lli> ••iil||llii'"B""il||ilii 'iilllliii ilIlM 1^

G. Qabrilowitsch
Feine Lederwaren

Spezialität:

Koffer- und Reise-Artitrel

Kaiserstraße 79
Filiale: Kaiserstraße 46

Piano-Haus

Ed.Nold&Sohn
Stiftstr. 39 (am Eschenheimer Turm)

Pianos und Flügel

Steinway & Sons
Schiedmayer Pianofortefabrik

Feurich
mit und ohne eingebauten

Kiinstspiel-Apparat

W\Wx ®är(ner

Übernimmt noc^ Härten in bauernbe Pflege.

Offerten u. «. ISl. 235 an «poc^e. Hetfarflr. 9

LYPSTADT
ZIGARETTEN

Glauben Sie, daß Kriegs- und Inflatfonser-

scheinup.gen wirkliche Qualitäten von Dauer

herstellen können?Sind Sie nicht davon über-

zeugt, daf3 eine vierzigjährige Erfahrung

schwerer wiegt, als hundertfältige Reklame?

LYPSTADT
arbeitet seit über vierzig Jahren Zigaretten.

Rauchen Sie einmal eine Lyp'stadt:

„ROBBER ORIGINAL" 5 PFENNIG

„ROB'BER LUXUS" 6 PFENNIG

„ROBBER AUSLESE" 8 PFENNIG

undSiegeben sich Antwortaufobige Fragen.

eeratittoortli^i ffir 6<%rifaeitunfi un^ Verlag: 3)r. d. snaqer, ffir Die «ttjeigett! (Jean Slofenaerg, Snttf oon 9}at^. Kaufmann, ffimtUd) in f^ranlfurt a. St.
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P r a n z R ose n z w e i _
Die Baulaute (Uelser das Gesetz) .

Berlin 1925. Philo-Verlag.

Zum dritten Male läs3t der Verfasser des^Stems der Erlösung"

einen Sendbrief ausgehen: an eine Persönlichkeit - es ist diesmal Martin

Buber - gerichtet und um deswillen, was diesem und gerade diesem Adressaten

gesagt wird, an Alle, "Das ist ja d^s scheinbar paradoxe Wesen des "offenen

Briefs", dass er den Augenblick bezeichnet, In dem das Bewusstsein der Ver-

antwortlichkeit 80 stark wird, dass die persönliche Zwiesprache vor Aller

Ohren und um der ganzen Gemeinschaft willen fortklingen und Jeden einbezie-

hen muS3. Der erste Brief des noch Unbekannten - "Zelt Ist's" - ging hei-

schend an die Wissenschaft und ihren Vertreter; der zweite, deutlich Progranm

des bald gegründeten Freien jüdischen Lehrhauses, sprach aufmomternd und

auffordernd trotz des mürrisch klingenden "Bildung - und kein Ende" vom Zu-

glelohseln von Lehrer und Lerner, vom gemeinsamen und hoffnungsstarken Wan-

dern In die Welt alles Dessen, was In jüdischem Leben wisabar Ist. Dem Immer

klarer, heller und - wirklicher werdenden Wort des Mannes, an den dieser

dritte Sendbrle/^ragend gerichtet lÄt, klang bereits der zweite entgegen.

Rosenzweig hat den Umkreis des Wortes durchmessen: von seiner "sprechenden

Methodik" Im System der Fnllosophie des "Sterns" bis zu dem /sendbrlef vom

Dolmetschen^ - sei dieser Vergleich gewagt - in deilT Jenuda-Halevi -Uehertra-

gung fahrt der Weg; was bisher gesagt und geschrieben war, gilt der Lehr
^un, da es sich um das Gesetz handelt, wird jede /Einsamkeit des Den-

kers r unmöglich. Die Kunde spricht von dem im persönlichen Leben Errungenen

und sucht die Mit -Lebenden auf

•

An Bubers gesammelte acht Reden knüpft RosenzwAAg an: er bezeichnei

es als Dessen befreiende Tat, dass er das jüdische Lernen aus der Unterschei

düng von "Wesentlichem" und "Unwesentlichkm" befreit hat, dass er diesem Ler-I

n^n schlechthin nichts Judisches mehr fremd sein lasst, und dass der Weg vom
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Wissen zur Lehre, von allem Wissbaren zu "meinein, deinem, unserem Wissen"

gezeigt und toeschritten ist. Und nun verlangt Rosenzweig für die andere

grosse jüdische ffrage der Zeit: "Was sollen wir tun?" die genau ebenso be-

freiende Antwort. Er fordert f ür das CJ © s e t z , was für die L e h r e

erreicht ist", fordert diesem anderen InoegriÄ« unserer Thora und unserer

lebendig aufbauenden Ueberlieferung lle Lösung von allen Begrenzungen durch

unsere Orthodoxie, wie durch unseren Liberalismus. Er zeigt mit strenger

Logik und in bildstarker Sicht <4\if den Weg, der - wie dort durch alles Wisa-

bare hindurch zum Wissen und schliesslich zu unserem Wissen, zur Lehre,

führt - jetzt durch die Welt alles Tubaren zu'^I^t, durch alles Gebietbare

zum a e b^'t geht. Wie die Lehre aufhört, ttloss Inhalt zu sein, um sich

in unsere Kraft zu verwandeln, so muss da.3 Hesetz wieder Gebot werden, das

im Augenblick des Vernommenwerdens sich "in TJflat umsetzt". In Tytat aber, die

nicht Lüge und nicht Schwärmarei Ist, sondern dem Können entspringt; dies

Können, dies jüdische Leben -können gibt dem Instinkt die Sicherheit, mit

der wir, hellgiclrrtlg genug für alle rvefahr des ilitaclileppens toter Lehren

und toter Satzungen, zu unserem judisoh-eigenen Laben helmkehren. Wieder

schliegst RosenzwAig, wie schon in seinen beiden früheren Briefen, mit kei-

ner formell die Einer getrost nach Hause tragen könnte, aber mit etwas, das

hier noch unendlich ernster ist und das gerade seinem Wort die Kraft des Ur-

Sprungs gibt: mit dem Vertrauen.

Die kleine Schrift ist kein Buch, dessen ••Inhalt" man referieren

könnte, denn gelebte Wirklichkeit soll von ihrer Krage aus, als einem Anhe-

ben, sich gestalten. Vielleicht wird sich dereinst herausstellen, dass Rosen

zweig eine neue - die nötige - Definition des wahrhaftigen Liberalismus gege-

ben hat und die jüdischen Geschlechter der kommenden Zeit werden es ihm dan-

ken. Der Referent mag nur sagen: es ist ein Brief für Euch da; kein "Prospektl

den Ihr ungelesen in den Papierkorb werft; ein Brief, den Ihr iesen und -

beantworten müastl
Eduard Strauss.
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Di e . _5 c h r i _f_i und da B

Zur neuen Bibelübersetzung

W ort

A

1^

ÄiiPc, YTort Ist pesprochnes V/ort. Das Buch steht ursprünglich

™ in teinim des lellutltcn, gesungenen, gesprochenen, Dienst; so -^e

Sooh heute hei-nthetter lebend igen Drama oder gar bei der Oper. Für sc,

Ln^^?^Pb V-iutelhsft so vorlrui'ig, wie wir daWoni „ Buch " spre>

?hon! SSr so'wa? Snst Rang'uSd Stand del'Buchs überhaupt gegenüber de,n^

gesprochenen üort^^^^
hat eine gefnnr liehe Gewalt über seinen eU

. . uorrr,- iinverseb'^rs '.^rd aus den .litte 1 ein Zweck, aas dem VorJau-

f?S das IndSuif e 'als de 1 Technischen Magie. Das Buch, statt dem

riffVn Hi^SeS wandllt s^ch 1«^ wortbeherrschenden ,
wortverwehren-

den 'ur hSuge Schriff •• Ji^ilige Schriften, kc^inentiert „nach dera

BuShstabe^ •' cU^f ^aut-loseu, stirrnen, .lexandrinischcr HO:Tier, neupla-

toSlche? I'l4ton i'-dische uid christliche Bibel, F.oran, oeseichnen dad

ij^i 55! wnrSierstbarm dos -at vollfco-nnener .jelbstv-r standlichkeit

lau? gewesenen BSchstw?^ es die Antike überall einzig kannte un wie es

ll^l h'ut wo antike Tradition lebendig ist, im .i-'uUschen "Lernen etwa

;pWmit ist uid sind die Vorläufer d^-3 ^^lodernen, des sta-amon and_vvcil

s?u^ deshalb vo>.£nscien losgelösten, nit ^^nbeeienzten ^leßlictoiten

^Iseestatteten, aber eben deshalb vu rnu.Til icher und 7.6itlicher H^v^t-

losfßkeit vJrdA-mtenB.uch3. Die Schrin i... prognanten 3inn, aie heilige,

iJ^i.§:,^lr,U unübersehbare an keiüe menschliche Aufnahrne kraft -Jehr

!-^'S S>li2nL sohriftä-n " dies v,ort hat nur scheinbar einen edleren

?nS\^. das Ire-ide Literatur! für das es eintritt; in ^';ahrheit spiegelt

PS w?ediel4 in seine? abstrakten "ndung den hoffnungslosen Versieht

I?s M^nsShln 1? i^it diesem unendlichen Bücherhaufen zu Rande zn kommen,
des ^'^e^schen 3e mx

^^ ^^^^^_ ^^^ ,,^^^^^^ notwendig^nach Lösung vorn

Fluch. Mit der Sehr iftwerdung der schriftlichen zu^^eicn ^ntsteht über-

Fie-'iDcn una nicnx v uu m^iL^i , ou .vüu -^^ 1..^,^^

den 'Tech sei von Tag und Nacht in Geltung^ er >o^... ^. -,-"";: "'"^+"-,, c>.

stens dann wird er auch ein Plauderwort finden; das Buch aber ist uner-

müdlich. ohne \chtung für Tag und Kacht, ohne Sinn für das raenscri.icnc

Bedürfen nach ausspannendem Wechsel. Mag der Mund also auch einer sem^
Ar.^ ^^r.vi + Q Q«a-t- nie, xvn.Q in Buche steht" und mag der „noilge Geist"

so dünn aus mm rinntjn, ut;x- wühlk: u'^t-n.^'^ ^j^i.^<j, ^-^^ ^ — ^
wird durch ihn gerettet. Koch das Bildungsgeschwctz über den neusten

Eoman, ja noch das Zeitungsfeuilleton darüber in seiner docn Hierhin

auf die FrühstücksLalbstunde abgepa3tcn Lange *-«+• «tv/as von solcner

den Fluch der Literatur, ihrer Zeitlosigkcit^
de"B Mündlichen.

Aber ein Buch, und
disch-chr ist liehen Kultur-

chen,

hat etv?as voi: solcher
TÖanncndGii s^^genslvraf

t

V
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I.iteraturl'ahig ist hier nur d..s Beiv;erl^, ai. de^ V^^J'j^^lt^^Gxist
trachtung Inf olgcdessei. hängen bleibt. Df /^s^^:!^,}iff:J^P^';i^,t der
gerade dSs, r;as sich der fcstlagendon und i einrückenden Gewalt ü er

Schrift entzieht: VTort Gottes an den Menschen,
^'0^^f4.f^^|f ^Seil ei-

Fnrt flc-r V'enschen vor Gott. Man braucht nur an die ^egiti isxc, //exj. jx
vorx acr L,enscnt;n

,\"i, ^':^^ \' i' , ,^.. ,^ „n„^ ™o

h

t h f^i-f' t. not-wendige , Form

an Legitimtät besitzen zu Lehn haoeu, an a^zi '^^ t'^^ •";,'.;.:;""
^ ar und

sehn, daß diese Legiti lation der 3chriftY:crdung ö^^. "^^^./^^Spr? c?
I^r Gott nie zuteil Tjerden kann; Gott ist segenwertig, und wenn er

dSrch Boten handelt, so sind das l:eine Briefträger,
^^^.JlV'J^rb^inl'er '

iS^Sschen viel leicht schon von den -reignisson
-^^J^^f^^3^^^^.^^'^^^^

sondern unmittelbar in diese-i ihrovn Augenblic: handelt aus ih..cn una

Süricht durch sie Gett.
, ^ • ^ ^:t .,^ -inVir i -ft tn^ie^

Deshalb ist es für die. Schrift, für ^^^^^e eine ochri.t ci..€

L-bensfragc, daß nicht bloß neben ihr, sondern in
^^^^^

J^'"^^,^^;;,^'.!/^^^;

h^lte- blri^t. Das &ottes>7ort icann auf das I-cnschenwort, ^fj^^^^t^-^^^^'^^

gespr ochene, iaitende Menschenwort nicht verzichten, ^le Bibel allein

erzUr.ßt sich unter allen Büchern des litorariscncn ^''^^^'^'^-^^',:%tl^^

ra?isch-i wie literarischen, die vorliterarieche Lese.ueise, -/f^..^|^ .rariscn^n wi
_

j^v^
^ ^

' . ,^^ \bendland vo^a Koran her bo..annx

l^kS'tLti Br-iinlTUi-f horßeeetün hat): dlK rtia, den Wi . Jta dieser

Sr^sicV.? d?fv'ofl«te'^,?tfS ffa irstf:;äc^?'oir=rkut i.t, diese

Prüi-uiigs-rtvige crg'ht '^n j^dc nvjc b-rsetzm.|.
^^^^„^ ^.^ B„,,ao der

Stummheit schlögt, (st das Zeichensystem, ^-^^^ die .ort. eingebettet

lU-acr- die Irt'^rtunt^tion. Selbst v/o • m g;.;ist\oli- eig^-.nv-iiiig-r

Schfrbcr H.™J GrLS ctia, ihr rein logisches Gitter gesprengt hat -

und mehr Sd er weniger sündigcA wohl alle deutschen of^r^sibenden un d^^

l^v.vt y:-Re>. ihre alten Schulmeistr-r - , seiest da . om.nu Co nocnsL-ns

zu GU:er \nnlhcrung an das '^ehr «musikalische als logische Interpunk-

tio^4nr^nz'p der Franzosen, das doch wieder dem durch seine froie_jort-

3t°'nS^ri->cine typischer. Meiodiei. eingehenden Wehs des deutschen

t^Jli.-^f'^ohf sc-'xi]?, ist -Yo diese Fessel der -Sturrnnhcit a.so u.j jeacn

^Tc^^^rftw^xlZ'^,'^ne eben bei der deutschen Bibel für den

heut?F-i's-de , vc?l?seien, zerl.s.nen Menschen, da bedarf es eines

sch^r^ren'Fittels. M. Bubcr Aat es gefunden. \Tn-n \uge her sollt., dus B

Sd-rzuligolsat werden. Da -^uGte unter all.r logischen Intor-

J„\,^.\'_' Vi-r iri Bundn. dort im Kaapf mit ihr, das Grundprinzip d^r

?rtürirSherd-rvnünd liehen Interpunktion .ntbinden v/erden: der .tenzag.
natüraicaen,^a^^r^^ni,^^

der Stoff der Bede; so ist das \teaschöpfen ihre
,^1 i .-.,j^,.,>v,r, fo Q+cVi+ ni-+,-T seinem .:-igenen Gesetz: jvichr aJS

ohne ein
sogar nur

lung der

Pt?iiern?uSndcn"3ch%7Jigerdem inner'- n^Z^^^c! d.r'Rede, der ja nur gele-

gentlich von ihren logischer. \ufbau bestirnt ist, ''^-^f'^J'^'il^f'^^r^^^
lar die Bev/egungcn und Erregungen der Seele selber^ seinen StarLe- und \or

allem in seinen Zeitmaßen spiog'-lt.

sams bis zur viclwortigcn Kcnnung der fünf innige &.sp^ ""'L'i^^nrPh
virr zog-n. Logisch untvieidcutig geaonderte und infolgedessen durch

Punkt getrennte Sätze, me etwa K.aj ins cntsetzli ehr \ntwort: Ich

weiß nicht. Bin ich meines Bruders Hüter?" zieht die -/icdergabo d^-^o

lebendigen, atmenden Zugs der R^de in eine Bewegung zusammen ^^d gibt

ihr so erst ihre ganze, sonst durch die logische Interpunivtion hulb

verdeckte -Entsf. tzl ichkeit . Wiederum erhalten Proramas, ohne ihren lo-



- 3 -

paschen Chara>tGT als untorgocrdnotc Tronner fcinzul:)üßen, durch aie

Sirzatretcrid^ \tOT)I:chre ein goTiiiiigus Ausschv.'ingen; das ihnen i^

aedrl-ngo der nobcngeordneten odor i\ Gcschieoc der untürgüordnoten

Satzteile sonst notwendig vc-ilcren gchun mußv

.

Diese- Gliederung kann atcr nur aus dorn Text selbst heraus

gescheaen. Sie bleibt - wie letzthin i-n "bcrsctzen so vieles - will-

Sürlic-". .Versuch". Kicht bloß f-;jr das Neue Tcsta'nent, wo die Vers-

cintei:ung ja ein ganz spötes Produkt, e-Tst des 1 G.jahrhundorti , ist

und y-io neuerdings die Fol ene int eilung von verschiedenen Seiten ^pro-

pagiert tnirde, sind Iceine überlieferten \nhaltspunlcte vorhanden; son-

dern auch für das Alte liegt die Sache nur scheinbar anders Denn

Vor szfih.ung beruht, und sogar eine ücnr.bar intensive inxerpuntoiux.,

die nä,Och nicht ^as Geftigo der Sätze sichtbar ..lacht, sondern in

alle Bi-zcn des Satzes eindringend,, tpnitunbar nur das VoiuHlt^^^

Tl

v;er aucn etwa nur
oder rants^itzo

cgi sehen Bc

denn
In^

großer unc c>rvv1jrdig',.r Vor gonger, denen der Spatere jertrauend and

lern -"olgt von denen er sich aber in aller Bescheieenheit auch ab-

zuweiener gestatten darf und muS. Y/enn der klassische jüdische 7: ctr.-

raentätor,' orne dessen nun bald ncunr.undert johrige Erhlärungen >aum

eine -"üdischc Bibel gedruclit '^ird, \'jen3i Raschi mit seiner unerreich-

ter \ü<5crpriic>'cvihcjt Vindha:ftcn li:ingev;achseneeins in die voi::stuci-

iShe f?eflieferur| uäd hcl.^ugigen^igonDlicl'S In den Text wenn

Baschi gleich den ersten Satz icr Bibel in klare^i mderspruch zu

jenen ücer liefcrtcn Zeichen Inxcipreticrt, dann ist aamt Qedem spa-

teren nichte und Maß gegeben. ^ ^ ^ 14.-^.,
So hilft beim iltf-n Testament die -iberlieferte Interpunktion

dem Hbersetzer. der die Ff lieh- ernannt hat, die Schrift 7/ieder vom
Atem des '^Torts' durchziehen zu '.assen, nicht so viel als er seiDt-r^

vielleicht anfangs meinte. Es geht damit anders als mit dem üoerxie-

ferten 7o>al- und gar ronsonan^:enr6 stand des heoröisenen Textes, a^r

in e^nem ftir den heutigen, la-itisch vorcingcno'iaicnen laonscnen uD-^r-

raschenden Ma!? seine so gut wie duichgringige Zuver liissigheit ,
»der •

vorsichtiger ausgedrücht: Brauch bar "".eit; -vveist. Dort, oci der iCoien-

gliederung; handelt es sicn eben nur scheinbar um eine schon den

Setzern der ^kJrentzeichen bcv;ufne Aufgabe; die doori in Wahrheit für
r>

+r Kord en. Agno stos Theos 3.>61 . I-oland Schütz, die Bedeutung der Ko-

lomctrie für das I-:,T. " ZrT'^^ 1922,161 ff}. Roman V/örners jbtrnetzan-

gcn der Evangelien un^. der .\po:ealypse

,

V..

'>»i'f I I "y
I? •
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Mündlichkeit Ufa«»

a'i.%ra«rGese« aes Fu^ts gesichert «runa^e.^.n£^^^^

anzuSonraen braucht«, i^"®^"^*"
^ h*„' \e<„ «bet lieferten Wortlaut sol-

stsnailohtelt zu sorgen »^rend hx.r beim tt^.^^_^ amtsoharUmtlachen

send Jahre ^o^Jf^^^^ la? vorSnlu dar gleichen Aufga\)e z^ 8*«i^5»^

der heiVielen Situation ist, vor genau a-xb^^^^^^ Stellen des

^T^^ti^So^tn^efäS?'e??bll?^ra!^s^Wa^?sieltnches
.«r ein l».erhi«

Schrlftzügen acr .chrxft^z« c h rm '^. ^,^' f,^ _
^^^,„„ 6{nem_86ibBt-

Bede nichi: nacn i-^^^,r.tl^ ,^ a,... ^.•.Hv.r.^nnRn T^hvtme

ct.- gvri Veroschliß holt -^an ucv «w.,.. ^^.... ^-^-. ...

so aie raOvTisain.^ '^^-'^^t.v^ i-i c« .r-; pi yeilen hat wie Verse, ist aas
vann nn^- das poetische GcbilJ

^^. J^^\^|^'^icht grundsätzlich der Fall.
in der neuen ^''^^^^J^i d?e atmende BeS?|aSg d-.r natüilicfaen Be-
Sondern hier brich, bisweilen aic ^cm^no^ & | Verkündungen des
de den gebundenen Tanzschritt der loesxe^

^Stsprechen die zwei ersten
sterbenden Jaav-ob an ^eine Stammsöhne Da enp

^.^trum, am eindrücke
Kolen der Übersetzung ^urchweg nur eine^ verse

^^^ ^^^ rhytai-

llTrlTe ISdfderjS?f^eS dÄr fei abgerissenen Ta^t des Gesangs,

pTosa über Poesie, Ttä^^-tersDrache des menschlichen Qe-

.chleohtaf^ir^iLc^lATe lÄaSache Wel,^o»,f-* - --

rel^"..S%??*Äfchfa^rtlnofJ™ol" ^SfSllU weiß nichher

Gesetzes. .Die . .t ax^ bu.xixu ).v.^
^

;7Ari ^ l>--r 'ndei Geschichte

a^^&?bli3 <^eiao' f-n.cb-erä^:ng.. :as Wort, das keine Maße und Bin-

?nr.^. f fl
- ' ä - ^ r-- i •! -.-"b die ; -el^? Vn uic:i enVoindet und vermißt, ist

duns-n ex..ä,o
. ':..,:, :f;-.%r r >.r . -.-s-gab voi und außer ihr Prosa;

dL 'L"F'ä:?^:5ti.:^unr::b.na;inr: >.Ine%ntbandere Bede.
^^f^H^^^^^'

nicht maßioiüb6r^.i3Gigec Vfört Ä-U'^ Poesie, die seither in ihrem

^JXvJ-'TrP?^ ."•ntst-incen ^ st. - ia die Pcesi~ mehr als die Prosa; jehuaa

Fale;f ?iehr a rSim^iL^l, Dante n.hr a]s Tho^aas, Goethe mehr als

rlnt ist -on ihr -Li Geist der Prosa begeistet seither ist i» o^s

^SnH+rci%nh-röißen das das renschengschlecht in seinen Ursprüngen

SnSb^iedenvofiedeä und alle vo^^ Draußen und von Drüben trennend,

dSf Tor^geb^ochenfdas nie ganz mehr zugehen wird: das Tor des Worts.

P.3.

i
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T! a_3 '7_^,l.,ri.J^_o^L, "^ Q ^ B ö 1 3_e_n_a__..

/ ;<*^- V
In Orvisto erhett sich einer der schönsten "DoTre ^^v C-rlsterür.eit

.

Jerrand nat die Pemerloing gerracht , dass der Anläss zu diesem Werk ein Bacillus

gewesen sei. Vas dies oynische Wort aussah, ist richtig; aloer auch nur das

:

wahr ist es nicht. In dem nalien Polsena ward Einer von Zweifeln an dem Geheiin

nls der Windlung im Messopfer gequält; er hetete unn ein Zeichen und es ward

ihm zuteil: die Hostie iDlutete. mesen Vorgang erzählt die T-eschichte, seine

"Organe" 'behatet als Sachdoku:<rxente jener Dom, ein Riesenrellqular der Sicht

-

harlcelt. Ein Wunder also, eine Erhellung: Führung des Christen auf seinem

kellsweg.

Man hat .^eo-en die lüelnung der bewahrenden, -hier mit Kecht nur "bewah-

renden, nicht erklärenden- Kirche die Prags nach dem Zustandekommen der Er-

scheinung gestellt und folgendes hat sich ergeben: es gibt einen Spaltpilz,

der auf Stärkenährboden wachsend einen dicken roten blutartigen Schaum erzeugt

und es ist sicher, dass dieser "bacillus prodigiosus" den Eindruck der bluten-

den Fostle bewirken konnte. Ist nun damit das Wonder als solches widerlegt -

denn es war doch ^^nn gar kein wirkliches "^lut da? Sein Arahrer Sinn keines-

falls. T)enn was wirklich geschehen ist, Ist dies: Innerer Vorgang - Zrelfel -

und äusseres Geschehen - Erscheinen der Blutfarbe (' und nur dies war nötig) an

deTi ffewe1ht?n Brot - sind zusammengetroffen. ^'^ ^•ibt Immer v.^t überflill ^^e-;^»,,

zwei Reilian des Ceschöhans, Toelde gleich und durchaus den ^egetzen der ?chöp-\

fung Untertan, beide er^chlieag'bdr und erkennbar, be^de in ihre "Freiheit und

!Totwendigkeit eingesetzt; d^.^ "^tscheidende ist, dass die beiden "B<»Jhen'' der

Wirklichlrelt an einem Punvt zus^.^^enkomT.en, "'^ss sie nicht bloss, wie stets,

gesehen und erfahren jverden, sondern für diesen einen geschichtlichen Augen-

Blick dieses und gerade dieses üenschen eintreten, aber Hand in Hand : dass al-

so •'es'' an sein Leben herantritt, erlebt wird. ''Es" ist das Zeichen. Und es

koTTTt nur darauf an, dass dieses eindrücklich geschaut and gelesen werden iracr,
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nicht duf einan "Raalismus" der Dinge; Zeichen ist ja nicht der wirkliche

Weg söiher. In ihm aher erscheint die Kunde von Sinn und Richtung, die Gott

giht und zu der er seine Öesetze nicht zu durchbrechen ^oraucht. Wer das meint

macht Gott zum ahsoluten Magier und läugnet geradezu das 7/under, indem er es

glauhen will, glht e» -Denen preis, die als Magier der Wissenschaft in der

Wiederholharkelt eines Teilgeschehens ihren Weg zur Erkenntnis der finge se-

hen müssen. "Das Wunder aher- sei es nun Zeichen der Weisung oder mrhietung

der Hilfe - ist als Ganzes unwiederholhar , steht mit jener einmaligen Coln-

z idenz der Reihen in derr, einsinnigen Ablauf der auf das Ziel unverrückbar

hingeapannten Geschichte: als Leitung und Rettung in das Reich des Heils...

So 5'lauTDen wir dorn Christen^in Wunder. Er hat es wesentlich immer so, wie

es jed^^r einzelne Mensch hat: als das rein Personliche. Wir a'oer haToen es,

aher dies hinwag, in einer Weise, durch die Wegzeichen und «feg seiher in Eini

gehen: im lasein des Einen Volkes, das, Anderen so unwahrscheinlich, uns das

Selhstverstandllchste ist - grösstes aller Wunder, aller Zeichen xmi Kllfen.

In diesem unserem Dasein, des Vollces, das in Ewigkeit sein eigener Nachfol-

ger ist, dessen reales Fleisch- \ind Blutsein keiner 'bea^reifeln k^nn, ist

stetes Sinnzeichen und allzeitiges Hilfswerk Gottes mit natürlichster Wie-

derholbarkelt - der Zeugung von Geschlecht au Geschlecht - unausgesetzt zu-

sammenfallend verkettet. Dies Volk zeugt nach dem geheimnisvollen Gesetz der

Schöpfung seine Kinder und erleht sich als das Wunder; es werkt nach Gottes

offenbarem. Gesetz seinen Alltag und er'betet das Reich; Vrm ist ^ll'das zu-

sammen: an jedemi Tag. . . .
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Das 2«ictea voa Bol»«ft». -~ i/o ** *>]

In Orvietg^ epb.bt sich elaer der aob^maten Dcme der Christe».

teit. Man bat di. Bemerkung gemacht, dass ein Bacillus den Anlaas

sum Bau die«M Werkes gegeben babe. Was das oyniacbe Wort aussagt,

ist Piohtig- aber auch nur das , wabr ist ea nicbt. Binst wurde in

de» aahen Bolsena ein Mönch fwft Zweifeln an dem Geheimnis der Wand-

lung i. Mtwopfar gequilt; er betete um ein Zeichen und am anderen

tag blutete die Bestie. So ward ein Christ seines ttttASesenCPst«»

Heilswegs inne - ein Wunder war ihm geschehen. Diesen Vorgang er -

.ahlt die Geoohicbte; seine -Crsane« hütet als Sachdokumente Jener

Dom, ein Riesenreliquiar der Sichtbarkeit.

a«g«n die Meinung der bewab^Mi« - hier oiit Recht nur bewahren,

den, nicht erkUrenden - lircbe hat man den Blick auf das Sreignis

gerichtet, h^t vc* ehedem Geschehenen das Je und Je wieder Geschehen.

da, vom Micht-^ieäerkebrenden «as heute unJ ini^er Wiedervcrkcmaende

gesohieden; folgenda« hat sich gezeigt» es gibt einen Spaltpilz,

Aar, auf Möhlatoffen wachsend, einen roten blutartigen Schaum er-

leugt. Sicher ist, dass dieser »bacillus prodlgiosus» den Eindruck

der blutenden Hostie bewirken kennte. Ist nun,wenn <Jccb also gar

kein wirkliches Blut aus dem geweihten Br'^te floaa, das Wunder al»

«clches beseitigt ? I^t der Sinn Jenes Geschehens da:nlt in einen

ün- Sina verkehrt 7 Äs ist die Absicht dieser Sitze, ausiusagaa,

4ass dam nicht so sein kann.

Das Entscheidende an dem Vor?»«« ist nicht s Iches nachträg-

lich losgelöste, freiprtparierta und unter geset.ten Bedingungen

wieder Ä^olbcire Stück und-t.erholbare Ding, amdern die Beziehung,

die einmal und soa.t nicht sich verwirklicht hat iwlschea dem.



cc;tf>f'

"i f M^ gesokah und dea^MtSfrfeir^ dem es geseheben ist. Wirklich

sugetragea hat 8ioh| was aur der Berioht festxuhalteHiaber kein

Versuch f eatzustelleto venaagt der selbstverschlcssenen Wirklich-.

kolt elno« lebenden Menschen ist die ifiascheinenrte Wirklichkeit der

gB£MMJUJi^iB/^ Welt entgegMi gek umen und ;|^dem Pragenden Ist sie zur

Antjrcrt gewerden. Dem inneren Vorgang des Zweifels entspr«ich das

dttssere Eröcheiaen M' ( und nur dies war nc^^tig) /^ der Blutf ^rbe.

Aller bewussten Kreatur sind diese zwei Reihen des OeschehÄl» ge-

geben ; alle ^^^tJÜäM^^^^ ^^^^^i^<^i^^^^^ «OT^ In sclchem Innen und

Aussen^ solchem Ich und Es, Beide Reihen sind gleicherweise und

durchaus ersichl iessbar und erkennbar, beide slad in ihre Freiheit

und in ihre Notwendiskeit eln^/esetzt, beide dem Sinn der SchSpfung

untertan.Dass sie einmal, jCIjt zur wirklichen und rechten 2eit, nic!it|

4!/^^ttc^j£Qi^ von trennender Erkennlnis/E^bachtet, betrachtet, bezeich-

net werden, sondern dass sie in dem »Wirklichkeitspunktn, in dem unt

aufloslichen Zusammen eines einzigen unwiederholbaren Augen -

Blicks dieses und gerade dieses Menschen sich begegnen und H ^nd

in Hand da sind ,das macht eben da und dann die Schöpfung als

Sinnhaftes kund, das aiacht Geschehen zur Geschichte , Aaa Ist das

Wesen des Zeichens, Zeichen ist die Wirklichkeit, die von Gott

spricht, ohne Ihn zu nennen«

Vor diesem Wesen verweht die Fr^ge nach der Erklärung und

nach jeglichem ^Realismusw der Dinge; das Zeichen ist Ja nicht der

wirkliche Weg selber. Bs Ist gleichgültig au» was für einem Stoff

der Weiser gemacht iet, den ich erblicke, «rean iob des Weges

sicher werclen soll; es ist gleichgültig, welcher Schall und woher

•r sein Chr trifft, wenn ich des lenkenden Ruf», des richtenden

Befehls bedarf .Einzig und allein darauf kcBot es an, dass das 2ei-

obea als Zeichen eindrSoklich geschaut, geh6rt,erf asst werde.



Zeichen »iad immer und überall ideaa dadurch Ist alias Werden ,

Sein, Vergehen eben SobSpfung, dass es xelcbenhatt sein, dass es

den Sinn des Wegs lur erlSeenden Vollendung kundtun und offenbar

«neben kann. An der legnadung von Auge und Obr des lebenden

Menschen allein liegt es, dass er, OeschSnf mitten^inne, die

leichen erfasse, in denen Gott « ihn bei der Hand nimmt, um ihn

in ••ine Welt hinein und mit ihr zu seinem Ziel «u geleiten. Da

nun geschieht ••, dass jede^ Be lum Mein werden und Jedes Ich

ms Wir munden darf. Danit augleich wissen wir, das» Gott um

dedsenwillen seine Wege und Gesetze nicht 2U Sndern braucht: er

^nt diese Welt als Eine geschaffen und darin schon vom ersten

ff«rde an Alles eingetan, was in dem alle Zeit lu durchschreiten-

den Werde- Gang vom Plan Zeugnis ablegen und Zeichen sein soll.

Aber Durchbrechung, Änderung dea Schcpfungswegs, wird immer

vermeint, wenn vom n Wunder» die Rede ist. In der Tat muss Oer

•ihe solche Störung des Naturlaufs gl»-uben,der annimmt, dass Gott

nicht die eine einiig«,8ondern »wel Welten geacht-ffen habe und

dass die eine Jenseitige Zeichenwelt in die ihr wesensfremde

diesseitige MUurwelt eingreifen solle. Br mutet dann Soinem

Glauben können eine Oberanstrengung zu, aus der ihn Jede wahr-

haftig gemachte Erfahrung wieder in den Zweifel stcssen muss,

J^de Annuhae einer Durchbrechung überhaupt traut Gott den Ge-

waltakt de» Zaubers «uj sie sieht am Wesentlichen d«s Zeichen«

vorbei und leugnet es noch tiefer, als der stärkste Zweifel,

•^SjSi« sti^^t «UM «enschhaften Magier Aß6üct. dessen Kunst es

sein m3sste,mit immer gleicher Obung zu wiederholen, was ein-

nalig ist und etwas zu konnen,waa seinem schSpferi sehen Willen

widerspricht» nXmlich den steten Weg in ein endloses Sich^drehe»

ia Ireise zu verwandeln . Und auch keine »neue» Deutung del

t oder Maturregeln,keine von all/ den unendlich
Maturgesetzf



vielea möglichen Entdeckuagen veraftg den Sinn dea Zeichens sq

tMseat «i« kSai^n ibn nur entstellen, wenn sie ihm eine •» fahr-

••htinlichkeit geben ^ Uten, ««ren das Zeichen gar nicht [^bedarf

oder wenn sie mit IntluUung bedrohen, was vor den Augen desaea,

dem öö angehCrt, immer schon hüllenlos erschienen ist.

Jedem vcn uns sind seine Zeichen Ms rein perscnlicfce, als

•chte Begegnungen, gegeben. Wie wir sie erfahren und lesen, .fie

^ir sie erlcfenaen und ihnen vertrauen, das ist sc eigen und aus-

schli«»»lich da« Unsrige, so wirklich und unauflöslich an uns

und unsere Stunde gekäipft, dass sehen der Bericht, schon dieses

• es geschah mir« durch seine sagende Portleitung in das nächste

oder in Jedes fernere Jetzt den echten Augenblick trüben,ver -

finstern, filschea kann. Den Bericht anxweifeln oder ihn glauben

können wir ^ie allen Bericht - das heisst» wie alle Geschichte.

Aber alle Geschichte^^ist dahingegeben, wenn wir sie nicht als

deichen erfüllt erkennen. Ats allem-Leben» wird'^e3Chioht^\in

Wahrheit/ in Jene» Augenblicken der Oegenwartigkeit.in denen alle

Vergangenheit sich «us maeniieht und in die Zukunft vorslosst,

in denen Mensch und Welt ^'iinander sind und Gott hinzutritt«

im Zeichen.

Vor der Geschichte de» Bintelnen wie der Menschheit gehen

uns immer neue Augen auf; wir sehen immer und immer wieder iö

sie hinein uad erfassen mehr und noch «ehr das Zeichenhafte ia

vorher Übersehenen Begebenheitea. I« ist die eigene Artung Jedtf-

Lebensxeit und des in ihr gerU« aufgetanea Bliokes.dass diese

und gerade diese Wunder sich erschliesseaj uaerhSrt.da sie er-

hofft wurdea, selbstverständlich, als sie eintrafen.Deshalb , so



«oteiat ••,mu«8 imnep auf« «»«• «••ofcichte terlchtet »geacliriabett,

g9la«aa werden,das» ihre Zeichen all© kundwerden un^immep tlareiy

<!•*¥•« der Vollöttdung im gßOpiBM Lichte €^^6UitiA

air itiääüu

in das Wösen,aaa wir Natur nennen, ein imrner dichter werdende«

2eicfcenle«eai iamer offenbarer erfüllt sich vor dem in Wahrheit

forschenden Blick die Schöpfung;* ttm««r Geschaf f enj»^Seln •

/ ^3

/L-6c.,'m"'^^J

^v rt'.r.^^.

^4SL^/^ .

U

^
^^^e ,i> * <» .

.i.C,c"<!'^'

^./2^ ^--^



Jiu O^i'^ U*^^l^u^^» 6

/H gibt eia Leb.n - nicht •iTerntel^, sondern ein Oeaammt.

l.bM, d«.atn Soblckaal e« iat.daa» ibm Wegieicten und feg

in Äinea versobmelten, es ist da« Let.n des Einen Volkes,

da3, anderen .o unw^^traaUtinlich. dem Juden das Alleraelbst-

verständlichste ist. I« D^.ein diese. Volkes, dessen reales

FleisW . und Bltttsein keiaar anz^eifelÄ kann «nd dessen

heiligw Berichten von Otsctlecht zu Geschlecht »s selber

nicht bezweifelt, isu stet.. *^^'chen und allseitige.

Hilfswerk Oottes mit natürlichster Wiederholung . der Zeu-

gung der Geschlechter - unausgesetzt zusammenfallend verbun-

AM. lach de. geheimnisvollen Gesetz der Schöpfung zeugt

dieses Volk seine Kinder und erl.bt sich als das funder

«ielbewahrender Irhaltungj nach dem offenbaren Gesetz ^erkt

es seinen Alltag und erbetet das Reich der IrlSsung. Seine

engste und ^€^X firklichkeit ist solches allzeiterneut

2tt.M.enfallen und solcheK ewige Begegnung an Jedem lag^





Das Freie Jüdische Lehrhaus

von Eduard Strauss.

Franz Rosenz^e

rufen: m

Rügeivor

ig hat z/^eimal zur Gemeinschaft des Wissens aufge-

it seinem Mahnv^ort « Zeit ist's n die Le^renden, mit seinem

t « Bildung und kein Ende » die Lernenden. Das Lehrhaus, dessen

Kreis in Frahkfurt auf den zweiten Ruf sich schloss, ist eine Stätte

der jüdisches Fragen und jüdisches antworten alle Wirk-
geworden, an

lichkeit ergriff. Lernen in echter Gemeinschaft.in wahrhaftige» Mit-

einanaer -Sprechen, i

Franz Roseazweig zur

t der Sinn des Lehrhaus-s: i^iesen Sinn Hat

rechten Zeit und zu seiner Stunde gestaltet

Hier ist, wie durch all sein Tun und S^en, lebendige Verbundenheit

verwirklicht worden: die Vielen wurden wieder zum Wir, die Sachen

4iUrden ^vieder zu uns3erem Eigen durch ihn • • •

ik- 'hl-
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6* ^o^rgang

$tan3Rofen^todg

5)cr (§e(d)id)t5fd)rdber bcr iübifd)cii ©eincinbc Ä'nffels l)at bisher

mit peinigcnöer ':a3ud)t empfunben, baf] bie[e (öemeinbc ^\mv alt, ^wax

ftark, .vuar eigenartig, üiellcid)! gar Deifpiclliajt im ©efamtbllb bcr

beutjdien 3ubcngemeinöen mar, bai5 il)r aber, um on iinb tiir jidi be-

beutungsöoU au erid)einen, bie grofee trud)tbare jübijdje fcrfonlidjkeit

fcl)Ite.

ir)cute, über bem frifd)en ©rabe

eines 2oten, barf es gefagt merben:

©inen (Örofien l)at bicfe (öcmeinbe

berDorgebrad)t, ein 9^id)tungmeifenber

ift aus ihrem 6d)o[5 ermad)fen, ein

einaiger l)at fie über über il)rc 'öe-

idiränkungen unb (5ngen l)inaiioge=

boben unb il)r, mie 'JJtenbelsiobu einft

5)effau, einen 5\'rana aufgefetzt, auf

beflen ^ürbc fie nun ad)ten nuife:

5rana ^ofenameig.
"iMus bicfer6tabt,il)rer iiftl)etifd)en

9ltmofpl)äre, ibrer milben l'anbfdiaft,

iljrem biftorifdien Jo«"f<^i'»»ffr Ht er

emporgeftiegen ; biefe 6tabt l)at bcni

Skifeiiben bie erften 'Berührungen mit

bem 'iöermäditnis ber ^Vergangenheit,

mit bem 9^eid)tum ber (Segenmart, mit

bem nerlodienben 6d)at5 ber 3uhinift

geboten; — un Soaus ber (Altern bie

fagenhajte ^cftalt Des alten ^oMfd)nei«

bers unb ftillen ®el ehrten ^Ibam 9\ofen =

aroeig, in feinem geliebten 3riebrid)s=

gi)mnafimn bie klaffifd)en 6prad)en,

fein ^eutfd) unb feine (§efd)id)te, im

feftlid)en 6aal bes 9}?ufeum 5ribe=

ricionum fein erftes ^Publikum, bie

Spörer Kaffels, Die ..^^umanitiit".

(Srofe in ber Eingabe uiiC) urofe

in ber 3urüd^haltung ift Uran^ ^3\o;en=

ameig, oon Den (Selieimniffen be<3 (9e=

nies'ummittert, unenblidi anaiehenb,

unenblid) abmehrenb, burd) iinfcre :Kei=

ben gegangen, koniglidje C^abcn aus=

teilenD unb nod) beberr(d)ciib, menn er

bem gern gemährten 'i3üried)te a"

herrfdien. ent'fagie. etubium unb Hi ieg

hauen ihn aus H'affel tortgeführt, haben

für ihn üiele ^inbungen an y)ci*

mifdies, an ^efiH ber Kunft unb ber

'iJJIufik gelod^ert. "iHur mie ein frember
, . ^

munberiamer tauberer erfd)icn er an hcn Feiertagen nod) tm Tempel,

auffollenb fd)on burd) Die %\had){ feinet Cleilnahme. mehr nod) Durd)

bie Unerid)rodienheit feines QBagniffes, in immer höhere Sphären ber

^elimeisheit fid) au erheben unb bcnnod) in immer tiejere 6d)äd)te

ber 3ri)mmigkeit fid) au oerfenken.

"^ad^ meiten 6d)mingungen feines 'iBeges, aus bev *=l$egegnung

mit bem Krieg un Öften unb auf bem 'Balkan, 'Begegnungen mit

Sbealismns uiib ^^ealismus, 'Begegnungen and) mit (Shriftentum unb

SUIohammebanismus, nad) bem 3ufammentreffen mit Dem uereljrten leh=

rer 5:)ernmnn Söhnt unb bem bemunberten '3^abbiner 9(ehemiah ^Jcobel

haben fid) bie 9Tötigungen aur fid)tbaren Jifierung feiner Dafemsart, fei^

nc5 Sormroillens ünD feiner i^ehrgcfinnung aufömmcnfleiunben, um m\

e'nlfd)Iufz feiner ^Infieblung in Frankfurt in ihm ausaulöfen, mo er ^ous,

Familie unb üehrftätie grünbete.

Dem id)öpferifd) jugenOlid)en ®eift mar Die hod)fte UDirkungs«'

mögluhkeit erfdiloffen, 3ugang in alle CQänge ber iübifd)en (Sememf^ft

aeluibnt, Öelter aus unliean allen enoem iübifd)er roie ttufecriubifdjer

(Seiftigkeit bereit — Da brad) Das un«

beireijlidje (Sefchidt mit heillofem

6.ed)ium über ben "Blühenben herein

iinh alles fd)ien im ^^ugenblidi oer*

loren.

^Iber erft jel^t entmidielte ber

reiabare, ftolae unb feiner feibftfid)erc

^lHtnfd)Die ganae Fülle feiner inneren

Kratt: fo als ob er nid)t krank märe,

auf Soeilung höffenb, fo lange fie mög«

lieh 'fd)ien, leitete Frana 9^ofen,^meig

burd) 3ahre hinDurd) allein mit ber

beau)iniKnben Hlarl)eit unb 'IRad)t fei*

nes 'BerftanDes, feines 'iBiffens unb

feines i>oer;;en5, mit Der traumhaiten

c icherheit feiner l)lenfd)enkenntnis unb

'Borftellungsgabe eine grofte meitid)id)«

tige ed)ule. eine betiäd)tlid)e 6d)ar

hod)ft eiiienmilliger i^ehrer, eine immer

aumad)fenbe 3abl oon 6d)ülern unb

Freunben. O^r hbte bas ©efet5 oor —
unb Das ©efelj ftüßte alle 2age feines

l'ebens.

Unb als fd)liet5lid) Das i^ehrhaus

feine ^^allen fd)lot5, nachDem es bie

S)'ö\)c feiner ^Borbilblid)keit erreid)t

hiute. bahötie J\ofenameig inamifd)en.

auftoigenD oon ^i^rbeit a" ^^trbeit, oon

hiftoiiid)er Darfteilung au Philofophi*

)d)er Begründung, oon kriiifd)em ^e*

ruht au erKhlief^enöei Belehrung bos

pi1bagügi)d)e '^3roblem aus Dem 'Jüu*

fjeren ins 3nnere gekehrt: er begann,

ben)unDert uiel unb oiel gefd)olten, als

ein uoücnöeler 'Beherrfd)er beutfd)er

6prad)e bie 9Ieuüberfetuing ber ^ibel

aus bem (Seifte ber iüDtid)en ©|iftcna.

'^lus biejer müheDollen "iJlrbeit ift

er fortgegangen (^r hot als (§e)d)id)ts*

philofopl), •|3äbagog unb Fube ein'iöerk

oon hiftorifd)en\)3(a6en aufgeführt; er

hat bie 'Bibelüerbcutfd)ung ois tief in

bie an)eite ^äljte oorgetrieben, um fie nun Martin 'Buber allein a« über*

lafjen. ...
• /c irx

9Iehmen mir es als ein ei)mbol, biefes gemaltige Fragment! (Tr tft

nicht tertig gemorbeu mit feiner ^^Irbeit, nicht abgefi1)loffen in feiner ^r*

kenutnis nicht ftarr in feinem (§laubeu, nid)t tot in feinem i^eben. ®r, ber

burd) Fahre 6terbenDe, hat fid) in ftetig ermeitertcs, ftänbig bcfreiiereö

lieben hineingelebt, er ift um fo tefter unb entfpannter in feiner 3uoertid)t

gemorben, ie offener unb triebooller er aller ^otfd)aft gegenuberftonb.

C£r ift früh oon uns gegangen unb er mirb erft jegt anfangen, uns

au fehlen. 'iJlbor mir merben ihn immer oor uns heraiehen fehen nod)

jenem '^Pfalmenfprud), ben er lo liebte, rcitenb, ber ^ahrh ei t

a u © h r e n I
^"^<>^f ^^^^'
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Uh bleibe doch stets bei Dir
(73. Psalm, Vrrs 23—2(1)

die Hbersdirilt vvie(lerjiibt,s()llen iiadi dein

Wunsdi von Kran/ ilosenzweigaul seinem

Grabstein stehen.

A Meine rerfite Hand hast Du erfalU.
A

J Mit Deinem Rat geleitest Dn niicb,

^ Danach nimmst Du midi in die llerrlicbkeit anl.

Ä Wen habe idi im Himmel '^

!

A
Ä Aber bei Dir begehr ich auch ni(ht luuh der Krde. v

^ Ist mein Leib, mein Herz alldahin.
V
V
V
V

S Der Fels meines IbMzens, mein Teil Weibi Gott in
J

A
. X

Vft Ewigkeit. ' Dt'ulsdi von Mailiii Bube

'53on ^buorb 6traub.

Srauä 9^o(cn5ii)eig l)at h^mmai ,^ur ®emein|d)aft bc5 ^ifjenö

Quföcruten: mit feinem 9nal)mt)ort „3eit ift's" bie eel)renben, mit

feinem 3^iinemort „^ilbunc^ unb kein ßnbc" bie eernenOcn. ^as eet)r*

l)au5, bcffcn 5lrciö in Frankfurt mif ben 5ii>eitcn 9^uf fid) fri)loft, ift

eine etötte gemorben, an ber iübifd)e5 fragen unb jübifdies '^Intmorten alle

'213irkad)keit ergriff, l^ernen in ed)ter (9emeinfd)aft, in ma{)rl)aftigem

gjliteinanber*epred)en, ift ber 6inn bes eet)rl)aufe5 : liefen 6inn l)ot

£fran5 ^^ofen^meig .^ur rcd)tcn 3eit unb Ali feiner 6tunbe geftaltet

:^ier ift, mie biird) all fein 3:un uub ^en, lebenbige ^Berbunben=

l)eit Dermirklid)t morben: bie '53ielen mürben mieber ^\\\n Wiv, bie

6ad)en mürben luieber p unferem (Sigcn burd) il)n . .

.

Stan3 Kofcnjwcig.
•iöon ^ermann 6d)offt.

^6 ift ein unmittelbarer ^lusbrudi Dcffcn, mao uno in beni Ceben

üon !5raiu 9U feuern ei q begequel ift, t)a^ im ^:}Uigcnblidi ber Xobeö=

iuid)ridt lll kaum%i uns ben (Sebankcn benken burtte unb

küiinte ©Ott fei ^ank, baf^ er erlöft ift, ionbern t)nft '"^^ cilk fem

eterben fo empfanben, alo ob ein in Kratt unb (§efunU)eit ftel)enber

^reunb uns iilöt^lid) entriffcn mirb.

3m ^lick auf bie Kraft feines gläubigen eeben^
/"^?V"'^mf'I

nidits fügen über tia% mao fid) im S:)(x^a\ regt, meil icbes ^'^ort

biirftiq unb iirmlid) nur uon Dem fpred)cn kann, ums in ber^egcgmmg

mit ihm uns gefdicnkt iimrbe. ^Mr maren mitten im (^efprari), in einem

Kid), bas fid) über 3al)re Dinmeg erftrcdUe 3n ber UiiruDe ber

9Iai)kriea5Aeit hat eo beqonnen, uub mir fanben uns über 3efaia5 unb

Siiafin einer (§emeinfd)att, in ber bie 6d)ranken ünfierer 5lon=

fcffionsiiugebörigkeit nid)t5 uieDr bebeiiien^;:)lber bas mar Ö^r^öo bao

(öxofje uuD eebenbige ber Huterrebung: bei bieler feite unb 3:ief

feiner Sirene um C^ebunbcnheit an bie 3orm unb bie ©eftalt, P bereu

^erküubigung er fid) gefd)id)tlid) unb "»^
"f^^^^A ^f^fi»*^''^^""^! f; ?^

konnte bann rnoDl aud) gefd)el)en, bafi er, Der 3ube, bem ^ ir^te m

(Sefpröd) baAu half. Die eigene C^iftalt tiefer uuD klarer ,\n febcn. ^Iber

es mar öos^^offnungsuolle unb l^ebeubige biejer C^efprac^e, bie nad)

einem Anfang im 3üöifd)en l^el)rl)au5 fpciier in feinem 3immer im

enaeren Jreunbec^^reis foriqefetU mürben, bafj mir nid)t ftedien blieben

in^iöbuffion unb „^^luseinanberjetjung", fonöern bafj eo ,yi einer inner=

Udien ^^eqegnung in ber Sliefe kam, bie über bie ©d)ranfen l)inu)eg

uns ^ur eiiiheit^ ueriuinD. ^^or menigen 'OBodjeu uerabrebetcn mir mit

einem 5reunDe bie 3orifetuing nn;erer Söegegnungen.

^m\ ift er uns meggeuommen n)orben, unb id) meiH noch nia)t,

ob mirs magen bürfen, oline ihn, ber trotj feines ftillen 3ul)orens Die

lebenbige ^itte unteres (9efpräd)5 mar. Den 3aben neu m» knüpfen

ob nid)t bie(9efal)r bcftel)t, baf^ burd) bas fehlen feiner ötienge unb

(9üte feiner in ber ^eq ei^ung Des iicibens gemonnenen unerl)oricn

^eite unb 3reil)eit uns bie Hraft feblt. Das ^^Ibgleiten in bie ..^is-

kuffion" ni uermeibcn. ^BielUid)t mar mit bem, mas uns im (9e)prad)

auteil mürbe, fd)on grunbfiiHlid) all bas errcid)t an innerem Ö:inklang,

mas uns auf ^rben hefd)icben fein kann.

1>tm l^ndcnPcm

s

'Bon ^llfons "Paquet.

3d) habe 3ranA O^ofen.vueig. ben id) nur einmal mäbrenb feine

langen krankfeins fal), uerchrt in einer fd)euen ^orfurd)t uor einem

6d) ciifal, bas ©eftalt unb (öabe gcmorben luar, m jener liebe, bereu

©arten ber (Seift, bereu uerhüllte 6onne (Sott ift unb bereu ^Mbglana

dir^änk bes ^oer^Mis für (Sähe auf (öabe, bie es mert mare, uon

uklen "ad) UUD

>

CSaben an meniqe. bie lie umfo inniger gemef en. 3; )
f^b

^'^^^^^^^^^

9^ofenm)eig Das einmal uuD füi immer (5:ntfd)iebene Das (ölaubig

Sd)e/ uiire id) üenud)i ^u fügen, aber id) H>eif^ baf^^ es emo^

mibeJes als (Slauoen im d)nftiid)en ö.nne ift: "»^^[^ ^I» "
f "^^^^^

Tillen 3d) habe bcu)uu.ert. x\nt> wm\ es nid)t ueimc|)in imire,

fold) ein ^213oit uor fouicl l^eio .^u gcbraud)eu beueibet, «"i^'/rjeine

3folieruug auf fid) ual)m, bie nid)t bi^.;^iu|amkeit bes ^l^erlaffenen,

fouDern ein unabläffiqes ^erueu unb ^llMrken u)ar. (£s niar faf ge^^

luollle ^:)lskefe, 6d)ui5 uuD Jbroerung Der mit Dem .^reunbe u t

e

^

nommenen <5öibelüberfenuug. biefer ungeheueren ^^Irbeit, bereu JJ(ul)e

UUD ^Berantmortung nur qeal)iit merDen kann

^sd) ftel)e uüd) unter bem tiefen (tinbiudi bes ^egrabniffes heute

morgen, biefes fd)meiqjamen, nur mit ben letjten notmenbigen y>anD^

lungen ansgef üllien (s)efd)el)nilies bis ber ö^rDhügel gemolbt mar unD

alle Das 3elb üerlicfjen. Über ben 3uoen 3ran,5 O^ofen^^ueig merben

3ubeu Uüd) uiel ,yi fagen haben, 'iluer und) mir auD^eren ^e»» ^s

gibt in unferer 3eit nur menige, bie jo ber beutfd)en üprad)e ^JJIeifter

maren, im (§ebid)te ftreng, kunftuoll unb uon gri)|5ter Haltung, m Der

^Brofa ed)t, klar, 5Uoerlä|fig, felhftlos. 3d) fd)lage feine 9Iad)Did)tungen

Des 3el)uDa S)akm au) unb fel)e es beftiitigt: er ftaub, mit allem

"Riffen um bas ''^llie, ''Bcrfd)ollene unb immer (Sultige ber pprad)e,

bod) auf Der beutigen 6tufe Des beutfd)en Portes in ) einem 'J\eid)tum,

feiner (Ölan^kraft/feiner ^^lusbrud^stiefe 3ranä ^J^ofenameig leb:e obne

alles 53Iönd)ifd)e, Dod) mie ein (9emeil)ter. i^erbes unb heüiges los, Das

lange keinem mel)r fiel. 6eine y)änDe ruhen uon einem makellofen

^iBelrk.

$ran3 Kofcnswcig und die ^fadcmic für

die Ö)iffenr<i)ofi 6e0 ^udentume^
"iSon tco etrauft.

Xcii ciflciitlic()c ®riiubuiU35=Xüfumoiit bcv ^2ltabcuüc Jüi- bie

3Bil"icnict)aft bes öubeutuiuö ut ber üfieiic i^vief „^eit nt s^
.

. .

Gebauten über bas söilbuiiööpvüblem bes Slugeublicfs ,
bcu orv^itD

atüieuAiueifl, mitten im itvieac, an .vtevmaun l£ol)eu fiendjtet Ijat.

-ui bieieni ^rief iinube ber c?5ebanfe ber Slfabemie ium er|teu

&alc entmirfelt, (u eutiuicfelt, Uii bie iScrwirtlidjung alsbalb

in bie ticQC ßeleitet luerben tonnte, granä Sioieuäweifl Ut ber

(^ V ii n b c r ber aitabemie. .. . s,,,„;4,f

ivrans iKoienäipeiöS ^^bec luav |einer ausfle|prücl)enen Mmt
iiadi Dolitifcb acmciut. tSs mar biefem ilJiann, bev |id) als

Xenfer unb als (^elctjrter um bie >i^ifienjd)att )ü ßroBc «evbicui te

crmurben bat, nid)t um 4i5iiienfd)a{t ju tun, als um eine „^elbit»

öeritänblidjfeit", um etmas, bas ber ikrautwortuufl öor einer

anberen, einer ^ü^ereu Zsn\tan^ nid)t beburfte; es inar it)ui^ ju

tun um bas ^ubeutum. Xic i^erantmovtunß T>iJ nnier^ <ctin

alö ^ubeu hat er als bie ^Jiorm aller äi?il|cnid)ait bes ,subeu=

tums mit einer liiubrin9lid)feit, bie mir uid)t uercie((en ouneu,

behauptet. Srauä atojeuämeifl mirb allen, bie jid) um bie|c li.M|)cu=

iiait bemühen, immei ba ^JJia^ner an itjre etgentlid)c iHnfgabe

''''''lüs ein „grojjes ©eid)ent" ber x'ltabemie au bie beutid)C unb

bie iiWltiubeniyeit l,at 5ranä ;Koieuämeig, ber bis ju K>'<"'< if/
ber lihilüiüphiidicn .Stümmiüimi ber xHfabemie unb bem SUiia=

orinm bei Smnumn l£ol)enUtiitunfl bei ber x.lfabenu<^anget,o^^^^^^

bie aübiidien ed)riiten" «ermann liüljens hegruBt. aicie» ibuf

u rb um e mit beut ^JJamen Tyxm ÜUiienjmeigs mtuuM bl =

ben: in feiner liinleitnng ^n btejen 2d)n,ten l,at 'Vvauä^v e ^

weia bem grijnteu üeljrer bes beutid)eu .^nbentnm.. ein ientuuil

gcjeS bo^ bie Ivrinnernng m biefe beiben üetel,ninflsmurbigen

yj/auner — au ben Werül)mteu nub an ben :Hul)menbeu - in fli=

büljrenber ^iiereinigung allen 2patereu uberlie|ern mirb.

dc0e0nun0cn auf dem tt)c0c»

!^trföttli<^ eriniKtunflcn an Srajij 9lofcnjn>ctfl.

••Bon 3o,cpl) tHager.

«orkmcrruufl. 2;cn 3Öeg bei iübijt^en ®i'toi£"nö

grauä 9{ofeuäiücia§ baräuftcUeu uiufe *«"Ie"'«" .5"

cineiu fpä ereii ^citminttc öürfac^alteu bleibe i. ^ict

öuen unter bem t^Iubrucf ber Xrauernac^ridjt nur

einige isrinncrunflcn mitgeteilt iuerbeu, bic luäbcjon»

öcre beu «ejcru biejes -i^lattes bas i^nb :) oiei^meuv.

crgöuäen folleu. S^cnt Hunbiaen mcrben (ic baruber

hinaus in mancher ."pinfidjt auf^djUtfeteic^. fem.

,

ajieine critcn (jriunerungen an ba§ .'pauä Sioienämetg gel|cu

auf b^e Irog rie mit beu beibeu Süreu in bet Unteren ttonig.

[traf^e sutüd ^a^ hinten im Üaben »oot ba^ Äontor unb tc^

ha tc i)fter im lluftrage meinc§ i»atet§ bei Öcorg Kofeusweig,

b n ^-Batct frans iUoTeuäweig«, «riefe abäugcbcu. «et iiefcn

Uüntor^efn^en U id) aud, %nx nub luicbet einen ölten netten

Sc ru bir Sa" ct.uaä abfonbeilid,, aber bacfa fe^r uctt mit einem

pTanbeVte barimir ber .tllograp^ Slbam 9{ofcnä»neig. 3(^ annte

ihn ben Outcl Slbani", fünft nur auä ber totjnagogc m et

einen 'ila^Jiter bem x'llmemür ^attc; nubjuiuctlcu battc er

Seil neben fid), beffen S&öu^eit ffn mf Stnbern

a ff iel bal mar fein Örüfe=«e e Sram. «on biefem Onlcl

ma 11 etSielt ber ^cranmad)feube ffinabe feine erf en ftarten mbi«

fie. (Siitflüffe. 5)icbcu ber aUgemeinen etulDirtung beS offen.



bnt öon Jtarfet innerer SRelifliöütat erfnfl eu 2«anne§ mt e8

e u (£in« erkbni«, ba§ bc onberä I)nftcn blieb, unb ba§ mit iR.

^ biÄc ipäler cvjä^lt iaU i>U§ er, Iccl)g ä^tia, jum er enmal

jur IX e fl.na, evfiUt oon her neuen Siirbe ^ti 2d,n innflcn

,nb uu 3to übe ben flroften «d)nlranäen, ba pacf e.i^n ber

Oufel feft mit bcibeii iHvnien, |c()iitclle il)n au§ Scibcätraf cn an

£ biekm ^ an^en, unb taflte il,m mit ^Jiae^brncf: «uuflc! ^eutc

S bu sum erftnunal unter bie «eute; toerßife in beinern flanjen

Scben nie, bafi bu ein <\ube bift!
. ^, „

©bäter, im 5?riebricl)«fll)mun[ium, too er eine Ätaffc unter

mir irmr nb id ibn oft. (£r fiel un§ allen and) bort fd)on

ä^ifterUd 'a Tie nn(,emöl)ulid) W ©tirn, bie burd) ba§ ^o«=

Seube i" ar nod ^öbcr erfd)ien, öerliel) if)m (d)on al§ Sunoen

t oaf fl tabi .söolKitUoIlei. ßin flemiffe« iübitd)e|. |siiteref[e,

oSl^meber^n 5d)ule nod, .s>nn§ beun.fet fln-flcfl^ bt.eb bennod

ttctö inivffam nu er einft, etum el ial)rifl, wie ftetS, i>a§ bette

'ieuqn § S .^^aufe brad)te fteHte i^m fein 1 ater einen «Junjd,

frei ,,2ann miU id, einen Se^rer, bafe id, rid)tiö Ccbvaifd) lerne!"

'""Mn bä""rbcina()en, etum I'.l02'()i, l,atteu luir rtnnciu»

(amen meliaionSuntcrridtt" im ÄUlDftiU'J.Himua luiii. % luar

tntoid, ,4- a- bei bem nun eiuuiat •dncierul,rteu ^l„tcm

3t anlet-.:' '"ei" f>""'tc: su.n iübiid»»^". ^'ebon vt ujeuin aber

böd) eben ',um iübiid,«i Sterben ,yi "h-1 >'»^ frijUWittcbi er»

bielt bei inimanor ;Koven;,ioein in biejem lliitcrnd)t, mit f
eh r Xüilti.feit unb feiucu ;^-el,(eru, i>mb fmnel ;,umr i.id,.t

,n %- iln", aber bod> non ber ^Ji*e(t be-? |übi,dKU We.it>.

mirier bän' er 15 3al,re Später, ,UKt,Vm er kune mm
an feiner iübi)d,«n i.'e«re flefitteu, nub ben aiScn AU einem

uön <> In- nb tat erfüKteu Csitbeieiu fd)on beicl^^ntteu batte

als Wann, au? bem Srienc iei..e.. ^^Jot it.ib ^>iUuunnnaruf

^dt ift'S . .
." erbeben fouute.

'"^
$5ier ^nl,re ®tubeutni,=eit iabon mir nu^ faunt. Gnt 1

w

bradit un§ in ^-erienuiertoliabr ,^u unturun,,eu d,«rtluh malK^

atifte Stnbion .wiammeu. ^ll-J ^l>cbin,3uuci m t^'eK,^'t»te

ente er feit- ^i5ou\^ubenfraacn mirb nidrt iWin-in,« ! „M)

Kl 1. d,.t§ b'örni! m tmn-be fein :^ioujft!" ^amd^ trennte,«

M 1 ufere Sene u.ieber. 3* «'"« «'"'? «"^^ "!".'"'\ ®!"

ium! los er" fAmeufte ,ur i^bitofopliio ah^ ;W..- unien

, irf « iiuneinanbcr eine-? Taue?, narfii tnut o;al,rcu, |tu,ieu

? ber büiT" ufalt in , öeiivn iu^^bei-

^f^J'^.^^^
Unil-erfität aufeiuaubcr. „^i>?ve !iel,t'??" -

-,f'
;; "fj\?1

^di Icfe Icfaia . . ., aber mit Wad,i! — xVf'' Uin<=^ ^"' « ."^

'^

a*ci!'' Unb lie)-i midT ftebeu. Ta-J uuir 1-.H-2, unb crft 1018

Tnnien mir bann uüiber uifamiucu.
, . r li «.

^nalb nad" jener flüditiaeu ^Beaeauun.i iu ßpvm fmite er

inÄ i^ 't tteiueu Jbir« m Ih-obri-tcileftüre ^'niau„iev

K^ bie tcilnefimer, obmobl fouft nidit ann,^ "»«fabreii im

H fcben Sd,.rifttum,'unb an 9lrbeit aonu«,ut umr ? nutvt e=d

kr ftellte unerbörtc ^orbcrunncu oou einer ^tnube Mir
']

''

Serett unb iie |töl,uteu rtcmittifl unter ber «afie ber ^Irbeit,

fommen an .<>crmanu Gobcu, ber mm entid,e,bcubem Ciufluf,

auf feinen aan,!,en meiteren 3?e(i luiirbe.

9Tun hom ber «rie«. imb 5rnn,, ^^ofen^iueia. $f'" ""'^t""^"""'
niib fiZr milibrinaenbere TOÖfllid,keiten bos «rieciebieiiftes offen ae=

fZben IntTen fdilu« alles nuc, imb so« alc, Kanonier burd, bie Canber

ber^Q hon " Set 6d,iiler ber ^rooheten. nun fcbon t-ef in ba^^

b blifS eVrif'tiim unb feinen «eift einaebrunqen. td,ob ©ranaten in

b e iö ,rfunb bi rfte bann fpiiter and, fd,oit befel,leu, fie 01'.^"^)'^?;'",

9 Lr n ir hurAe 3eit läl,uite bas ®raiien über beii ©ebanheu bafi

(fbe o" biefen «ranaten 5)nt?onbe nun Wenfdien hinftredien könne

bof er eM in iebem ^hmenblidi non ber anbe-eii 6e.te burd, nerahe

fo eine hinaeftredit merben könne, fein denken. Unb balb fmq nerabe

umiin all biefes ©rm.ens fein ©eift mit früher nie oerfburter 3n=

teSö i a eiten an, unb smifdien 6d,iif5 !«"& Sd,« ' ^n,jfd,en «e=

e lunb%effl,l, auf ber ^roüe bodieiib. fd,rieb ;r au kleine 5e ien

Sp r ben e tmurf au bem 91^erke. bas ihm felbft mie er mir fpn er

einina fdrieb 6du ; unb i^aiuer (leqen alle ^crloduniflen ber ^hu

iZnb e unb iheoloaie'' mar, unb fd,lief!lid,. tdbft ineun nion p
null,

iu einer nllaS t?„ unb Vifoinn.cnfoffenbften Sarftellmiq lubifdier

SheZU m be "en .,6tern ber Srlöfuna!" Unb nod, form fid,

£ inerS ufruüur qanifntiou ber jübifdien ^ilbinifl ..3e.t 1

1

j

Smn r bat in,v . fd,en an fid, qefpürt. mie bie Un nlbuiiq m iub.fd,en

Caen bn ^iben innerlid, hohl mib baltlos inodit. unb mie es kein

mibTs SttÄt. bem Silben feine innere 6id,erheit miebersugeben,

als ihn ,^u einem „gebilbeten Guben" ,^ii mad,en.

*

3eit iffs" brad,te uns 1918 inicber .^ifamnien ©s tiab «eindn.

fame orakt fd,eÄ bie erflen oorbereiienben 6d,ritte ,vir ©rimbung

ber^lkobe i maren AU tun 6ein Srad,ten, irqenb etnuis für ^er«

b eit na uS d, n 4if ens ^u leiften. hat bann nie mehr aufgehört,

mib als nad Vrieasenbe' nad,ft«ffd .virü*kel,rte, mar bas errte

ZI er freie 'Borldunaen unb R^irfe oniani ierte, bie bann Dezember

?9 9 mit inei Äp loorlraq über 9tathaii ben ^^ifeii becionuen^

%Te Otnd,t und, biefeml^ortran ift "'*^»'•""9'f' 'Ipte ""«

feiner ^luifaffunq nid,t einoerftaiiben unb kam nod, fpot ?i'f' »s A»

hm herauf nn mit ihm au fpred,en. ^ir h«men fo ort tu eine , ft.q

»
"kuffion unb fie rourbe oou 6tunbf sn 6t".nb' Icbbof er benn s

qinq u
"

beiben un bie leljte unb tieifte «eflrünbimg '"'jfr«? 3''Ö^''

tums 6d)on ging es gegen Worgen, aber mir foiiben kern «nbe. Do

nerfdiroonb er plötjUd, im 9lebenÄiinmer unb kam mit einem bi*en

TOqS iDt loieber (£s mar lein „6teru". unb " bf««""• ""^^'
'/

n,
"
hjm briMen ^üdrooruileteu. Va, beim liefen, fd,iuaiib bet 6lreit.

^A tl .,„ ri, irokes 6tn* bes -UVqes, ber oon bem 6d,etniuOentum

bei I nii^ Sei be I fd,e I)urd,fd^nitts üben ins .oitklid,e 3i.beiitu.i,

iiriiSt! er fdion iirüdigclcgt hatte; er aber fah, loie oieU" gehen

"""'Z Sften Sage kam er ju mir. um lalmub ju leri««. ^er

^rnnföiXiulueio ben Sogen feiner «raft gekannt bot, ber meifj,

?s m nid Tl be uem ihn'«m\iehrer äu haben. <S^, -»."^l-'J
«""

nirl lec lem ihn auu ed,üler ,Mi haben, ober, nne es bei uns eigenl-

üf b rTall 1 a . m Witlernenben. (£s gab keine 3eit, mo er .iid,t

mTerneii kam ^Im frühen OTorqen, beoor id, jum ^lenft g ng,

Sibs m taqs icb r h einte 3dtabtall, ber oou meiner ^crufsarbeit

bS mmbe mit Älag belegt. Otie reid,ie ihm bas ^eiifiim, nie

Sios Zi dii 1 qeZ 9Ji't einem unenblid,en Ungeftum, bas olles

1
' i^ r S. ftiirmte er ooriuärts, unb koinint i.id.t Mir %•

Je, ^

kaMlab gemcfjen, jinö ba<ö alles giornmlpcnfen.)

q^nii \m an ainas qrabliniii meitcr. Einmal an ben 2almub,

?,n r/r «la hei aufQiiig Unb als er nun im näd,ften 3ahre iiiit bem

^la, es 3 ib d,en'^ I Ihauies n«d, Jrankjurt über! ebelte ba be=

Aeduete er mir feine bortiqe -Jlrbeit mit ben cl)«r«^'«"f '1^!'" l^^,^' " •

^Änittras e ne iri, im Ofteii, nadjmittaqs 1 e h r e id, im Sffieften .

60 r nun mit bem .iriübifd,en lilmob urunneb ber C'-ohepnukt feines

Subefdns crreid,t.
^

qrnrh ein 3ahr fpäter- %m 3. Sonuar 1922 fprad, OTartin ^uber

in äÄ ünb Se es fo üblid, mar, loollten bie 3"fl.e"b "'ib mid

manche ermöSernariihr nod, mit «über .^nfaimneii fem. es ka n n

S fo QU 30 OTeufdieii und, bem «ortrag p uns hermi^ ^Iber fie

Snn..u nidit aanfäu re i)lod,nmig. 5)enii and, Jraiij 9?ofen,vueig

h? ms 5 a kn rt AU «efud, I, er mar. kam mit herauf unb er geriet

fn'ü
'^' b? n Adilh. bci^ bis ,^uii, -^Ibgang bes 3"fles mag

n.„, tMhfu TOonat nod, begonnen bie «eine ben 1)ieiift ,^u uer=

foaen bis fte 3 d eu ber Krankheit. 9iofen,,.i.eig feU'ft mar 'd,

Ion «ilnfang an iiber giatur unb Slusgang b^i^i^"»'",^
»"'

'9 Ä.n

yj i inh mid, beul er bie «Jlusfülrnnq ber iniAumh übertragen hotte,

lie"bSn oom eterben unb ooni Sortleben in ber folgenben ©enerat.on. -

9tad, biefer 9Jad,t fprad, ir nid,t me^r m nur.

gjlehr olsfie ben 3ahre hat bie ungeheure Feuerkraft biefes ©elftes

„.hin »iiiM-^ülle hödifter qeiftiger Ceiftungen - nod, einen Körper

^iiähr u reiS n aus be Kingft jebe körperlid,e Är«lt fle d,mnn=

? mnr (Lue ebe ürulidje erfahrnug; gegen olle bekannten "Kegeln

b ogiS'ÄÄlt'
^'"H ir,f'

•"*' 9S Si: Se l d,e
iViinhetei iiod, ber nidjt b e materielle 'i)JIad,t, .md,t bie Rorpernn,e

S: fSiiDern Der ©eift bas 6d,id<fal ber 3JJeufd,en beft.mmt.

Scan? Korcn3wci0, unfcr Uhm,

„Xic 5lBctfcn rcbcu iu reiner ®pracl)c/'

-t;v„t^ sKnintniiciaö aeiftiae %x{ ift iu jciuer ^Hu§brucf§meifc

fef.qdja e^
'" i^X UebeS 2 be« ih«bal.s3alebi fcl)Unnflt b e

^^ die bid erifd, geformten >prad,reid,tunis äu: buvcl, ben 3litS«

blurfhiÄ lieht man ben Wipfel gebantlidjcr.VjoheiiäUfle, fpu t

mau mie nad, bem .sM3d)fteu unb Üc^ten mit lid,erer .f'anb gc»

ö eil mirb um 8 im uutrüg(id)en Öcfühl eiujnte^en au bie

It le b ihn bcftimmt ift. ^m ta^ bid,teri,d, grofee Ueber»

I^J i-^ii'evf in feinem eiuädnen bebt, megcn bet tnhneii ^idjer-



bcit mit bct Icil jitm leil flcfüflt linivbc, jo rcfluiifl-Mo» fti« -

iübiidic Xcufcr Sclbftbcv taiiblicl) ift es bafjov, bau cv |ul) in t

u r Lm übifcl,a- AmcD uufi, b.c ah ^iUcbiflt alle 2pva(l)t,oDl

CeutcZÄö «..bieten barl, i.. icl)arfev Te..tl.cl,fe.t au.

e .tnnberfetjt. dbenfo iclt.ftöeritä..blid) ift e§ baft er ber ba»

Ze Äete., unb bie Webärbe be§ I....5 tv.t.frt) a..f .l)vn. m.^

Iirt)feit fei..e üeliie öorleat. (s)e...c.).t .it leii. ^nutiaU -,;V'*..'l/"/

Stiebe iiitTiefläjalTv UM7. 4<o... ^.'l..ne.,blicf bev ^ieroffent»

?äuuq ..et «ebnnfe..' über ba-^ iübi(cl,.e ^^•>ö>")fl;nnoblen. b,^

mm bei tiaeii Taae ift bct .Uet..puiift einet anfieljenevvcfleiibcn

I« lern, S - b i e @ * a f f
.... fl

c i .1 e c e t f o I e, t e
.
d, e ..

^cIic.ion§nntcttid)te8 biitd) c.ut botfleb.lbe e

u n b um \\xl r/o 1 1 b i I b .1 n c, b c ... n I, t e Si e l)J et - ...

etöttetuufle..: bie'be., a..l)alt bet i««J^"i«'^'nff ", '.yf^^V,;;!
mcBt übet lucniciet ftitifd) i.iiifteifen, bef)aitbclt nnivben i^ln id

tiae qlaubten, am Se^tpla.i ftteid)en m n.nfien. li-.ni.dXne i.nb

idi beS baft nut biefet meitnefterfte «te.^. Inni cVele.i bem

ffiiqiDÄtenid)t neue ?u..pnlfe flibt. m-t Jiri) .".t bet^^e^

ftcttfZnabet «ebetsfutnclje im «ebetbud) beflnu(,t, -;Mnl...eniH-r c

hfbeSev Uebettet5.i..fl a.iSUK.ibifl letnen laftt, nntb ..ad) cmU
büne.r ^^nftte..nu..qen Webetbud) unb i« ahnen lunflefien.

_
^ei

» fl ji. b . bi de.. n„cne..fd)tifte.. bi§ sn... lahnnb oetipnrt)!Ä^
e , Ali ."eld,et be.Vniit allet «iü^felUiteit be abn.en

Siou«uutettidt big^et flefeljlt ^at. /i^ovau'Sidniu ."'.b ''f'-'l'^

ic5 ..qb efe§ 3öeqe§, öctt-uuben n.it bet fofottuien ^isetUm1I.d)u..q

feinet «ebaulen,fi..b ba« qtofte ^J?etbic..ft ?xms ^iafni^lmna..

et betin. qt ba-f^ bet jübifd.e Sef)tct uid.t in bct ti.iqc feine. Un

rcttidSSouteS leb n bütfe, baf? et in ftm.biqet potbetnnq a..

irf) Si..bunq 5alte.. muffe n.it ben nHffcufd.aftl.d.c., 9[ufqabc.

c^ct ?rfabc. ic lim übet feinen untcttid)tlidieu ^-IV^'^f ^"11!^."? ""^

ben iiib Heben SebenSlbillc. feü.et «emeinbc s.i »bivfen. ?.cie qe

bläute Silbiiqbe§ jüb fdieu l'e^tet« ift bi« I)C..tc c.ie .^olf^

Sn q q bl eb . b"?cu ^5etuntflid,u.,q jebct ittbifd,e l'cbtet et ttebt.

TOcqcn feinet ©cqmeifnnq unb »cflcn bet ^ebn^

fu * t n. h 0! en 3 i el e n, b i c e t i n 1. n § in e cf t e tt c u u e n

Lit^tanNofe..^>"eiq, ben fo bot^e.t.q %b-

betufencn'ine^tfutdit unfeten 2el)tct.

nofenjwcig und die fugend,
•Bon ernft SOTosbadiet.

IXntet beucn, bie um Jvtan^ 5Rofen^lveiq ttauetu fiept bie

^uqenb in crfte^ 5ReiT,e. Xtoijbem e§ iTlofen^meiq feit. M^xcn

ät mebrbetqönnt Irnt, im «teife bct ;\iiqenb ^i ctfdKtnei iinb

Tl. fbted,en tbt.bem e§ äud, nut meniqc fein fon..le.., b.c .t,.. m

f . cm Ätänffimiuet a..ff..d)teu, qebötte et bod) S" be.,^|^e.iiqen,

bc cn äebanfen bie jübifÄe ^si.qciib "'"^'V'"^" ""\;;^-f!^'"";

Tonnten 5?tan5 3tofen^mctq linttbe einem ntoficn Tc I bet «uiqeiib

S5et SU neue • fübifdiet «cbenbiqtcit. 5« elc feinet «ebau eii

trutbcn ?tnqemciuq..t bet jübifdicn ^uqenb, oI,i.c baf^, bet e.n^cl.ie

nodi ipufttc. bou inem iie ftninmten.
_ . ^ ^ r t.

®ic Vilofopliifdie q?ebenti.nq SRofen^lneiq« ^ntb bmi ktufe^

netct Seite batqeftcni metben; un§ qeiinqe I).et bte ^;itf.id)
,
baf,

et c§ mat, bet qeneiufam mit 5?nbet ein „nei.e? \cnfe.." an ba^

".,be.iTuin ^etai, unb in e§ Wneiii fiilitte. bafi et ben ^Rel.q.ou?^

kqtiff au§ bet blutleeteu Statte be§ ,Qonfcfnimati§nin§ ^u le-

knbiqet ,<lonftetT)eit manbelte. ^ieneid,! fanii feine ?eifti.nq am

tiefften bou bem 2-etIe bet libetnlen :):nqenb cinbfni.ben mevben,

bet ofme Vit rttboborie v.vücf^ulminen unb iiliiie im fotmaTen

gjatiounTt§mu§ eine Söfunq sn felien, bie feinet feel.f*en ?aae

cutfbtn^e, einen li^eq ^uni :?ubentnm fndit: Tenen qab 3?oien

^tnein smeietlei. (?r madite iTiueu bie jiib.fdien .vbeen miehet

lebenbiq. Mutbnn. Gt Unitbe bet ItctH'tUMiibet cnieS ^'l.etaltS-

muS bet bn§ rvnbentum an? bem ?ebcn in ein ^vbecitreidi ber^

fmn.it lintte, ba§ man an meinen laaen im ,\abr einmal an;

fudite Gt qnb iTmen bie Sditift i,nx\i(f. bie. me.ni man fie in

unb mit feinet ??etbentfdiiina Ia§. nid)t mclit .?'tetalnt Um,

fonbetn inuetftet ^oIf§« unb Piaenbefilv Gt bettiefte b.ebeutfdv

iiibifdie ©butüefe, inbem et ffatt trabet J?et(Mn§ftaabTmtqer

ibtes <!?oirstiim§ unb ilitet ?ti.faabcn beUmfUe .viibeii betlanqte.

bie ibten ^ab in TentfAIanb batum nidit i.i't..)i-''l"'<l", ^'T
fditebenl)cit au§fürftc.i, bie in bet ..qeliebfen (Mefof)tbnnq au'.-

Tiatten unb Tämbfeu. ll.ib '.meitenS ^e.qte er if).ien ober bodi

einiqen bou iTineu einen neuen ^a »m Wefel; .f^iet quin er

hinaus über iPufier unb bie meiftcn feiner W'tart'ettcr. ?(ud)

l)ter qeuüqte ibm reine ber ?öfnnqeu be§ 10 r\a!)rbuubert§

:

Hiebet bie ,.pfe,.bo Iiiftotifdie" bet .^itfrfvfd.ni rrtbobnrie bie bie

3?cqrüiibunq be§ Mcfet?e§ aHein nu? „ber latfadie b.e lebe Ten -

fdiunq a.isfdiTnfi" fbet Sinai^rifentmtnuql abjeitete. no^ b'«

bfenbo etbifdic" be§ «eiqetfdicn ?ibetali?mu§. bio au>? bet ^dirift

mir ia^ (StljoS entnaTim.' Ta§ «efeH foiin iiiiv bann )".ebet iinn

boll merbeii menn c§ nidit mebr bie Wren^e fel?t ;UMfd)ei. einem

ii b fSn nn'b einem nid.tfiibifdKu ?eben?b« rf, f.'"^ern ii§briid

i.ier «efamtfiattitnq ift. 2o fann ber ^«^eq /i'"". «^
1,^

""^

fduittmeife beqanqen merbeu, beqren.^t burd) e.n tn..erfte§

"^"t'iiber biefen .<ltei§ Iiinau? (\ah !Rnfen-,meiq bet «efami

iuqeub miei fieiftn.iaen: bie 2Avtftberbe..tfdn.nq ..üb ^ni Mn;
Kqebai.Ien Ticieiber nur ^ur .C^ÖIfte bonenbcte idniftber^

b ütfS ng Öic et gcmcinfqm mit Watti.i 3?nbct u.itetna^m, ^at

in .beiteu Äteifeu ba§ «nteteffe fnt bie
^.^f^", Jf^.Vblf!t"S

bie Uebetieufl....fl mad)qer..fc.. b.e. et nf b t ». b Je
u

^«.ivi.itiiiii eine« Stollbetq-'iiUuteö .u b.c xiwte m.om._ s-u'u

lein I r..nb'mitT'bi'ef; ?leberfet,nnq i.i. ,5v-un;: ^Jiocl, .bu^,..qet

Ämir?Hd,u-\.nb'b!n"fe^.,e Sdiiilct m.d, .^"'j"
"'J.,,7'£^^X.''

anbeten Cttc. übcrttuqeu, mo b.c "^*,'''^^'- ,v*"f 'Lp ücibaao-
lidie ^'ebrhäuier entflaubcu. ;Koicu^mc.q lattc b.c tiefe paöaqo-

i'dc^SS: baf, k-. 3..qe..b bereit ift ^" '"";•!;/; ^LtjJ.

ff in W ba, cb'er U.q:i-taltu.,q ber 2d,nlnutcrrid,l. mit 6. te

eiiVcr ''Ifabemic für bie ^Biffeufd)aft be§ ^ubentumS cm .nal).iei.«

bes i<crmäd)tni«i. _ , , < ;

Tic nubonenbetc ®d)riftbetbeiilfd)U.Hi ift u.i« f*''!'^;^''',°'3b

mir ihn mitte, au. feinem Zdiaffcn bcrlicrcn. ^lod) bicle .Von»

. nnq . rbc n ä. f ) qcfeljt. 'jiod) bicle i)(..§ei..anbetfetju.iqen

i..rwcf5tftd)e matcu nidt beenbet. Xic ^smf muR KlJ ol).'e

t)n ibreu ^iiVq .üeitctqcl)eu. Sie m cicu 5ul)tet berlorc.i.

•

3ur ecfcl)id)te der Samiüc KoMjwdg»
S[«on l'ubluiq .'öormip.

£>eiiuat: .'pobenfaläa, ^robi.t^ ^ofcn

^n Äaffel feit unqcfäl)! 120 3;Qbten

I. gjiotenu aJabbi fvebuba lebte im Icfetcn »iettel bes 18. ^al^tbunbcrts.

II '^faof iKofeiumcia, qeb. 1785 ^u ©obcfaläo, qcft. 22 6. 1835 in .«äffet

St spiicqet, motj.ite ^uetft SKtmattt, erfc r^ulbafloffe, betl). mit

Wütdie'u Wans, Iod)tct bcs 9?otfanqet5 Samai yjiaas. aus ^tauf=

fntt a yii.. fpiitet ilaffel, qeb. 4. 12. 1790, qeft. 27.6. 1805 tu ftaffel.

11! 1 l'oui« iKofcn^Uieiq, qeb. 1 3. 1818 in ilaffel,.'ilaufmnnn,(£beiuitet,

acft 16 8. 1875 in '.«dffel, betl). mit 9lmalic (gbrenbctq aus -Mol\tiu

biitHfleb 16 5.1822,qcft.l7.8.1885i.iflaffcl.

2. 3lbam, 3ctcf).ict, J)oläfd)..i(5et, qeb. 5. 2. 1825, qeft. 2(. 2. 1J08.

IV 1. Srauqott ^s\aal 2. .^ic.tiette, qeb. 15.0. 3^ «cotq, £om.=9tat

acb 27.0 1848 i ü. 18.54, geft. 9. 10. 1855 ©tabttat, Witql. be*

^left. 8. 7. 1887 i. t. «"J^f'/i'^Jf«'"
r^', f.

5'

hprii öcutictte(£ifen= 2. 7. IS.x, geft. 19. 3.

b ?9,flcbTl2lS. 1918,be,VJIbele3It§=

'

9: 9. 1867.

V l'üutsqcb.18.8.1885 eäctiic 5ImaUc ^^?"5' ^eb- 25- |2.

lÄii^"^""
„eb. 22. 9. 1886 i. ...

| ^l-XtV^t
geb. ilaufmanu

^^^^ ^^^.^ gj^.^,^^

geb. ^al)n.

VI Gt..ft unb i^tu.gatb 5RafaeI, 6 ^al)te

7 3al)te i^aijtt

L i c li t e r f e s t

.

Ans „Scdizig llymiun mid Cr.llHite des Jcliiida Hidcvi».

Dcnlsdi von l- ranz Roscnzwoig

Tewoils dm-ih Dein Lidit. Ileiie licht, sdiaun wir Licht.

Hoff niing — dem Volk, des Weltplad weist

Naclitdiirch, wie lung ihr Schein nur gleilit

Und Siind'es in die Ferne beilU^

() dal», auf ih.n, wie Glut auf Lidit, throne Licht!

Ums blolb 1 laupt bind Weih-Oinal,

Zerrissen Kleid — durch Priesterstaat

Erset5 es. laH des Urlichts Saat |L'd»t.

Neu bliihn, wie beim „Ks werde Licht" und es ward

Dein Zeichen höh" den wanken Knien,

LaH ihnen vor den Lngel ziehn, iiiit
Und o, dal? bald der 1'ag erschien l'-'.S^'-

Wo Fromme Heil, Schmach die umlbdit, die verschmahn

Ach der, ein Knecht, nach Schatten keucht,

U.ngiff! ihm Deines Heils Geleucht,

Und ruf ihm zu: ..Wo Dunkel kreucht

Wie lang noch hockst du :^ Komm sei licnt!

..Huld. Huld" — o rufs! ülbiiume lall

Frstehc?n zweigereiht, auf dass

Im Temiiel sirö.n" desOeles Nass.

Lichter zu zünden Dem, der licht. Ihm zum Licht!

De... Sabbat des winterlicl.i-n Lidilerfests ist dies Lied t.ewid...et.

Aus c "... P.-<.pl.elenabscl...itt (Sad. 2. 14-4.7) d.cvsesl ages n...... t

es clic' B Ider des l.escl,.n..t5len und wieder m .nne Kle.der geh.ll-

tenPrcX^ lb.l<l"'l >">'' <"« beiden ()c;lba.ime .\us der

mriU clc r Sc ,rift ni.n...( es die Sy...bolik des LjUl. s. das Güttc^s

md des Mensdie... der UrsiLöpl....}: ..ml der h.iderlosung ist. Aus

e TielTr\^.lksl,ew,.l!tsei..'s ..i...n.l es die Ve.sd,n.elzn.,g dieser

wc-lt .infassenden Liditsymbolik, mit der nationalen Belreiung und

^Lidit.

Anfall''S



lUMniiiiiiifr. die das hVst fcirrl. I Hmiii die Liditer. dririi ^|)rist'

last aiis-c-aiijien si\\'wi\ und driu'ii sie dann iii einem vvun(UT

hairn liotHlffn d^K^l ausiriHilr. dirse l.il^ll^l^ um <ln' <i;»^ mamli

tum des l'Vsltvs kirist. dürlVn in dit'srn al^l^la^^n mit \Wih\ dem

Volk das (iottcslidil des Psalms (->().!()) iK'deulrn. in dnn es das

iM«'('n(' l.elH'ns- und S(^li(ksalsli(lll s(^lau(Ml dail.

Jum tDo(()cnobrcl)nitt tDojc3C,

4*011 ;Vtltii* S^albcifl

xHllC'j -iH'vciiimilid)C i[t iiiiv ein Wlcid)it:'j." ,;^ii bicjcv Oiiim

mov'öo--' tHatm Imie oc^ iiol)c, tum nvoRcu ^Joteii &ov ^iiHiclK, itu

icvcm ücvcii'idtcn Avans :K o je n
,^
luc i fl ä»' Un"lKu. 'iXMC cy

iu--,um UHC ein <uifoh öüu (einem .'.>einuitint, iiu& ime aud) ii

une eiitft .Vifob einen Crt umö, an beut bie l'eitev unn, anr bev

ihnm hinauf nnö l)inab fteiflcn üuu einer nbevitnn uDen h.-U

auf nuicve Dienidjonevbe, i^erbinbun.i ftevitcllenb vundjen ^JJu-nid)

uiib Witt einem Cvt, au bem man ben 2teru ba tiTlonnui ld)ant.

^W eine .N^cinfnnc bcr ^ilkntc anbevev, bic Avan^ :Ko)enViiHM!i

Miev fannten, Diene bic iAcbcutuufl be-J ^iknen.iflten bev iini

Mtvb ipvad): ,;->lnd) biev Üi Wott nnb eine ^i-iovte bcö .V)immel'o
,

i'hcr fd)m(ilei'n, al-J iic ücvinucrlidjeu.
>, -

, ,

'

ip cd,eu mir bvum öon einem ^IiHute be-J Don 4 enet-a nad)

GÖ.ivou ^iebenbcn junnen oatob, ba^ö nid)t »'''"'"'•'^"^^„.'"'
,,^f

nvoiV l<i\.b cm bev li-vlöinufl, oiibcvn au bie MaltnuA b_e.< IVen

|d,en bev in eine wn unvtid)aftlid)cn Zoröen ld)U-eve i.e-öieit.

'"^''T^jTtä't/ob'^Jev lun, feineu, (Sltevuljan-S fid, tvennt,

-ioht'^nls i biefe l"ct frcmbcu Xiudcn nnb fvcmbcn ^JJienj.d)en

fmmn "^Mt^' v m IveVvvenubc obev falfd,e 4U-v1nl,vcv,,veiren;

Vslfb' in ben nnbefanntcn t'abl,viutl)en Wl ief nnb ;^n,v,ebenl)e

c^lauoenV ^Jx^irb ev, ein 3vvc,,bcr ben cin,.mn,enl,ana mi^^^^

fviibitiou mit bem liltcvuljau» ancbcv iinben.-' vsn buiui ii-iu

f;;i?u inändlt ev ben fiil,veuben Stevn, ba-j J^^^can eu Uub menn

>v bem folat Uiivb Wbtt mit if)m lern. Unb ci )piid)t.
.

'kni W tt mit miv fein u-ivb nnb mid). bel)ntet anr em

^ÜJcae ben id) flel)e, nnb oibt miv i^vot jum dien nnb em MU b

anS'ieS '".b iV fel,rc juvücf in r.vicben in ba. ^^^^^^^^^
^«atcv« fo foU bct &vm mein Wbtt lern." (1. ^J'.'-"- rj- : -),,,,
^ ko 'Jim effeu, ein Mleib amniielien nnb fvicblidje ;Kncffel)i

ins Si vb i^ b^i^ ift bev befd)eibene liMnifd) uuicve>? ^tnn.nr

"aIcA bei eben nod) Ui bev ,i-)immelsleitev .letvaunit, unb (Nn-tt

'"'
ä7Tdto'nid|t't'§ aaaen nad, ^i^efil* ift. b>v. ..-J^vo.

flvan?Äe; iSbtni' lln-beuben; beffeu i^atev felbft mit ivbiKbem

''''^Ä'ei?clvlS/"d,t e. bnvd, unfev pan,.. ?d,vifttnm,

bn>'. ;fn iid barltveben lucD i^efitj uid)t in-vinivit, bar, bie (^iiev

uad) »evcbiSnim ivbifd,cv (Memiffe ben ^J}ien|d,en «'>".,K'"^';.

iWtiM^ ' ele tvVknn niä nnb i^evirnlitommnunii, abji l)t, yi

b ,X luv (s uiiqfanifeit nnb befd)eibencv WcniiR DnuiunnDven

'kÖ Wefdl dt VI Wefd)led)t miiffeu umv innnev m.ebev- veid

OJtänucv ni b rwau u evleben, bie feine *>unid)e nnb ,n;eiibeu

ucrVab u.^b tbve i'lb(,eftnnuntl)eit Dintev -Iviinf »nb Jux: .

unb bie l£-iutöuicifeit il)vc« i.'ebeu^ il)vc Wente-Meeve unb Vaiuv

bL in vauri)enben Tvefteu unb rtefelltd)aiteii innbyunien.

VÄcneä Weuid n, ^IxUmfd) nad) innevev .V^armoiue nnb

äiti^eu- u Seil unb ivad)ten nad) bem ;^inamnieiil)aiu) mit b

Äit u mit bcni iMitevbanfe, fie allein bviiuien bem -Jj;enid)en

SVSlfiMnmnuS/ uU ^ÜV^e leud,tet bev ^tevn,

(cnditct Wütt ba« Wcluiffcu, bie lirloinufl. :,, ^,(>l,-

ätn t h nacv >>(nMiit)vniiflen fiiflcn iuiv bem ^h>uuid^e ootüb'o

bie litt" Suia^fi (Cvleial. Mapitcl bev 2vnud,e 2alomon.)

Si, Ä niSt Smnrn- unb ftel,le unb mid, uevflveiTe am .Kamen

„^in()cit6Qcbctbud)'' un6 .«inbciteocfangbudjM

9A"prlin n^^n xUmtlid).) Unter bem ^-I^orjits ^^ö Ober*

j\> atuimeii ci Ter ciiuiqe ^I5nuft bev SaflcSovbnuug lautete.

^ im ä i?i al ue bev kvbei'eu mdi .t)evbcifiil,ruiifl. »o« «'"it''«'Ä ' iS «"f ®""'? bev lcj:tc bic im .|'n^ t^;

Ä:Sud,:'AVu.?u'beffcn„5l,.W juebcvfld

??ZÄii£e"s .''b;u^d)b^^xa^

JAvoÄ?e n t Hcfovui bei fDuaflOflalcn Öcfaufleä tarn m «au e

bev Saiibluncieu immer bcutlid)cr jum «lusbrurf ®tc |ou -

mifiimi bcrbid)tctc bic öPtt ibr flcmüuncncn Igrfcuiitmjfc n Jtubt»

id 11 bk fi r bie tn tcrcn 'Ärb iteu fortan mafiflcbcub fem Jonen.

^"
bcftcbt bie S i na, bafi neben bem (Siubeitäflebctbu.^ nun

mtdi 1 (ginVÄfangbud)" in nicbt alUu ferner 3ett ben lubi»

Seit äeÄcn 5u üTcrfiiöung gcftclU werben tann.

3ftoeütir<l)c Gemeinde.
6ottcs6ien|l:

Srcilnfl abfiib ...
ioiuuibciiD morucn
goiinabeiib midjiniunfl

i2abiuul)(Uiäiiaiig . . •

.
4.1HI Ul)r

.8.30 „

:(.:t(i „

WH „

^auptfynaöDöc:
,il^^cll^tlotteö^iclnl • ^ •

•;'•-' M"^
%\\ il<j^od)ema0eu (nur <:i)nag. ^lOjenUr.)

morflen-ö • • '-'"l ^*^^

(Uienbö
4i«J „

ei)tcA?tunlKjn bct ed)rtfllcituitö: ^ormittagö 8-9 U^t,^
na*mittaöö 3-4 U^r.

Jamilun r nod>n*tcm

!Dic ^.»lufnabmc unter bicfcr lYMibx'M crfolal loftcitlo^.

Sum S-> (sU^burt^Mac^: Osojcf (sk^lMdimiM, MavlH^KU^ T),

am Twcitaq, ^cu V\. Xi-.cmbcv.

.C.oof. so. (sW^burte>tacr. vV '^^^Kv, am S. ^e^cmbcr.

^uiDnaen. 70. (^U^burtetoc^: .>el epcter I am
^'^'l^^''

(SuiDaöcn. r>l. Weburt.tag: 3ara apeier, ßeb. (^^aii^ am

14 "^e^ember

i\a&>a \mvxa). (i d. W e b u v t ^j t a g : O)olbiue May, sieb. Wölb»

jd)mibt, am 2U. Xciembcv.

ie^J mit>xm<^n. - 0. W e b n V t t a ö : 3vau tan onnflbcni.

Stautfutt a.'9JJ. Weftovbcu: 2v. tvvan^ ^»Joten^meHT, am a

Xejembev. ^^eevbiguiifl in rnauttnvt a. -JA. am I-. itjimoev.

Bae pronramm dce Dclcgiertentagce der 3-Ö.f.Ö.
,scuacr V>i>\h

*

«rnfeffor 2)r ßbaim Sfficiämaun, ber ^Uräfibcnt bcr ;Vüniltu

^KÄo?f et?Äxat Sr bie politifc^e Sage galten.

5Pccrbiquna ;?rnnj JHofensWeifl«. Tiejl^ecvbiflinui Svaiv; ;Kü=

bev Wcmeiiibeaiteftcn uevtvetcn.

siorirfiloü «im (Sicmcin&c=«cUcitcn. JJian fd)reibt uibj: ;',me(fö

M*c,.nin rnne" ^' li'M'HViine. f.iv ww., xHlbevt .VX'R, bev cm

-U nt ä ie neinbe ->leltefter iiicbevcu'lent Ijat, janb am ^on tai

; Vmi , a eil e ^i^.ulua bev 'iievtvaneiuMentc bev inbiid)cn %^cM'

Ii cx\ aiib um i .^ vvn liavl (siottDelft, motioievt batte. iie i!ibe^

ältefte'n alebalb oovsufd)laiien.

-tiibiidic «Jittclftouboöartct. -'Im Ticu-Maci, ben iH- rie;)«-'"'

bev 1 n
' iuTte JJiciev eine -iUnflaiib.ii.uinsi bev ,^snb. d,e

Saud .anb-v-aviei fta.t. .»iad) einer '^i'^atten ^^u-mnoi iin

a^l^fflt "inr^n 1nn%Jbi;nt:%i:n"'y'>int
nlN tei^^^^^^^^^^^^^^ ?a tcieii bevbei-.nfiibven. ;Voed..bieiev ;^uiani=

m;nfn iVt it

'

brtnb runa bev. fciuev^eit abcieublonencti uiibemo

tvatSen Sablablommcu.. Uebev ba. li-rnobui. mevbc.i miv in

ufiri^iter ^Jiummcv bcricbtcu.

'iW cbcv«,crf«mm.H«fl. Tic ^ion i fti fcbe^C vt^nvu^pc

«aifcl tcü mit baf^ am 2ouiiabenb, beii 14. Xejcnib
,
abcib»

'i- i'llln- IMiittid) in „Wilbcbau'ö", i^ollanb. ^U. 21^ (.s>ilte.-

Se "i lie^ c i tö icbcrücriaiumlunfl ftatttmöct. laöesovb^



i

I

nett wirb flcbcten.
_

«1 ibcrfät Sau Xr. iMou.fcr, .s;jai|a Oi^alaituia), b.c b.e

Cs3äitc aiillfoiumcu!

Sj;i,;SS-"Sia.7 l^d,",nl.f|^ bc? bcliiC^^Älclaliv. bi.

•U f äuS irt)^ Cu-lUtio! (-a!ciubCVC,>.'bU.CUlKMU,) - I l C >. ^^

t" ab unXcäcmbcv, ab S Ul,r: .v.cbva.)cl)C .Unvic. - ^ ou ,.

abc'ub bcu 21. Xc^cmbev: ^utbiiclic Ok|d)id,tc.

'ViibHdicr ^uacnbrina. Tic i<cvid)tc über bic ^ücvanUaltuit

biei'cv Leitung. ..

T^it Vlaubaß Mrocl teilt mit: 4<ei (leflebeuev iH-vanlaiiuui

meiiS mir oS..aU barauf l)iu, ba), bev f cl,.ur nu- m ma e

T „eu am ^jatt.uod, abenb u.n. ^' ^bv "-. .V-auie a ,v au .K^^^^^^^^^^

^t^^::SSS ÄlÄ'J^S^^uS/Sviu .e.

auitaltunc^cn.

!.ntv "l^^S Ulv mS^ur 1 S"S im :u.;^cnbvin.il,eim

:r un-14 Seui^'e vSuK, ,al nal,au.tl,K -^ ^^J'^''^^,,,^^!;!'

1 ^«e.ubev: 'k-imabeub bev WnuH-e „^Imobal, •
-

J^^""%';.

tofl ~beu 1!)' Xese.ubev; Cxnnuibenb bev Wvunpe „Wabol
.

,vit.

^Hm ücvaamieiicn Tieu'Mnii uevnnftaltete bie

Tamn.abteilunfl jbveu evftc« ^:,' *'

^J. ";^,1J
>'

,

'\md bev i^evan taltuufi luav, ben Slnsiebou:!^"

öa "jiitaliebev linublirf in beu Ucbuu;vöbetvieb yi

neben iuvulebvev Mod, .^ei^te bcu (i-vid,ieueueu

bavrt i^obeuMmnaitif, Viaujidiule,^ Wevctetuvnc.

u b 2piele bie c^merfmclmfifcit be* ,>vaueutuvueuv

Tcr^lbeub mav eiu Büllev (iviolfl uub uuiku bie

^ i^'SN;x.sibStrbi^io.5oerÄ

mev n"mi 'ü 1) aemauuen. ^Jiau tmutte einen uu'ientlulK

r d itt unjevcv- Xaufenabteilniui .iei'ft£"en. -^ Ju .v-mu ^al.

'jJnRbaum muvbe uuieveni ^i^evem eine ^toppuDv (Ultirut. ,.

J!ßnbc.»crb(iiib ÄurJ,ciicn=3i<albc(f mit 5t"»'|'|«'«"

unb «üböflitnobcr, lie bieöial}vuu' vS^^n^^'';^"'',

mlamnilu.ui unjeve. ^-'aubeöüevbaube* l.nbe an

2onntaa, ben 12. ^aunav; l'.CjO. nu>v>-,eus %1 "1

im SM JJieiev, .Uaijel, Cbev,te liaie ^2^«, 1
' ". ^-

hanbelt iid) um eine bciüubevs und)tuic iamma, nib

ry r lüfi u beitinnut.bie -iU-vtvetev allev Cvtsflvnppen

% H
'"

nd mnürte Manievabcn. bei un. benvuRni y.

*fbnneu Xie lafle«.ovbnumi Mt ben cuue.nen i^it^,

nvuppen unb -iUivitanb-ömitiiliebevu beveits iusieiviuflcu.

f,«„f 'Hn, ^ b ^JJi mav e« •'öervu >"\. *cifev I ueviibnnt ben

Taflet sävc,e(sk-buv';taV. in ciejunbev ^Hnituife.t ^u

^^^^I^xxSm, bcbad,t. li-in meitev fle,nnbe. ^eben le.

ihm befd)iebcn.

»icUuiiaen Xev .Uanimauu rutüuS 2ePt) ^u Welinuc|eu »inivbe

aufteile S""evvu -'Unaljam 2peicv :,nu. Wenie,ubealte,.eu fle-

wä^lt unb üom i<ovitel,evamt beftatuit.

SS bi^^ Vn n^ 1 nV'ublirfe mityiveü^-n. Xoe beune-,en

nV bie fielen Twafleu bic i...;-Huid,lnf, .vi, '''u ^ omag . .^

qevid)tet anivben. ^iiMv Doucn, vewu .s.\ ied)t balb unibtv in^un

icret ^JJiitte becivüReu ^u tonnen.

,cbic,eue :jauynuiif «avantievt uuvb. Tvüv vitue.le «üd,e
•

L.efteuö eüvfle flctvaflen.

«,cr.fc.b. ..m-^*.
.;f

üimenfue. unb .fanc.cv,J ^^
inntbolb Mal« unb Aauulie "'Ö.

, , .%; i" ->-oniilien bat nu c

übevneiiebclt. Xuvd, ^i^^^HV,>U ö U^
^^^^^^^^^^ '\ allen (^emei.•te

,i;)ilü in iebev -iiWne ^\'''"'
^^" "

;.S \„^'ön Wmeiric, bc

iu;ie!efleul,eiten, bei allen .^,^^* '",^\ "''1^''^^ .lelr.iH't. ^Jfa*

jonöevö in UH.l)ltcti;iev .s.Mn ui)t, l)^i
^-^^

^die bcnb n am kanei

Den bev iUv.itcl)ev bev tsDemva an bu -'^ ?^^^ ,irt, u-tc

2d,abo>J uad) bem >^lK>^'v^'l"'l^?' f'^J ,„?,; Siicr.^ü^^ x'lbva

Sr^^r irÄir^^S\ul S^'lbl^u eine .mdlicb-

•Wnnn in U)vcv neuen .v>eimat Maiiel.

nuima aiK-idieibenteu ^^'^\^'^;^"^'^'s^^Si .s> Wvcfcubevo
miebeviieuna,lt, ^«",Hlcma unub u

^^; .-
^^^\!^;,. ,,„,,,,un;A jaiv.'

0). Oieubau« unb iv ;-al) ).
. ~'\,, 7, \,, ßcv Cvt-jnvapp-

beu ^iVui einev r^viebDof^baUe '"\
''"f, ;,,7,„,^''U teiriuncv .v^an

öe. (i.^^v bielt .öevvn •'«^'fl!""'^i;5^;, ige « b b i bentjdjor

uooev einen -iUntvan ubev "^^^''\^\^'; |,'-Ä^",,,i,euHHiu»fl >•••'•

-„iben". &nc lebl,aite ^.''''^l»'^'^^'^
,, ^ ,;.\\, nj beui l'ben.a

(lvyebunfl.fvaöen ,ld, OH )U) «",>;; ii^^'.^^uc',"!' :^^i')nvius

SPXn STaifÄr.vnb^"^id-^eriK;"a!:.
.i-u'-ev im oivael.

tijcl)cn ^vanenuevein l)ielt.

!uver 3cit einen
Ö^^r'^Ö/'l^^Äate Ä "Scxiid,cvung mi'.

Dattcn, einen 8u>«ad,§
f,^. f:'^„fÄ^,bVci be§ beutd,en%Jitt

einem 2d,la6c m tnxm V'^*'9'" .^'S^ machte
id,att5lebeu8 unb bcs 4scv|id)ey

«f««»J'""*^^
""

?rV ^m sgctrciS>

gä^\oivb bavani DiuflCuicfcn, baR bie ... .^xMlci. '"'&
J»-;'i'ö f

«^^

e t Uiiig betanute cinsifle ii.biid,c ,SlüUäcyt= nno J^^nWf' ^^^
bti^bct ^clouta fiit beu ^Äbcnb ücvpfhd,lct x\t, \o bafe tut eiuc

agä^%\v;;rÄutMt|;Ä.U

Srdtf Öoi^b e «ead,t,tufl gefuuben. ,<^^ri^tubxMm ^ti^n-

St Xa i"e toitb tc^v. u, baj, jebet, bet 5'!^ . fl/f%S°J"J
,,t hVvtifhcru benbüditiqt, gut tut, eine unöcrbiubMc ^njtage av

^/«'T,c in SZt^ für aßittclftanb unb SBeomtc

unb bie ctuaelncu Saxifc äu cxtctlen.



!Homan-93»eila0e
Kobbi '^ofclmonn oon Roel)cim.

öiftovifcDc tfvscU)luug auä ber ^eit öcr atcjüvmatiüu

-"
''S*:.. ,«1 ".» * "MA -riws 'Ä kS

ICH lücrbcn." ^ ^ .;f <

^^Ä' |tn"Je"ÄuK5^' Ate i^n Uhid, .0« §utt.„.

"II t&^Ä¥ SS"SS«uin neue, ed^.e.t ni^t

^""
lliirbebS? mir 'befinben unä im ißoräimmet be§ Äur=

fürften!"

w
lü

•uenbcn ^ammcr^crrn f)erbci unt» fprad):

#„£"üS 3S &»^let unb mtf e. in ba. lobexnbe

.r -rv'If L ,.uh fhrnrfr ^cM iU§ in bex Xat ein 33ranb piescl!
airid) Iacl)tc unb lP^f^^^x^rnHf mih feictlidr ^Ptcobcb X)(nüratm

^'^'ifefferlotn mx\ beu bciben fliftifle Sßlicfe ju unb eilte o^ne

^"'Nn ,um""'crr " vcbcte 5Rittet Ultit^ ben Äammet^errn an,

Mhfv' SScit, nS Seiner Surfürftlicl)eu ®uaben am-

nclben; id) IjeiRc U(rid) öon ^utten.

'i'ei?e"CfSrSiS""Äel;?- fac,te er, „^«rren I^on mit

ledi einent IJicero \)ani>i,abt, fcnncn 511 Icriien."

'

fv Mrtc in baä Wcmad) be§ Mur ur tcn inxud Sßentge

"u,enblid^n«d,ter 'öffnete l«<^i^ ^^i^.^^f
'^''^"' ""' '" ^""

"^'
ä?hlS^'''rieTe?"1.Kirulr r£ Per|ünlid, fennenäu.

evnen id, S feit\Se'm |el)nc, lomm in n.eine Arme, an

""'VSn' ftürste beu, .sturfütften m i^ü^en. tiefer .aber ^ob

H Slf! umimtrunb füfite ifju! 2)ann äOfl et .^n l)tne.n ,n jetn

'""ler nun uu,f,te Uhid, li.i, 5" .^em
««fften fjen mufete

"ig kwitater";^ofelin, bor bi. bal,i« öergenen .m 35orätm»

"" «t3m^:fr?bÄe1lurfiirftli<^e ®naben bie .^uben aui

'"f|i"na,"ftc:y7;S%er , ..urfürft, „id, ^aH eS .or

„einer »al,l feierlidjjt öerfVrod,en.

i)5ßcrul,er ber Wainjer 3)om (®c|d,id}tc bcr Äurfürftcn öon

JJainj), leil 11, ®. 378.

^^"^'
uSirild,'lürid;1;;;/tlurfaÄ'S' S'i'en W. uuman.

"'"*:.s;SlL?riSe «noben." bat -^.^^^^\,^i,^^%S,
„id,t ab, bic.id, an ti-utl, ,^'^'' • J£ \;,S „,^^^ ba id, »on
„u-in ^l,Vol,ltater,. ter ''\' '* i"\X .(^^"^^b ;> ciacbiflfeit ntijfl»

JiV» 'S,^Är-43."Sf-'-^er^r,^£ret i^n .eni«=

'*^"Steb auf, Utrid,,
^^f }^\^i:^^^,,XS^^

^iS^ä1r«nV.Ä;?'fe??^^ Ä?nel irf,red,en

nid,t bnitcn?"
»„.rfhrnrfipn nKe« ioa§ in meinen .^räf;

„Unb td, babe a«c.
»"y^^^j^V M^^^^^^ «nabeu acftatten, baf;

^)(d,tnubbTcifiiciftc§ .tapitel.

,T.itt näber, >feliu," Jante ber ^^^^^^^^^'^^^IM
r,cvv"beu ?t««erebeteu beve.naefn^r^ bg e, -'Vi u

.^ ^^j ^^

mürben Cure .^urfurüMie Wnabeu "
J

* ^
'

jj^„ «„äbiafter

Iid,en iPrüber an§
^•^;;*f",»

®*^'^
"
'SrmiÄ basu a,t§erfeben,

.Cvrr! Seilte Waieftat, *er Ja'ier na mim
^^^

haf, id, bie ?t"neleaei.bc. ei. m u er J^u^er^m^ ^^^
ffcn bertrete. •>* Jabe v '"^'"5

".,7Xnit .'^xidibero ^adibarn
(?ure .'Sturfürftlidjo «imben tu ^"^"^"""j;*

^^ bat, qebt bie

bie Gliben auftreiben moITn,.. ^ . Äe W^WainU'tiid'
„„ne ?roitatipn öon '^"r.^;;"^ ^ ^^e ^rSiiS^^ «ud, bie

treten Imn bicfem itnbetibonu ^^'"".^j,, 'L,''.^,„r id) bitte (Sud).

c^crü!)Tt.
lllttcf)" ^vad) er. „bn t3CTitrJ:i*ft

:^a(fd>beit nub Treulofififeit er^nnt Rat „ ^ ^ if^j„ Ctnb

bem ;?euer.
''!l"'^"J'^'':;H.^''*W,. ,„fty,t e§ anber? anfanaen. ES

„^ofctiu. '
aale Wi'J' "-^7,,; ;"'4„,fi-,vf,ii(i,cn «naben^.^u

birft Gndi ntd)t§^
^rT^iRll ^'uhei, - ermeifen Itnfer anäbia«

S^.5;ivf;ft'burS1?f^e^?VrÄrVtn2n;\ein ..er, ift nid,t

^"^'"'moU !ei Wott," rief ;\nfeTin, „ba§ ift eine (?nc,eT§botfd,aft,

''^
'^SÄbe'bid, nidit, ^ofelin," faate ber .^urfürft.

Äe? ..err mir boben in ^^entfd)..nb e„,.^^^^^^^^

:;:v ffen kSbrurf Deileiben mürbe
/^Sdi^Sn® t ft

0^^
lidKu (Mnaben eble§ s,cn

»'t- "'^tSSna b § äeqeb n n 3?et.

he§ .taiferS 3?erbot ciennaeu, bic ?lu'.ful,innc( oes flcgutuu

fjircc^enS ju berfjinbetu."



liHl

55.1 bift ein «uaer mann, ^ofoltn, unt) bic ?tn.flej«fle"^«'*?"

habe a 1 ;)u'irt)-M-üvit .SMÜovlidioy JJ o,ciUit ;.'• . «f'H ,f ; ., .„„j,

auf bcV -SS nuXVVv. •Jii,\:vlul,o.>>ofl.ßov auj,VMucl,en. iLk-uu

ifii mir uiiinte luo 05 iiociciiUHUtifl lul) iH'iiiioa.
"^'

Xcv^ tmu. irt) bii faVu. -JJ^nlmiliai. .Dait öcflcuunntifl tu

Wr Mutfüvfi mtuftc mit bcv \>aiiö. iKabbi ,>ufclmaiiu t)ii

uciiitc jicl) iinb uu.lltc iicl) ;b(}cvub cuticvucu

„Xu Vift iiL.d) ctUHis aut belli .wiicit, .si'U-H»-'' n'ifltt- "ct

^"'^''&btc,ftct .söcrr, irt) Dabo ^cutc bie alte iübifd)C ©tabftättc

"^ ,' fi n it^Sutc uocl! IHU- stucibuMbcrt .utl)vcu c.uc fltofic

^s:sr Sf^.:^birs.ber'i^Än.Sit:*

,fcv (V; X.^ iit »vfollci. lu.b bic t)olicic statte liHib.c

nn^cu ~Xit 1 iciiK- ^nmU boiiroboit iinb, lic.it innunntct ®ixa=

hni\r sVn "am ba>-. ^licvbo bco Maiia-5 (vuvc.u oblou .?>cr5eu

nXcf in rn tb uub -iH-)rt)itl30v mciiu-v bcfla.icunV"!';«

?h V ^.1 H- bc ovlaubt einem ober bcni aiibevn^jid) tu

4, inj ut b V i a eu X.V5 .lolbene Diain-,, bU: evfte ^tabt in

T, M,( h be &enrciin4 ja evbabenen rviiviteu - o fuct

^/ uSa meh en -iivi be^^^ bamit bie 2t)mtcioiie cvbalten. bleibe

inb S rvv bbof 3d)u « tinbe, bamit fvembe ^nben, b'c «cf*» ^

An iidrilieranfbnltei/minien, .s>evbevnc finbeii unb ^petS tt.tb

^'""S'd) Unll ba. evu^änen, ^^ofelin. ^^orerft "Ih-v muR ba§ 3Set=

bot bes Sl ifev. mid, ineine. ^iUnUned,eu>^
'^"S'Sft uoA ein

«Ott (eciiie ü-nd), I)ol)ev ^^evv! Unb nun mücl}tc 1)1 nod) cm

mnt fpiecbcii im onteveije mcincvi I)ül}en .yenn.

"Ter'iibai-,t be« mMm» .Unv|iivfteii, ?Uni»w"n
f/jj"}'

ift ciiu-r bn- aefd)icfteiten ^Her^te. Wott |d,eiite te„cr «uifurft

'^":5liflV^S?Si^t;^'Srfc.t fo .erbe i. be. .on bir

'"'^e[:[''\lÄutni; t,^Jdr !d;\?;f nub U;onte P, entfernen

^a K.'VÄ Ulrid, aiif il).. •,.-, ergriff letue .§aub tt.tb

''''"'Sbef'utobl, ebter Wann," faflte ;r flerü{,rt. „«ott f«ÜOe

«^itrf/'' (Mitte 'iscvviclituna beim .^Uitfcr. r ^ «

%abbi \ofel lonn febvte nod) an bemfclben Xnctc nad; ,nanl^

fürt' r rf nn id yu -Kciie ^u bem taiierlid)ei.t \xfafiet ^t

Seit % fänftvt erfüllten feine «adjricDten ^ic cieaitflf tat n

Kern b r bmiiaei ;\nben mit frenbic,« •^"tfn""fl-J«" f\
^'«^S in 1. ->(naenblicf bavan, baf, ber taifer bein .25^"" ^K Kabbt

\iV ein an >^ loülfabven tinb beii ?viirften am Kfiem btc ?l"§^"=

f. fb ^ ^nbei i rbieten inerbe. :Habbi ;u'fclnmnit felbft inar

eincÄ^ öoi fr ibicier ^.-l'erftrtit befeelt. (Sr an.tte ba§ tvat =

M nit ne sVr" bes VM fcrs ben tut 9(naenbli(fe nid)t§ anbere| be=

d i tT d bal^P trl-^en, bie 9Jnd,fo(ne in, ^Heidj fc nein (Sttfe

dm iidtern nnb ber itovan^ftditttd) vi einem ftrtften S^crbot

'a. bie Wrf'.i bereit «nnft et tnarb, feiner -,11 befttmmeit fem

n ürhe "'(nfu-rbem U>ar eine «eife mitten im ^»'"tcr tit ba§

d Jäbifdie Tite a„b .„it aroi^-r «!iit)c nnb bielen «efa^rcu

le!,n'^ft in einer "?eit in ber c§ nur u-eniflc «anbftranen flnb

nnb i -^i"eae t^^ rd nilbe ^tere nnb Siönber c,cfäl,rbet Uiare.t.

"(ber nf/'i^?rtra«en auf Wott nnb bie ?iebc ^ti fetuein ^olfe

ntareii bei :15aMti rsoietmanit ftärter atö aHc 5?ebenfen.

^cnnnnbbreiMnftf§ .^Tapitcl.

mnn man fientyttacte bnn ;>raiiffnrt am_Watn itqd) «aitf=

benren Kit tnin, fo feW ntait fid) beonem in ben (fifenbafin»

h aaen - ni c,lid)f in ei, cit „bnrd,ctcl)eiibeit -![i\ac,en", bannt man

3 bic Äe b l Umiteiflcnä erfl-are - mtb ift, UKitn ,na,t bett

Är-nr 'ntnltt. nad) Vl,n bi§ ^^Uüilf Stuttben «" .^f^^t
"""

Itele UmftänblidKr inar e§ nod, '," i'"'"" ^"*" ^?'*' ^-ÄÄI
bniiditc man, loenii iiia,t mit ber ^l^oft fiibr, nobl eine mtdie

inb mcV- nii bie bnnbert -Beflftnnben v'vüdj.tlecten (^-'i"'.«",

b Vh,ar e« jebodi. alö ^abbi ^0 elmatm lebte. :\umr ftnb c§

bamalTfdion eine Wfimnbinbnuf, - - .^aifcr ™'n:,mil.an I)at e f,e

e i e iditet ---, aber bicfc IHift tnar nur ctne reitenbc, ^>>vd) bie

leb alid)Npriefc unb fleine -liafetc Iieförbert derben foniUen Unb

bod, hatte and) biefc primitiv -;5oftcinrid)t„n(i ben ^ctfcnbcn

in J ofie en id)ten„ifl flebrad)t. Watt foiinte btc Wtctcr
deüalier im ^<oIf§n„,iibc SAluahier, tiniran^S fpatcr fämm
unirbe, luic man ja I)ente nod) ben -45oflinon;,,t nennen «) ^'

l^erbc Iiecleitcn nnb fo Inenifl ten§, ba *'f ;n'l"l.'*<^"..^''f^"\V;'

ftct§ a,tt beinaffiiet inarcn, mit ^icmlid)cr (2td)crl).ctt reifen. ?htd

Sbi ifeItnnlin befdilofi ftd, ben .^oftrettcrn, l»*? ö?". ^rantfur

na^ 3(iig§burg bic Sßrtcfpofl bcförbctten, anjufrfiltcfeen. gine |

Iri:

atn

itflclb, |ü ocB ./.''^'/„^ '^brcdcit 00 fliufl e^ benu

- ^ Tn^- 'Srbcr Sif ü r Salt, ,tad, ÄdAfcnburß.

fam Xieii-Jtaciö fllücflid) in •«^l"l^';">''-'" ""-«,^1^ Ter Sr" ar
id) oeraeblid nnt (viulaf, in btc (ai|erlid)C =öu 9- fcr Äai|c>. >nar

i'benb nnb l)at,e bcfül,lcn, l'i^''^i"ö.V' »IJ^" "^,
^"-

a^bi S l

aeiDenbeten Wolbmüujen ücrte^lteu i'J«/-i»'if""9-
.,"'i'^17„,VTn„

mm, im II te bie -l^ermitteluna eiuci alten greuitbeö ituni öon

b Vo^?,t .,aÄ"d c.t a lleit, ber luftige >J{at %K"'"l'"«»^
'f '

,

nklit iiielr nt r ben Nebenbei,. Sann mollte er jtdj an ben ©rafcu

ai:i;i^^rn.eiiier_.on.iorbl,invbe|K^

lief 'Kabln »soie luaiiu m ucu ouub^-u c-w i^viv.. "^^^^^r'——

.SUit iKitren mttDer; er mußte nid)t, mie er äuvu Jtatfer üorbrtngeu

'"""^"O Wott" betete er in feinem .pcräcn, „bu I)aft mir fd;on fo

oft a'ebolfci 'in bor l)i.>d}iten -Jiot. öettbe mir and) l)eute etttcn

iJlfSn. linflel, ui cL mir gelinge, bas bro^enbe -^erbetben

lum meinen iHübern abiumcnben!" ,

2a trat ein .panptmauu ber Xianbäfned)te auf t^n ju

licie ba, .s)crr Jube," rief er, „fc^e id) ^nä) ctnmal tüiebet

""''^Kaäf'^^fSn^Jimi^Sriffbie bargcboteue §a.tb unb bctrac^=

""
^'ih'^riffi; „:si)x feib bod) ber tapfere 5äl)i,brid) öon nnno

^

„viy, iiH^vj, „v>
;

I

;.„„„,;,.„ mnllti' iilier blC raubludltiaeU

'"^^ '

T"-"''tanu aiat luerben. Jtomntt morgen iii btc «urg; id)

Dabe'bV'i bie -^adje unb fiUjre Isud) fidjer biä tu bas sborätmmcr

^''
!SE'iauf, ebler ajJaitn! 3^r fcib fd^onjtnmal unfcr Sc^

id)iiiter geiuejeit, bajumal, als teuci; .^»auic btc ^ubcn tu Jhos^etm

pliiubeni tnoUte/^
^^^^^^

öantalf ni mir inarx-u, ber .yauptmattn, bic |üppclfolbner, )clbf

bic iinq t .Uned)te - eS lebt nid)t einer utc^r öoit i^ncii ®te

aUe iinb eiitiueber in ber 3d)lad)t gefallen, ö"», ,^^1'^;^" W=
rafft über loegen -JJUnitcrei gelangt morben. -JAtd) aber ^at n

all ben oieleit 5d)lacl)teit, in benen id) gefatnprt ^abe, fetne itug 1

aetroffeu fein 2d)>uertl)ieb ücrantnbet; ,d) itaiib tu beuUäa»

re tei luo -m nnb Tvieber il)re (iviitc l)telte,t unb tjabc nie,.,. l§

> iiitcrfniui ne ipiirt. ,^sd) l)abc bieie iimnbcrbarcu Urfolgc bc ui

?eaen uuieicDvieben, bei, oDr mir bamale erteiltet, ab id) fo

nmfd bi l'a,ib*fned)te üo„ ber iMunbening ber ivubcu ,n

Hoöieuii abDielt. ^ciu bin id) fd)on üiele .uü)rc .s^auptmanu,

uiiicv alter Malier, Wott lafie il)M ge|inib, liebt und) nnb luRt mui)

iüd)t auö feiner -Käbe. li-r will mid) .jum :Uitteijd)lagen unb jum

«riecic-oberfteit erueiinen. Taljer barf id) nur fd)on mcDv öcrauö»

uelmeii, aU maiuDer anberc. Unb tncnn and) .Sl\i,fcr «Jaj e§

oerbotcit Dal, ienuinben noryilaijeit - id) Tnl)rc ISiidj bod) äu tl)m.

(iv ift ein ö"tcr V)err unb wirb uitäi ntdjt autfreneu.

Unb lutit mnfUc «abbi ^ofclmann beut C->auptmat,n öon fid)

unb ben 3eiiieit er5äl)len. iiaugc plauberteit fic noc^ ä"|an,nten,

ber .Hauptmann ber «anbf^(ned)te nnb ber Öefel)l§^abex ber ^ubcn.

"-Hm anbcrn läge erfd)iei, iKabbi ."»ofclnwim m bcfltutmten

ituiibe im -i^urql)ot. Xer .Viauptmann erwartete tl)n fd)on unb

fül'vto ü)u.nngel)inbert biäinba.-isor^^^^^^^^^^^^
'

„(slnäbigfier ^öerr," (agte er l)ier äU beut btenittuenbcn il

merherrit, „'acine -JJiajeiidt l)abeit },mx kfo^lcn, uiemanbeu 1

Ulla feu. il)r aber mifu ja am beften, ia^_ ^ u5nal)ii,en geftc

inb .v)ier ber taiferlidje -^cfeDläljaber .\üielii,,. ^ube tjon ;)

beim, hat in und)tigen iHngelcgent)ettennttl «einer Wnicftat d»

leben "^ut mir ben Gefallen unb melbet tl)n beut Äaifer.

'-!i!.enit e« li-itdi ein WefaUcn ift, |>auptinaun .vurgcit,. ant-

mortete ber .UantmevDerr, fo will id) c§ tun, tro|ben, <d) fujd)teii

mnf^, noit uiiferm •'öerrn barfd) angefal)ren 3U Werben. Ttc Ärant«

beit iiiadit ihn gar uerbriefUid)." ^ . „„. ,

ivt ciina in'ba^ ^^immer be« .taiferS; mä) Wenigen ^JKtnutcn

brad)te i-r ben -i^efdjcib, baf, ber .«pcrr a?cfcl)lsl)abcr eintreten fpac

kiximilian aß auf einem 2el)nflul)l, in Xerfeu cinge^ntlt,

wieWübl ba^i Scuct im Ätamin l)el[ brannte unb grofec 9Barme tm

«entadjc öcrbrcitetc.

(gortfeUung folgt.)



Für Jeden ein

Geschenk
wie es sein soli

dem man wohl die Güte der Qualität ansieht, -

nicht aber den niedrigen Preis, den Sie bei uns

dafür zahlen

necincMT-MAUPHAUS / KASSEL

elektrisch*"'
denn er besitzt die Prüfzeichen des Ver-

bandes deutscher Elektrotechniker (VDb)

und des Reichsverbandes deutscher Haus-

frauenvereine (RDH). Er kann also die

jrrößte Garantie für alle elektrischen Teile

und für die praktische Verwendbarkeit irn

Haushalt geben. Er scheuert, reinigt,

wachst und poliert und ist dabei muhelos

zu führen.
, ., ....

Bestellen Sie sofort kostenlose Vorfüh-

rung im eigenen Heim.

AllgemeäneElektricitäts-Gesellschaft

Opernstraf^e 15, Wolfssdiludit

Möbel

und

Dekorationsftoffe

Tisch= und Diwandedcen

Lampen und Lampensdiirme

Kleinkunstgegenstände

^ OEH

^WEIHMACHTSTISCH,

ein

vos$ )ie

OPERMSTR, tS.

Marke

1858 unübertroffen

Ol

y^ }^^^ XlPuppenBöhm^ ^ r i ifiQ i\-^^ u^i^-snnff» Snielwaren- und

V QO

Weserstrafje 20 Fernruf 1715

Kohlen
Koks

Briketts

und Brennholz

Vertreter

:

Albert Hirschberg, Giefjbergstr. 2

am Lutherplan. Fernruf 7080

Das bekannte Spielwaren- und
Reparaturengeschäft

neben dem Residenzkaufhaus

Inserieren Drinst Sealnn!

Chanukah-Leuchter
in Messing und echt Siloer in

großer AuswanI sehr preiswert

Hermann Kogan
Gold- und Silberschmied

KASSEL, BAHNHOFSTRASSE 14



GebrüderBachmann SitüfttV
\ ^^ J»^/ . > • Anlerllflung von Dekorationen

\ G B / SDeZial-GeSChaft wie Bedar».arllkel lUr Polsterer und Dekorateure

\k/ Gardinen / Teppiche / MöbelstoHe / DekoratlonsstoHe/Lä^^^^^^

\/ Linoleum / Chaiselongue-Decken / Vorlagen / Steppdecken

' Billigste Bexugsquelle lUr Wiederwerkauler

Die gute Brille fertigt Ihnen

Spohrstraße V2 Gegründet 1816 Fernruf 175

Preiswerte und schnellste Herstellung

aller reichen und einfachen

Maler- und Anstreicherarbeiten

Atelier für Schilder- und ßeklamemalerelen
Voraoschlag© Kostenlos

Obere KttnigstraOe ^3

Zur Hülsenfruchisuppe

eine Kochwurst von

Loeb

Gustav Heltzmann
1^ A S S b L

Fernsprecher 705 :: üegründet 1878 :: Hollandische Straße 55

Grabdenkmäler
Marmorwaschtische

Viktoria Parffimerie

Pritz Brandt Nachf-
Inhabcr Hans Hördcmann
Obere Königstrafee 43, Fernruf 2765

Spezialgeschäft für Parfümericn-

Seifen» u n d T o i 1 e t t e a r t i k e 1
'

G.A. SCHEEL
Hofjuwelier

Slnische Str aße 2 / Fernr uf 15 91

Juwelen • Goldwaren
Silberwaren Bestecke

euanfertigungen / Reparaturen

WinterfpurtausrUltungen
nur bei , .

Gebr. R i e d e r i c h

Bestecke Talelgeräle

Versilbert <* Alpaka

800 Silber

Vornehme Kleinkunst

Werkstätten-Arbeit

Gesclienke

Inhaber

H.Krebs

IlohenzoUernstrafte 21 Fernruf 4517

( \

^HBBL^l^^-"^ AK KÖniastr 23

Ve«"?'ir4365" Friedricii Hesse ««9. wüheimstr.



In der letzten Nacht entschlief

mein Sohn

Dr. pMl. Franz Rosenzuielg

in Frankfurt a. Main.

Zugleich im Namen meiner

Schwiegertochter und meines En«

kcls zeige idi dies in tieferTraucr an.

Frau Adele Rosenzweig
Terrasse 1

Kassel, den 10. Dezember 192^

Hermann Cramer

Danksagung
3ür die mir anlcifclidi meines 70. (Be»

burtstaoes eririefenen :?iufmerbsambeiten

sage idi allen (Treunden und Bebannten

hiermit meinen besten 'Danh.

"Adolf :Amster

Chanuha- Leuchter
solide 211 moderne Formen

Mk. 2.- bis 5;).- Illustrierte

Preisliste auf Wunsch.

Moaus für Noten 0.60, l.-M.

Crammophonplatt. M, 4.-

Chanukakerzen
Großversandl. Kinderspiele

Trenderchen, Chanukabücher

Buchhandlung

Grünebaum - Kassel

Telephon 1688

Hotel Schirmer
Jeden Mittwoch, Sonnabend

und Sonntag nachm. 47^ Uhr

5-Uhr-TANZ-TEE
Preis des Gedecks M. 2.—

Kapelle H. M. Burneck

Zahle
wegen ularenDedaits
die höchsten Pieise für

Herren- und Damen (Jarde-

robe sowie Schuhe, tk*'i-

wäsche, Kederbeiten usw
Kai le genügt, komme so-

loit, auch nach auswärts.

FrauH-Dieinberg
Kastenalsgasse

I Parkett / Linoleum
Reinigunglfliiid „Kroka"UM .20

bestens bewährt ^

Germania-Drogerie
Hohenzollernstrafje 6 Fernruf 635

Park-

Restaurant

Karlsaue.

Auch In den Winter-

monaten täglich

Kaffeekonzert

/^^^^'^tf^^fflVt^

KASSEL
Rosenstraße 20

Leipziger Straße 17

Frankfurter Straße 19

linDsmCnmrr.
lt.

Gießbergstraße 1 Müllergasse 6

Bahnhofstraße 9 Königstraße 18

empfiehlt seinen vielfach prämiierten

Echten
KolaNuBLikör
Liköre Weine

Weinbrand

in anerkannt vorzüglicher Qualität

raerken Sie sich
der solide ©etoraiichsscnlrm

Bei Schirm-BMfItle . , ^^^
der fesdie MotlCSCl»"»^«"

Bei Sdiirni-Blldirfe ,_.««.«
der gute HerreMSCMilrin

Bei Sdiirm.BtlfWe ^^^^m^
der elegante SpazIerStOClC

Kofferuad le .eLcdcrwarcn

die gröfete Auswahl für jeden Gesdimadc - jeden (3eldbeutel

Budde» KönigsfraQe 44
oeoenttber «ler Hiiui>il>osi

Orieni-nrUcIcen
Scööne, aber dabei billige Stucke

bei

GeorgWeiß ^ Cq\
Opernsiraße 15

von

sind Qualität, preiswürdig und

schaffen Freude und Dankbarkeit



Heute und folgende Tage der große

Prunk-Tonfilm

mit LilDagoverdieschönstc,vornchmste und liebcns\vcrtcsteFrdu,in einem

vcrwej<cnen Spiel, deren Icidensdiaftlidier Partner IvanPetrovItSCh der

erklärte Lieblinj« allerTheaterbesudier, im heiteren strahlenden Zauber alle

Herzen erfreut, liin Spiel um hödiste ( nmst! liinWerk von uröfUer Spannung]

Dazu das interessante Beiprogramm
Trotu^ili^bli(iier Mehrkosten keine Preiserhöhung

Beginn der Vorstellungen : 3.00, 4.30, 6.30, 8.30 Uhr.

Wir bitten höflidist, die Anfangszeiten genau beaditen zu wollen!

Französisch
Englisch
Unterricht - Nachhilfe - Konversation

HENCKEN
staatlich geprüfter Mittelschullehrer

Hohenzollernstr. 4 5'^

Sprechzelt 11 12, son st Näheres III. Stock bei

Herzberg

Beleuchtungskörper
Heiz'U. Hoch-
Apparate
Rundfunk

l'ür unsere
I.edcr- und I' o 1 s t e rwa re n • H and! un i»

(Sonnabends und l-eiertd«s gesdilossen)

Lehrling
nHt<^ut.S(lud/cu<-5nissenpcrl. April l^-l^Oi^esudit.

Oppenheim A Sichel, Mauerstral^e 11

MÄ^I^

pielwaren
sollen audi dieses Jahr wieder viele Kinderherzen erfreuen.

der enormen Auswahl und Preiswürdi^keit ist der gemeinsame

liinkauf mit mehr als 100 gleidiartigen Gesdiäften.

n\\ I1EYER
Hedwigstraße 16, Eclce Königstraße

Für den

uieihnachts-

tisch

empfiehlt

spltzehhaus

Dina

inoiier
Kölnisdie Str. 4

Schals

Cachenez
iür Damen und Herren

strümpie
W'olleu. Seide

Pelzkragen

AnsiecKbiumen

Tascnentücher

J^ in schönen Cie= /IS.

Qj scfienkkartons {Qj

n
9eoA(et

bit gitierote!

'iA?

.^^^i

>//^<^iV

Mein Grundsatz

NurQualiläM

Der Treffpunkt der guten Gese Ms cl-ia.f t

Sonntag, den 15. Dezember, von 11.30 Uhr bis 1 Uhr

Großes Sonder-Friihkonzert
ausgeführt vom gesamten Rundfunk-Orchester
Leitung: Eugen Bodart 36 Musiker

A*
.-^"^

C^

.'>''

i e
•O'

^<!f

DAS BESTE

Bei Chanuliali-Geschenlien
an Inserentendenkenl



^

s:

g^raktische ^eslgeschenke
n

in großer Auswaöl

zu billigen Preisen

Arttmr WerÜieim
Das Modeöous der guten Qualitäten ^

m

Ruf 198
Bestellungen
rechtzeitig erbeten

•>!</j;

f'Ofi,

Emil Ehlers

nur

Oberste Gasse

59

Ruf 198

Zum Fest
Lebende Spiegelkarpfen

Schleie
Sämtliche

frische Seefische
Größte Auswahl in

Olsardinen und Feinmarinaden

Allerfeinster Räucheraal

la Herings- und Fleischsalat

Neufür Kaffei

3.00
Ich wasche

einen Sack voll Wäsche

bis 25 Pfund für nur Mk.
getrocknet Mk. 5.

—

Auskunft durch Telephon 1624

und meine Lieferwagen

Wäscherei Welscher
Hohenzollernstrafje 89

Ufa-Theater, Kassel, am
Telephon 1551.

Vom 13. bis 19. Dezember 1929

Der StrUliing aus Stamliul
mit Betty Amann und Heinrich George

Zu Befehl Herr General
\Grotcske)

Alte Kleider
(Ufa'Tonkurzfilm)

Wo(tientaHs. 4.00, 6.15. 8.30 Utir. Sonntags 3 5, 7. 9 Uhr

Ich übernahm für den Bezirk Kassel

die Generalvertretung der

Lebensversicherungsgesellschaft

Getyrundet 1882

Versicherungsbestand:

i Milliarde 200 Millionen Goldmark

Alleinige Verfraggesellschaft

des Jüdischen Frauenbundes

desReichsbundes JüdischerFrontsoldaten

des Jüdischen Natlonalfonds

des Weltverbandes Mkkabi

des Agudas Jlsroel

Mitglieder dieser Organisaiionen erhalfen wesentliche

Vergünstigungen. VermiHleternerhinUnfall.Haftptlicht.

und sämtlidie Sadiversicherungen zu billigsten Satjen

an erstklassige Gesellschatten des In- und Auslandes.

Frau

GustI Kahensfein
KASSEL

Büro-Adresse: Grofte Rosenstr. 2 • Telephon 1041

Privatwohnung: Germaniastrafje 10 • Telephon 7578

Bis einsdiliefelidi Sonntag, den

1 5. Dezember

:

KpJ Meineid
m

Kino des Westens

HohenzollernstraUe 21

Ein Paragrapti,

der Menschen tötet
<*.f

Fernrulf 5253 ßj^ Montdg, den 16. Dezember

:

Grol|feuer
Menschenleben in Gefahrl

Ein Film aus dem Leben der Feuerwehr

fhf

•3

Anfangsieiten:Wochentags 4, 6.20, 8.30 Uhr, Sonntags ab 3 Ulir

I

I

u

I
'



NEUERÖFFNET:
ALTE UND NEUE KUNST
OBERE KÖNIGSTRASSE 10. i^TOCK

EINGANG WILHEL/ASTRAS5E

FERNRUF 7002

APrELT
na<h mehriöhrioer ^lusbllduno an der U.iloersitals.Ohren.

ftaU.nosen.Rlmih m ?ranbfur. a JD. (Prof. pr. OJ^oss) und

an der Unioersitcl.s.ftols.nasen^Oluen.Rllnlb ju CDien CPtof.

'Dx. ID. fiojch). habe idi midi als

^achavM für Fials=, Dasen^ und
Ohren=Kranbheiten

hier niedergelassen.

Dr. med. (Derhard Rosenbaum
Ronkisplaö 57. 1. (Banbgebdude CDerthauer) ?crnspredier 5667

Spredistunden : 9 -
1 und Q 6 Uhr irodientaas.

^:*- *:

Feine

Lederwaren
und

Reiseartikel
Sind die uieitinachts-Gescheniie

Oualitätswaren!
Bekannt preise

Große Auswahl

WEINE J.Jaiikowiak
Spirituosen
Liköre / Punsche
Kauft man preiswert und gut

bei _^^

OTTO
MARGRAF
37 HohenzollernstraOe 37

Das schönste Chanukah:»Geschenk

ist ein

gutesBuch
Klassiker-Geschenkausgaben

Moderne Romane

Jüdische Literatur

Künstlerische Bilderbücher

in reichster Auswahl

KS.ai,.4. Die Bücherstube
Fernsprecher Dr. Martin Oppenheim

6529

%y=

Ein

Linoleumteppicn

Gro&c Auswahl
neuer \Iuster beim

das schönste Geschenk

für die Hausfrau.

Hr madit das Zimmer

behaglich und ist leidit

zu reinigen.

KASSELER TAPETENHAUS
FR.REISING&Co.

Ruf 3387 Hohenzollernstralje 1

1

Olfenbacher Lederwaren - Spezial - Geschält

KOnigsp\ 59 iPühepHoiei zum König uon Preußen Hoheniorsir. 6

suchen
iHf eilll wl6 \Vcihna(hts(4csdicnkc

sehen Sic sidi bitte meine Ausstelluni^ an

Sie bietet ihnen»

Beliebte Geschenk - Artikel
wie:

Beleuchtungskörper in jeder Preislage

Elektrische Koch- und Heizapparate

Gasherde

ß. LEOSTEß
Grofte Rosenstrafte 7 KÄSSÜIL Telephon 3P und 807

Öamnna
©tofee Eingänge in

öumatra*

$)aDannQ3i9arren

nVVOVl ^Äiaarren
vi JU V V- i l <®tiae Wt SmpDtten)

_^^__ 3taart(lD§

aud) in ben ttcinen ®ei*cnttift*en Don 10 20 25 6tüd

in öol3» unb «Slccbpacfunaen fut ben "3»cit)nccf)t&* unb

©eleUicbaftSbebatf beftcnä empfobten

giifotinfteie Stgacten, 3i9Cicetten, %abüh

Fr. Chartier
ftönialtrafee, ScbtoiMtc^Sdc Setnruf 98 unb 6698

(Qlbteitung 3i9orcen).
^^^^^^^ ^^^ oiusroöct^on^jt^C^nirei

3ii|etieccit bcfniit ®et»inii!

UmmM



Die günstigste Einkaufs» FAClaCSChCnkG
^^\r>c,ov^Uo\\ tür oraktische ^iP*S^*^^ _ ___ .^

im

gelegenheit iür pra

^^-
III

Ft-

II
i;-.

-?r{
MM

r^itr.,^

Der Kauf von

Lederwaren |

und

Reise-Artikeln
ist Vertrauenssache,

darum

kaufen Sie nur Heim facumann

C Dörbaum
Sattlermeistcr

vorm. Künzel Wwe.

Offenbactier lederwarenUaus

^. -M 49 Obere KöniflstraOe «» NUPNur 81 Untere KönigsIraOe 81

Größtes und älteste»

Lederwaren-Ceschäft am Platze

Auch in \Q^i
i diesem Jahr

l'rüfen Sie Qualität unO l'rcise

Untere Königstrafee_74, gegenüber jägerstrafee

QPhPnrtfiP's sakeifl" Paienl-Sctm

ist das schönste Weihnachtsgeschenk

für Damen, praktisch und bequem

,
AusßestcUt in meiner Au^laSje i

!
llohenzollernstrafte 22

VaW SCHRÖDER
Wilhelm Nobis
|'ernruf87Q,

llohenzoHernstraftc 36

feinHos^WelnllalldlUIlg
Au"schiilt\ KaUce.Tcc.0ö8t

yr
/'

\\\

\>

II

\y

w
I)

\\\

\\

II

//

:en

/
Len.

%

Gröfttc Auswahl!

Horn&F
vorm. Georg Weiss

Gegründet 1822

tuiih^imstrane 6 (Stadtpark)

Pur aen Oabentisch"** **«» des Herrn
***'

u-Ü Hand- Mod. Oberhemden Krawatten

Tr S,r7n.S- II
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Der äeutscbe Juls Franz Rosenzoeig. I

E. ist die Absicht dieser Susserungen, von de™ zu sprechen, was Franz I

Rosenzweigs Eintreten In das Le.en eines Einzelnen bedeutet hat. Hlcht

q»« «TH« dies Kommen und Bleiben und nun 1

kann deirüber gesprochen werden, was aies Rorame

• c^^inon Tnc^end SO viel Reicheren, immer liebevoll I

dieses Gehen des in seiner jugena bu vic:

-«V« TohT»» Siteren w^ar und ist und I

Schenkenden und Helfenden oem um zehn J^hre Alteren «

car seinen Rest sein «rd. Es entzieht sich Jeder fremden Einsicht

„nd es .ürde zu. Unlebendigen erstarren, sollte es heute - und viel-

leicht jemals - wort v,erden. Aber das Kann In knappe. Umrlss und
|

formelhaft zunächst angegeben werden, was an Klärung für das Wirken

in dieser Zelt und an diese. Ort aus dem Zusammenleben mit Ihm entsprahj,

ta 10. September 1919 habe ich Franz Rosenzweig zum ersten Male

bei mir gesehen, äusseren und inneren Anlass zugleich bot eine kleine

Schrift über den Zionismus ,dle er gelesen hatte. 1- den Stunden Jener

ersten Zwiesprache lag eigentlich schon keimhaft all • das, was uns

Beide fortan immer stärker näherte und Ober das doch Immer sachlich

Verbleibende hinaus brüderlich verband: dass wir vor allem Unbekannt-

Kommenden und a 1 so Nicht- Wissbaren Unser ganz gewiss sein Xonn-

ciläXi fi»^:*^ 'i - Pnh<:>n des Einen zum Anderen sen-
ly'k r\_ ten und dass Vertrauen Wuüsche als Bot.n aes

dea durfte*

Mir war damals ,eben an und nach Jener Schrift ,das Innige Zu-

sammen, die wirkliche und in meinem Leben nicht bezweifelte Durch -

drungenhelt Jüdischen Seins mit deutschem Wesen gegeben. Franz Rosen-

zweig braclte ,»lr - in Jeder Bewegung und Jedem Blicke ganz erfüllter

Jude , m Jedem Wort und Jeder Wendung voll durchgeistigter Deut-

3,her - das Jawort der Bewährung und zugleich die Aufforderung zur

Arbeit. Gemeinsam wurde uns kritische Befreiung unseres Judeseins

von aller Schablone,von aller Richtung oder gar Partei, gemeinsam

auch der Weg seither von unserer immer doch idealistischen Schule

zu einem neuen Denken.zu einer alles und Jedes wie zu eigen ge -



soheaKt anaeh.e.den E*tahrung,I»mer un.etrennt und ganz streng para-

llel gm« uns das «rten u,. Jiädl.ohe WlrKllcWelt und das Befreien

unset-es Denkens ,on Jeder schemenhaften Atstraktlon .
Der „Stern

der Erlösung - und das HegeHuoh waren gesohrleten, von der Ver -

sch«o«e«heit der „ Erlebnis - Schwärmerei Jener Tage «ssten wir

Beide uns frei - ebenso wie von alle, nur noch wissenschaftlich

scheinenden Formalismus des Geistes. Ich erinnere mich der Stunde,

in denen wir über Hermann Cohen sprachen; gegen meine damalige Zu-

rückhaltung sagte Rosenzweig: - Warte das Hachlassbucb ab- i«' ihm

ist der deutsche Idealist ganz Jude geworden«. Dies war ihm Ausdruck

der nun »leder greifbaren Verwirklichung des deutsch-Jüdischen

. . ,^^=« -in flpm - von zwei strömen um-
Menschen; er selber ist es gev/esen, m dem von

. V, ^ oVf«hP<, Erdreich - diese Verwirklichung schöpferisch
hegtes und befruchtetes tt.rareicn

wi 4-4 1,*- aii-Phnr»ff» von der er einmal sagte:
wurde und Jene ^^^Probleraatik^i aufhorte, von

„ wo man vom . Problem . redet, da stimmt etw.s nicht.. Gerade

dieTwort fiel damals, als er um Jüdischer Bildung willen unser

Freies Jüdisches r.ehrhaus ins Leben rief und die Gedanken seiner

Schrift . Bildung - und kein Ende . in die Tat umsetzte.Dass es

keinen Gegenstand geben dürfe, den man in einem Lehrh.us - deshalb

„ Frei . - nicht als Jüdisch. Lebendiges behandeln könnte und also

.üsse, war die Absicht dieser Gründung,mit der wir Anderes und mehr

bezweckt haben,als das, was man gebeinhin mit Volksbildung bezeich-

net. UUd dass zum « Jüdischen « dieses Lehrhauses Ja nicht etwa

stetes Betonen gehöre, sondern allein dies Jude s e i n
,
das hat

^ •• V*.. .• vr«n mnas sich doch nicht auch
Rosenz^eig einmal so ausgeui uk.rwu .

v. 1. ^Tv>«r» r\fi lest,,! In dies umfassende
noch citierea, wenn man schob selber da ist^M m ui

j -D^v^/^i T ocsQvaf nnden aufe^enommen,
Lernen in Gemeinschaft hat er ^eine Bibel- Lese^tunaen u g

p4«pn n deutschen Schiur»» nannte.; hier durften und
die er gern einen w aeuu&v..iic:Li ^^v^**-!.*-

mussten wir vom Christentum reden, als der Sohicksalsmacht Europas

3eit zwei JahrÄ^Und vielleicht hätten wir auch, wäre es dazu

gekommen .in eben diesem Jüdischen Lehrhaus aus unserer Art heraus



Goethes Faust gelesen uad - gelernt, wie Rosenzweig gelegentlich in

jener zugleich scherzenden und tiefen Weise sagte, die ihm so beglük-

kend zu eigen war.

Der Ursprung unserer Gemeinschaft hat s-ine antreibende Kraft

nie verloren: er bewährte sich tis in diese Tage des Arbeitens um den

Palästiaaaufbau und des Wirkens für den Bestand unseres Philantropins

in dem Rosenzweig das währende Zeichen eines Geistes sah,der den

deutsch- jüdischen Jlenschen bildet und formt.

Das ist, wovon ich heute Zeugnis ablegen darf- ganz so, wie

ich es dem Lebenden sa?en »Snnte, wäre es mir vergönnt, wie so oft,

ihn zu fragen: Weisst Du noch.... ?

^e^^/vT^-^ ^^''^'^ "^^^^*^^
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PRAIJZ R03BNZVVBIG

Mitten in unser leben ist Frenz Rosenzweig eingetreten:

gleichviel ob demit der biographische Ablauf unseres Sohiokspls
Gessmtheit

oder die uns mitführende Stsla:«** aller Fregwürdigkeiten der Zeit

gemeint ist. Wer immer von Werk und Wirken dieses Menschen pus

wahrhaftiger Nähe spricht, der kenn nicht umhin zu bekennen, dess

die Begegnung mit ihm die a^ellende Mitte eigenen Denkens und

Treibens angerührt und im bestimmten und entscheidenden Augenblick

seinen Weg gerichtet hat. Der Blick auf Rosenzweig, der seit

jenem 10. Dezember 1929, an welchem nach jehrelengem heilig-heldi-

schem Kampf dies Leben endete, zum schmerzvollen Rückblick gewor-

den ist, zwingt zur Erinnerung an die Lebenslege, der er sich und

uns entwunden hat, eis ih» der neue gewisse Geist ersriff und für

die Sache der Treue in den Settel hob.

Das Mensohenslter, das sich auf das Ende des vorigen und den

Anfang dieses Jahrhunderts bis zum Weltkrieg verteilt, umfasst eine

Zeit, in der euaserhclb aller schon revolutionierenden Bewegungen

ftas ein Leben der bürgerlich-besitzenden und gebildeten Schichten

im Bewusstsein der Oesiohertheit noch fortbestand. Die Aufnahme

der damals sich offenbarenden, widerstrebenden und den Konventionen

sich entreissenden Kräfte war dort - beim Einzelnen wie in den ge-

sellschaftlichen Verbänden - mehr eine Zurkenntnisnahme.els ein

Ja der Entscheidung; diese Kräfte blieben im Wesentlichen eussen-

seitig und man hörte noch nicht den Schlag der Weltenuhr, der die

rechte Stunde eines IJeubruchs angezeigt hätte. Der junge Mensch

der Zeit geriet mehr, als er ging, in die Loge von Bildung,Beruf

und wohl auch "Bekenntnis" hinein, in die ihn eine keum zwei
JJ-^^,^_

Generationen alte neubürgerliche fredition brachte. Besonders^, _^t
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siohtber vollzog sioh des an den Jungen jüdischen MenacTien, in

deren aiternhpuse die überlieferte Lebenshrltung wirkllchentHer-

^mmens«^, wenn nicht ganz verschwunden, so doch euf ein iiindest-

masa zurüokgegpngen war. Hatte der Eingang in die allgemeine

europäische üeisteskultur auch nicht zur völligen Loslösung und

bis zum Abfall göführt, so wer doch in weitesten jüdischen "gebil

deten»' Kreisen die seit Mendelssohns Ta^en gegebene und immer

werdende Problematik jüdischen Daseins inmitten einer

westeuropaischen Stadtkultur keineswegs wichtigste Angelegenheit.

Es bestand nicht allgemein das schöpferische i3ewusstsein einer

"geliebten Gefahr" .wenn man sich, vom Jüdischen aus gesehen, an

der äussersten Peripherie befand un<i bei allem nobile offici«*««,

innerjüdischen Interesses wesenhaft dem allgemeinen Geiste verhef-

tet war. Dieser spät idealistische Seist der Zeit - individualis-

tisch durchaus in Bezug auf den Menschen, - staatssozielistisch

besten falles in i3ezug auf die Welt, ideologisch vergeistet in,

Bezug auf Gott - wer kaum die Macht, die den Juden mit eigener

innerer Logik zu sich selber hätte zurückführen können. Was von

Jüdischem, indirekt durch die Vermittelung der christlichen Welt-

kultur gegeben, darin auffindbar war, das erkannte und bekannte

man wohl gern, und wenn nicht in Abwehr gegen stets treibende

Feindschaft, dann mit jenem weltbiÄ-gerlichen Stolz, mit dem man

sich auch zu allem anderen bekannte: zu den Sphären des Geistes-

lebens, wie Wissenschaft, Philosophie, Kunst, die der Gebildete

als seinen besten Besitz pries und deren Pflege er in der sicheren

Obhut der allgemeinen Bildungsstätten wusste.

Doch nur eine Oberfläche ist mit alledem gekennzeichnet; in

sich barg die Zeit ja schon die Keime einer Wende. In einer At-

mosphäre des Wartens lebten die Forschenden und Suchenden, aie

/'^'S"""""!;'!' v:,f ,.
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n,*",..j:-4; j .



T ;!

,(• • 3 -

Prägenden und Heischenden - Menschen, in deren Wissen und Willen

des Kommende eingetan wer; sie waren die gesegneten Lehrer einer

neuen Generation, die aus dem Eigensten ein Heim neu aufbauen rauss-|

te, um zu ihm heimkehren zu können. Die grundstürzende Katastro-

phe des V/eltkriegs hat zugleich mit der Vernichtung Pller Siche-

rungen die Energien freigemacht, die zum Bauen berufen waren.

Wer Mm aöMX mif^T wirkend in neuwerdenöer Welt seine Hand anlegen

wollte, der musste wissen, dass er eben von keiner denkerischen

oder bildnerischen Isolation mehr gesichert war und dass die

schwerste Verantwortung auf ihm lag. Uns Juden wer es in der un-

auflöslichen Verkettung" unseres Schicksals mit den»* des allgemei-

nen Geistes und Lebens not, dass zugleich mit einer V/ende im Geist

und in dem ihm zugehörigen Denken unser jüdisches oein aufbrennte

und Mittelpunkt werd: so.dess wir das IJeue als ein Geschehen aus

derselben Substanz erlebten. Darin, dass Einer all jene Vorzeit

und Gegenwart bewusst durchlebt iisdc und die doppelte Umkehr des

Denkens und des Seins zur Erfahrung und zur Verwirklichung selber

vollzogen hat, um die neuen V/ege voranzugehen, liegt die zeitge-

schichtliche Jedeutung i^'ranz Hosenzweigs beschlossen.

Der Werktag hat früh für ihn begonnen; schon in dem Jüng-

ling, der einem Heuse vo»> gepäflegter Geistigkeit entstamnit , bricht

erstaunlicher Lern= und Arbeitseifer auf. Rosenzweig trägt be-

reits, wie man wohl ein kostbares, aber nur selten zur Hand ge-

nommenes Kleinod als Andenken aufbewr^hrt , Wissen um Jüdisches mit

sich, als er die Universität bezieht, um Medizin zu studieren.

Mach den ersten klinischen Semestern treibt es ihn zum Studium der

Geschichte und der Philosophie: er sieht den ersten Weff:abschnitt

,

den er zu gehen hat, da er sich in die Werke der grossen Denker

des deutschen Idealismus versenkt. Hier glückt ihm eine Entdeckung

.t ':^J i ...iL- {'!.
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das älteste Systemprogremm des Idealismus fällt ihm in die Hände

und er weist ii«*i«^#«*fl* Autorschaft zu. Schon vordem aber

liegen die Anfänge eines grossen Werkes über Heerel und den Steat. -

mit dem er promoviert und des bei Kriegspusbruoh vollendet vorliegt,

aber erst viel später, zu einer Zelt, in de^s nicht mehr würde

geschrieben h^ben. erscheinen kenn. In die Jehre. in denen Lleineoke

Laii^recht und Maroks seine lehrer sind und in denen Hosenzweig sich

scheinbar restlos dem idealistischen Geistesstrom anvertraut, fällt

auch schon - eus der unbedingt(n Wehrheftigkeit seines Willens erzeu^

eindringliche Arbeit im Jüdischen: es ist. wie elles in diesem

Leben, zeichenhaft, dess Jesaja die erste ruelle wird. die ihm zu-

xtxtot fliesst; die geweitige Uebersetzererbeit en diesem Künder un-

seres Höchsten sollte dereinst seine Vollendung werden. In Berlin,

wo er 1913 - 14 und noch einmal 1915 weilt, wird ihm das Glück der

Begegnung mit Hermann Cohen; er erlebt, selber immer heftiger ins

Judentum drängend, sn diesem letzten Denker des deutschen Idealis-

mus von ganz grossem .'ormat die xleimkehr. die sein eigenes shhick-

sal wird: noch eus dem Manuskript erfährt er Cohens grosses i^ekennt

nis vonder Keligion der Vernunft aus den iuellen des Judentums.

An Cohen, als den fuhrenden Juden der Zeit, richtet er SHXxÄÄan«

die Schrift -."Zeit ist's", sein erstes jüdisches üanifest mit der l'^orl

derung einer Institution für die Ausbildung jüdischer Lehrer und zu-

gleich der grundsätzlichen ü^eat steilung. dess im Heligionsunterricht

"ein Heranführen an die uellen. nicht aber nur geschichtliche Unterj

Weisung oder katechisrausartifres Belehren" das wesentliche sein raus

se. Cohen hat die Schrift zum Anlass genommen, eine Akademie für

die Wissenschaft des Judentums ins Leben zu rufen.

Was aber als grösste Aufgabe seit Jahren schon in Hosen-

zweigs Geist Wächst, das überfällt ihn nun mit visionärer Gewalt

und zwingt ihn zu höherem Dienst, als den^aes Soldeten: im Felde

!ts-
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entsteht, in der täglichen wirklichen Lebensgefahr, sein "Stern
;;

der Erlösung", von dem er selber einmal gesagt hat: "Dafür bin ich

in die Welt gekommen". Das Such ist 1^21 erschienen und bedeutet

die iSrfassung der Wirklichkeit mit einer neuen philosophischen Me-

thode; es ist eine Weltdarstellung, mit der wieder einmal in der

Geschichte des Menschengeistes der jüdische Gedanke berufen ward,

Epoche zu machen. Ohne auf methodische Vorgänger, die riosenzweig

selbst in einer Darstellung seines Systems aufzählt, einzugehen

und ohne den reichen uede.nkeninhalt des erkes. das in dem Tripty-

chon seines Aufbaues eine vollständige Aesthetik und eine ganze

Staatslehre birgt, euch nur annähernd erschöpfen zu wollen, seiw^-

hier nur sein systematischer Gehalt in Kürze dargestellt.

Das neue Denken, wie ilosenzweig selbst die ilethode seines

Werks bezeichnet hat, steht ift ausgesprochenem Geerensatz zur tra-
mehr als

ditionellen Denkweise der Philosophie, die man seit/ zwei Jahrtau-

senden von Parmenides und Piaton bis in die Gegenwart, mit dem

Idealismus gleichsetzen darf. Die Philosophie hat versucht, im

Denken udd aus dem Denken iiinheit zu finden und die ganze Vielheit

alles v/irklichen in einem gedactiten All zu umspannen,

bei immer wieder die Elementarerfahrungen Gott, Welt und Mensch

auf einander zu reduzieren und sie zu vereinheitlichen eresucht ,aber

notwendigerweise die Zeit entwirklichen müssen: nämlich jenes Jetzt

und Immer, in dem der Mensch Gott begegnen kann, in dem Gott schafft

in dem die Welt wird. Der Mensch musste endlich merken, dass die

Philosophie ihm zwer seinen eigenen wirklich zu sterbenden Tod

nicht wegdenken konnte, dafür aber sein zu lebendes Leben schliess-

lich bis zum Ideegespenst zerdacht hat. Der Schrei des Menschen

aus seiner unabweislichen i^ot -Wirklichkeit drinjf'an das Ohr der

Denkenden gerade in dem Augenblick, als die idealistische Philoso-

Sie hat da-

,, t."-..j, t .' ;?''',;.'*,.:;, f*f
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Äl^
phie mit He^el ihre» geistesgesctiichtliohe Höhe erreicht/: in der

Philosophie Schopenhauers tOäCtl^ zum ersten Male entscheidend die

Prege nach dem Wert der Welt und des Lebens üarf.und dieser Philo-

soph "nach aller Philosophie" schlägt lieber die Welt in Trümmer,

als sich seine i'rage wegdisAutieren zu lassen. IJaoh ihm versucht

Eietzsche noch steileren Anstieg: über den bisher höchsten aipfei,

über das philosophische Alldenken, klimmt er empor - und stürzt ab.

Ss ist not iß. dass eine neue Basis des Denkens gefunden werde, tea»

sonst ^ftUlX dem Philosophen imiaer wieder der Abs^Orz); ^^lTIgel4itet

bleibt der lebende idensch vor de i geschlossenen oystew der Ethik,

unerfesst der wirkliche Inhalt der V/elt vor dem starren rormbau der

Logik, unoffenbarjlf der leibhaftige &ott "vor dem aus nichts übsr

liacht durch dienstbare Dämonen aufgetürmten zauberreich unserer

Ideale". ^
' Ber"3tern der Erlösung" lÖCaUaßi mit der HeraTXS Stellung: dieser

Probletiüdge.A«. -Die „vorweit '^ wird aufgezeigt, in der die drei

Elemente in ihrer Isolierung und Vereinsamung geistern: der verbor-

gene öott, die verschlossene .elt, der stumme i,iensch. hier werden

nur die Ideen erfunden: Gottesidee, Idee des All. idee des Menschen-

also all das, was gedacht wird, was als Gedanke und nur als solcher

stiert. Und so ist hier auch der im V/ortsinne geometrische Ortexi

für tverden, Vergehen, Entwicklung, kurz: für die denkabstrakte"ZeitV

die eigentlich immer in Anführun?:s 2, eichen o^eschrieben werden müsste.

Was hier nicht und niemals anzutreffen ist, das ist der /^^ii^enblick,

dieses Jetzt, das sich das EÄgenoramenwerden erzwingt, das nicht

erfunden werden kann, sondern in seinem je und je erneuten ilommen

und Gehen angetroffen wird. Diese wirkliche zeit ist die eigentli-

che Substanz des neuen Denkens, als einer erfahrenden Philosophie.

Sie ist nicht zu umgehen und nicht aufzuschieben, so wenig wie jede

s,^

,., .._; . j:,
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. '", unbefangene, dem uns i^n^jehenden sioli hinbreitende bepregnung es ist-

es sei denn, man gehe ihr be^vusst "aus dem /ege" und ziehe sich nuf

jenes monologisierende Alleinsein zurück, das der Haltung des

"reinen Denkens" Ja zutiefst entspricht. Das Wichtstillstehen des

echten und rechten Augenblicks, sein wirkliches vorher und ijachher,

ist/^esohichte: es ist nicht erdenkbare Begriffsentwickelung, sondern

erzöhlbares iichereignen; als das^ Ins-Daseii^ -gerufen-Werden der

Schöpfung wird es erlebt. Rosenzweig bringt die Zeitwirklichkeit

gegenüber dem Zeitlosigkeitsidealisraus dadurch zur Geltung, dass er

die theologische üeihe Schöpfung-Offenbarung-iirlösung in die Philo-

sophie eingreifen l&sst; diese i^amen stehen hier nicht als Denkkate-

gorien, sondern als die Lebendigkeiten, als die sie in der Theolo-

gie bewahrt sind. Indem dieser wahre .Wortschatz nun in einer neuen

Unbefangenheit ausgewertet wird, gelingt es, die i^llemente zu^^bahn

zu fügen, die sich am Himmel des V/elttags abzeichne/: Gott ist der

sich in Wahrheit Offenbarende, der uensch der in Liebe dpreohende,

die Welt die im Heich sich erfüllende. Aus dem b^fificaßxöec Haum der

Abstraktion tritt ^Ott ihreUf theologischen IJeubesitz die Philosophie

in die i'reiheit und Weite der Geschichte; und nun liefert ihr nicht

mehr die abstrakte Mathematik die Zeichen für ihr logisches Denken,

jetz^/dsondern die lebendige Sprache. In der j et zl;/ durchlebenden Geschieh.

ziel-
te leuchtet xxh kündend der Stern als echtes Gleichnis auf ^ seinen

Sinn melden die ewigen Gestalten des Judentums und des Christentums:

den zeichengeleiteten Weg zum Reich, zum wirklichen All am Ende,

zur Erlösung. Michtlme es aller Idealismus getan hat^kann nun die

kommende Welt vorgebildet oder vorgeträumt oder vorbegriffen werden;

in der Zeitgestaltung unserer Welt wird sie vorweggrenomrnen. Diese

Vorwegnahme (geschieht (U/äer ganz konkreten Zeit^ testZ««i4«gÄ«ft,die

täk wirkliche^ Jahr des Juden wie des Christen ioüttt6dm und /durch die

-x-\.

(. >
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Pesttsge iisrmonisch OT±it weihend abteil^ dasa ^^^̂ ^^^'^^^ '

^

rhythmisch regt. In^d^^j^ferwelt . die sioh hier to^^^i.lebt

und webt die ewige Ause inanders et '/unfe der beiden Wahrheiten, die an

der Einen Wahrheit teilhaben. Erst hier em Ende seines Denlcwegs

^^**^der Denker von der Wahrheit sprechen und er meint mit ihr, die

er wirklich in einem Atem mit Gott nennen darf, nicht mehr^ne

•Lfft^

Wahrheit, die sioh beweisen lässt, sondern die sioh bewährt. Und

^^if^;^^^^Ä^^^^o^ «iie Tempelpforte des Buches hinaus -

in den Alltag seines Lebens.

Dort hat Rosenzweig die Wahrheit, die er geschaut hat, wahr-

haftig bewährt. An jedem Tag seines vom Leiden gefesselten Daseins

ist er zum Diener der Wirklichkeit geworden.

üoch in gesunden Tagen konnte Rosenzweig^ beehrt mit einem

jüdischen Wissen, dessen grosser Meister ihm H.A. Nobel geworden

war. dem ««^A^disohen Leben der Zeit durch das Freie Jüdische

Lehrhaus dienen: mit der Schrift -Bildua.: -^ und kein Ende" hPt er

den weg ^ßbi^S^ jüdischen Lernens und^ Kutzbarmechung des

neuen sprechenden, dialogischen Denkens auf eilen Gebieten ^.ewiesen.

Dies war. nach jenem "Zeit ist's", sein zweites Manifest; das dritte

hat er en den Freund Martin 3uber gerichtet. Da er nun nicht n^

der Ehrende, sondern der lebende Jude sein durfte, musste er um

Sinn und Bewahrung des Gesetzes, um das im jüdischen Sein zu Tuende,

ringen und er ist wahrlich unter den "Bauleuten" .die er aufrief.

der Brste gewesen.

ttririfi.

mKüUK.*^^**-*^ Kraft
?7aet^oriof^1i^und

^Teiter; der Binung des Geistes und des Seins fügte Rosen-

zweig noch die dritte hinzu: die Binung der 7orm. Wenn es berech-

tigt ist. in allem, was er dachte und schrieb. Messianisches zu

finden, so darf es mit höchstem Recht da gefunden werden, wo er

Gottes erstes Gesohenk Bn den Menschen, die llne Sprache^ als seinen

,(> ..„' ',„•, (;:*-/

.%:.." .. -. :, i'
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eigensten Besitz bewährt hat: da er erfuhr, dass es ihm gegeben und

deshalb aufgetragen war, den Dienst am Wort zn vollziehen, der

Uebersetzen heisst. "- aber dafür komme ich in den Himmel", sagte

er damals, als er zuerst ein paar Gebete, den Tischdank und die

häusliche Feier des Freitagabends , in einer bis dahin unerhörten

weise ins Deutsche übertrug. Sehr bald begann er die Hymnen des

Jehuda Halevy zu übersetzen und rundete seine Wiedergabe zu einem

mit ganz jüdischen und ganz in seiner neuen Denkart gehaltenen An-

merkungen, die für sich allein eine jüdische "Relisrionsphilo-

Sophie" sein könnten, zu einem Meisterwerk. D8nn(hat er in engster

Gemeinschaft mit ivlartin Buber die Verdeutschung der Schrift unter-

nommen. Mit dieser Uebertregung ist etwas anderes getan, als mit

Ueberset'/.ungen,die vielleicht zu irgend einem Zweck notwendig sind,

und gewiss nicht das, was man - Rosenzweig hat dem i»i Nachwort zu/^

Jehuda Halevy ein prar erfrischend kräftige Krte gewidmet -

/f "^^Kchtung" nennt. Eine wirkliche Wende der Not scheint aus sol-

cher Arbeit aufzusteigen: der Not unserer vielfach befleckten, ihrer

wurzelhaften Tiefe nicht mehr bewussten und in ihrem lebenat^menden

Klang verarmten Sprache; sie mag nun, da das heilige Wort aufs Neue

in sie hineingesprochen wird, erneut sein für das. was Sprache im-

mer«»« war und ist und sein wird: Werkzeug der Offenbarung, Isut-

i^iifite Pjck'9i^

iisxssxKKig ^Umi ?»o*<L Utxe^f^ to«l. iCäHMafle«BAg icsi^ Jj««»Jw»ä«^ *4«**

««to^ r?/ C^'r-'

In einer Fülle kleinerer Schriften hat Rosenzweig, befreit

und befreiend, sein Denken und Wissen hinausgetrapren; in dem Sammel-

Vende, den er**[^«JSSjfeci. iCÄkeod^ "Zweistromland" genannt hat, hat

iv" ;!

'

•ir •

"^^..

I
'

; .^''(". 'i','' '.'- i
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er'^gnl/w» seiner gejftlgen Herkunft und ÄMt

Ziele:̂ ^,^Slegt; vom {((iilsohen sls der Subetonz seines lebens.vom

«tusserjudlsohen als eine» Substrat seines Benkens^handeln die Auf-

sMze, m denen alles Besproohene. sei es
««'«°'^J;^^y°"

^^^-

ner eigenen ernsten Helle und tiefen Heiterkeit tt««*««t wird.

UJ^taax^ der deutsch- Jüdische Mensch, der er war. W*^ mit angespann-

teste« Willen am äudlschpolltlsohen Leben unserer Tage teilgenommen;

lüit der weite seines Blioks idfl»««^laßi3^

jUit^^^ii^i^ und ^k^er eohten eus der Wahrhaftigkeit kommenden Bev;er-

in Pranr Hosenzweiga Persönlichkeit ist durch das neue Denken,

de. er die Bahn .rech, die Probleraetik unseres Geistes,und durch das

getreue Wort, das er lehrtj/St^roblernatik unseres jüdischen Seins

neuer Lösung entgegengefü^worden. Denker und Lehrer
.
Bekenner und

Führer ist er gewesen, «d.ar^^'^ahen den Menschen als T^reund und

Vorbild am Hände der j^igkeit.,

.=.h

,!-'!' ..i.v , .V.k,-"? '
*

I
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i Der Denker Franz Rosenz'Areig.

Ueber Franz Rosenzweigs philosophisches Werk sprechen und ihn als

Philosophen kennzeichnen -^die Berichte dieser Zeit sollen es gewiss

tun. Aber dem, der den Menschen miterleben durfte, fällt das schwer.

Ihm ist die denkerische Haltung so unablösbar von allem Vorher und

Nachher dieses wirklichen Daseins, dass ihm jede Sonderbetrachtung

fast wie ein entseelendes Herauspräparieren erscheint. Ober sein

Philosophieren hat Rosenzweig selber gesagt; » Jeder soll einmal

philosophieren. Jeder soll einmal vom eigenen Stand - und Lebens=

punkt rundherumschauen. Aber diese Schau ist nicht Selbstzweck. ^

Das Buch ist kein erreichtes Ziel, auch kein vorläufliges. Es «?^^

selber verantwort?fet wißrden, statt dass es sich selber trüge oder

von anderen «2^feJ»t getragen wurde. Diese Verantwortung geschieht

am Alltag des Lebens. »

^ In dem Werk, das ein •vgystem der Philosophie /f fißc

^£S^3chliesst und dem es auf Vollständigkeit wirklich ankommt, hat

Rosenzweig bine Methode angewandt, die er selber in «ine» ganz

durchleuchtenden Darstellung des«Stfi.r»s der Briö^sung » das neue

—

Denken/^nennt . Von ihr meint er mit Recht , dass sich darin das

konzentriere, was an Erneuerung des Denkens von dem Buch ausgehen

kann. E*' versichert , dieses neue Denken nicht erfunden zu h^aben und

nennt Feuerbach, Cohen, Eugen Rosenstock als fy^öai^ Vorgänger.^- ö

Aber ihm ist die Aufgabe zuteil geworden, im entscheidenden Augen -

blick unserer geistigen Lage diese Methode bewnsst und klnr an-

zuwenden und mit ihr die Abkehr von de^ idealistischen Denk«£&k^

zu vollziehen; die Art, wie er diese Aufgabe ausgeführt hat, bleibt

unser Gewinn und sein Ruhm,

Die Methode des neuen Denkens kennzeichnet sich in ihrem

Gegensatz zu dem Denken des Jdealismus , den Hegels gewaltiger

Systembau vollendet hat, Ihr ganzes Geheimnis besteht darin, dass



Bie d.e .irklich verstrebende Zeit, diese Stunde,dles Heute und

Jetzt in all*^g^^^fe^lig^eit ern^ nimmt. Sie ist kein . zeit-

loses Erkennen «. Sie will also nicht^^^ndelloses Wesen erfassen,

macht d9.mit die Methode des gesunden Menschenverstandes zur Metho-

de« des wissenschaftlichen Denkens; denn es « kann warten, weiter-

leben, es hat keine fixe Idee, es weiss: kommt Zeit, kommt Rat.»

Der Zeitlichkeit dieses Denkens entspricht es nun ,dass es für

die Darstellung der drei Zeiten ,drei Arten des Sagens Verlangt:

hv die Vergangenheit ein^ Erzählen^te, für die Gegenwart eia:m^'^

Wechselt, für die Zukunft ^ cbQr'ßlä Sprechen . Das also ist

das Entscheidende:: An die Stelle zeitlosen Denkens tritt zeitge-

bundenes Sprechen, an die Stelle des denkerisch- einsamen Monologs

( auch geschriebene Bücher sind solche m Monologe»- die Brief-

form steht inmitten ) ^der fragende und antwortende Dialog ,in

dem Erfahrung gemacht wird^und in dem man » mi t dem «igenen vom

c/nderen abhängig ist.» Wenn das idealistische Denken mit Begriff

und Beweis gearbeitet hat,so^ arbeitet das neue Denken, als eine

erfabrende^ Philosophie, mit der iTichtigen iteas^^Ä« ^^^"""^^ "''^

es gel ang7 erst am Ende , statt die EFkenntnistheorie/di^ Wahrheit,

die wahr ist, v;-^V^ voranzusetzen, zur Wahrheit, die als

wahr^b^hrt^ein.will. Es gibt hier keine Reduktionen mehr: es

ist ^^ » eigentlich » etwas Anderes - etwa Wesen 9der Jdee oc

Substanz - sondern ganz und gat nur Dieses und Jenes und Das;.^.

das»ungewohnte Grundwort aller Erfahrung^^i das Wörtchen » und *»

wird dem ^^ aufgezwungenf Gott und die Wel t_und__der Mensch

das sind die drei Elemente ,in die das
^'^''^^}^U^^}X^^^

^^

>... .««,-i.i*iinhe . All » delTphilosophen;^^ Ä^ l(S^J^&ii«lM«?Ütei-

"mf^^HiMM^^^c^

n Stern der Erlösung » an.



//

Voa Gott, vom Menschen, von der Welt wissen wir an sich# nichts

i^:^ir(^iii%xt)faüi ^ff^^S/^wietj^ '^vi'^^/mn^

^^4^,

Hellas, Indien »China erdacht haben; «««rjien in seinem meta-

physischen Sein verborBgenen Gott, die in ihrem meta^ogischen

Sinn verschlossene Welt, den in seinem metaethisclen Selbst

Sturamen und einsamen Menschen. Dies l^eidentum ist aber » Kein

religionsphilosophischer Kindersc^^eck für Erwebhsenew, es

ist einfach die Wahrheit, nur in elementarer un'^foif enbarer Form:

&i~wiv6. dann zur Lüge ,wenn ef mehr als immerwährendes Geheim-

nis ^liwua^^tv Offenbabung sein will. Mit der Vorstellung der

Gegenstände des n reinen Denkens« befasst sich der erste Teil

des Sterns der Erlösung: er^beitet mit einer Methode vor

allem Sprechen, mit der des raathematiischen Zeichens, die Tat-

sächlichkeit Ba«^ii«^, «Wi«<ia6^fi^ä4«t Q^iftt^o» e^^t*ii«?en;*«Pdia«i^^<Si«

\A^tt%n uns von der » Moeglichkeit ,das All ku erkennen »

Übrig *^'1[Jieniil OSOphen yaben das All solange für denkbar ge-

halten und in einer n eigentlichen Einheit » denkbar zu mä,chen

gesucht, bis namen^loses „Wesen»» der greifbaren Wirklichkeit

"^«^ unvermittelbar gegenüberstand und bis der denkende Mensch

selber in den daztischengähnenden Abgrund /fe«s-4te*<t*=iO!daa« des

Geistes hinabstürzte: Öas Nichts - das ist jener- Abgrund. Jetzt^

da die Elemente als solche neu ß«««b«tA«* sind , kann erneut

weitergeschritten werden. Die lebendige Beziehung zwischen den

Elementen darf gesetzt werden ,in der die «tf£äU3<M^«« Wirklich -

keit s i c h t b ar ,e.^[^^p^if^MAs^ wird. Dies geschieht durch das

Erzählen der »» Ereignisse «, die '^^heologi&ii^Bi »^djäÄ^/<Ä«*

entstammend,/ toi»- p/ÄÜML hier mehr sind, -als theologische Begriffe-I

M^(^i'^!'I



nämlich v/irkliche Begebenheiten: Schöpfung ^Offenbarung VLnd Erlo-

suiii^. Sie igii/iri^d^ die Elemente zur Bahn, zur zei tv/irklichen Ordnung,

ß4^iw^ ^t^ fta^bi^iiee»n • Der Übergang vom ersten zum zv^'el-

/fUjtJL,^

tea Teil des Werkes führL^om Geheinjnis zum Wunder, Am Bilde der

Problemgeschich tel»* Rosenzweig ij^o^^jj^ei^vvie es beute die Philoso-

phie wieder vermagjdSt^ Theologie ,fdas Wunder ,des Glaubens liebstes

lind-Zin den Schoss zu legen. Durch das iriD der Offenba-

J C^M^U«

;3 u OtX I

rung y/ird das Geheimnis der Schöpfung entsiegelt «Der stumme Mensch

nur Geschöpf , tritt , da Gott sich ihm liebend nähert und ihm zur offen,

barenden Antwort den Mund öffaet, aus 4««l verschlossenen «6«^ heraus

in den Tag ito-i^/^Ilzeit erneuerten Welti mit Ihr wachst er der Voll*'

Sendung der Schöpfung entgegen. In dem Dreitakt von Schöpfung -

Offenbarung - Erlösung ,die^/^cht Denkkategurien sein können , son-

dern t^^einziges, einmaliges zusammenwirkendes Ereignis mit wirklichem

Anfang und wirklichem Ende, treten in dreifach wiederholte m Gleich-

nis der menschlichen und der göttlichen Liebe - das Hohelied steht

bezeichnend im Herzstück des Buches - der Grund der Dinge ,die Ge -

burt der Seele , die Zukunft des Gottesi^^:»^ - in gestaltet - ge-

staltende BöapOi^ifeyJ^ zueinander. Und nun, " '

f)»L»^iawBi^ die Schwellen, die von der Welt zur ewigen Oberwelt JÜ^ükUt^:

der y beiden f- A€iJi^€n Gestalten^ /JCrT^ Itdgglcl-A^a&ej^ Vorwelt id^, ihr€r

Pormersäarrtheit keinen Teil mehr haty^iÖTe all zeit erneuerte Wirklich-

keit ksC^^ff/ti^^ ^^i/^i^ ^»^^n^W^tii&i^i^i^ ^^^^ Afe4^ 4^tätAt^^itk»^ des

Judentums und des Christentums, Das Gleichnis des Titels wird^voll

sichtbar: im Feuer glüht das ewige Leben ,die Strahlen blitzen auf

dem ewigen Weg, der Stern selber ist die ewige Wahrheit,



•••

J
Das ewrige Leben : in ihn ist der Judel der ewige Weg: auf ihiy finden

wir dea Christen. Von einandergehend, der Eine de/J^ Anderen sich

w im Rucken v\rissend» • ihm fernab und doch durch ihn in der Wirk-

lichkeit gehalten und ^iJt^üsßtL^ - so haben Beide]^ ihren Anteil an

der Wahrheit .Gott aber ist - hier J^dlich darf gesagtrfwerden :

Er ist - die Wahrheit* Nicht die Wahrheit ist Gott, wie der Z^sOLtZikM-

mus ,//ie die Philosopgie es wollteii« Und er ist nicht Alles in A^emt?

sondern über Allem , über der zum ri Wir#«^i^lle ^> erlösten Weltv

US Xst4^^d4^t4^i^ höchster Schau des »fiel tgleichnisses im

euiS'

der Herr«

Gottesantlitzw gfikjbfe^ das Tor hin*toi i ins Leben« Der Punkt ist er -

schritten, an dem ikea^ Buch aufÄsihör^ ,der Punkt auch ,den der Denker

setzt, um nur noch - aber erst dies^^st Alles - Alp Mensch| der

Bev^ährung zu sein.
" ^

UmV^ ii/t,^^\

a

\
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Franz Rosenzweig zum Gedenken.

1

/Von

Der Denker Franz Rosenzweig.

Br. Eduard Strauss- Frankfurt a. M./

Ueber Franz Rosenzweigs philosophischesWerk

sprechen und ihn als Philosophen kennzeidinen —
die Beridite dieser Zeit sollen es gewiß tun. Aber

dem, der den MensAen miterleben durfte, fällt das

sdiwer. Ihm ist die denkerisdie Haltung so un-

ablösbar von allem Vorher und Nadiher dieses

wirklidien Daseins, daß ihm jede Sonderbetraditung

fast wie ein entseelendes Herauspräparieren er*

sdieint. Ueber sein Philosophieren hat Rosenzweig

selber gesagt: »Jeder soll einmal philosophieren.

Jeder soll einmal vom eigenen Stand- und Lebens-

punkt rundherumsdiauen Aber diese SAau ist

nidit SelbstzweA. Das Budi ist kein erreidites

Ziel, audi kein vorläufiges. Es muß selber ver-

antwortet werden, statt daß es sidi selber trüge

oder von anderen seiner Art getragen würde Diese

Verantwortung gesdiieht am Alltag des Lebens«.

•

In dem Werk, das ein System der Philosophie

umsdiließt und dem es auf Vollständigkeit wirklidi

ankommt, hat Rosenzweig eine Methode an-

gewandt, die er selber in einer ganz durdi-

leuditenden Darstellung des »Sterns der Er-

lösung« das neue Denken nennt. Von ihr

meint er mit RcAt, daß sich darin das konzentriere,

was an Erneuerung des Denkens von dem Budi

ausgehen kann. Er versidiert, dieses neue Denken

nidit erfunden zu haben und nennt FeuerbaA,

Cohen, Eugen RosenstoA als Vorgänger und An-

reger. Aber ihm ist die Aufgabe zuteil geworden,

im entsdieidenden Augenblid^ unserer geistigen Lage

diese Methode bewußt und klar anzuwenden und

mit ihr die Abkehr von dem idealistisdien Denkstil

zu vollziehen ,• die Art, wie er diese Aufgabe aus-

'

geführt hat, bleibt unser Gewinn und sein Ruhm.

Die Methode des neuen Denkens kennzeidinet

sidi in ihrem Gegensatz zu dem Denken des

Idealismus, den Hegels gewaltiger Systembau voll-

endet hat. Ihr ganzes Geheimnis besteht darin,

daß sie die wirklidi verstreidiende Zeit, diese

Stunde, dies Heute und Jetzt in aller Einmaligkeit

ernst nimmt. Sie ist kein »zeitloses Erkennen«.

Sie will nidit ein wandelloses Wesen erfassen,

sondern die wandelnde, sdireitende, begegnende

Wirklidikeit. Das neue Denken madit damit die

Methode des gesunden Mensdienverstandes zur

Methode des wissensdiaftlidhen Denkens,- denn es

kann »warten, weiterleben, es hat keine fixe Idee,

es weiß: kommt Zeit, kommt Rat«. Der ZeitliA-

keit dieses Denkens entspriAt es nun, daß es für

die Darstellung der drei Zeiten drei Arten des

Sagens verlangt: für die Vergangenheit ein Erzählen,

für die Gegenwart die Wediselrede, für die Zukunft

diorisdies Spredien. Das also ist das EntsAeidende

:

an die Stelle zeitlosen Denkens tritt zeitgebundenes

Spredien, an die Stelle des denkerisdi-einsamen

Monologs <auA gesAriebene BüAer sind solAe

»Monologe«, die Briefform steht inmitten) der

fragende und antwortende Dialog, in dem Erfahrung

gemaAt wird und in dem man »mit dem Eigenen

vom Anderen abhängig ist.« Wenn das idealistisAe

Denken mit Begriff und Beweis gearbeitet hat, so

arbeitet das neue Denken, als eine erfahrende

Philosophie, mit der riAtigen Nennung der Dinge,

und es gelangt erst am Ende, statt die Erkenntnis-

theorie mit der Wahrheit, die wahr ist, voran-

zusetzen, zur Wahrheit, die als wahr bewährt

s e i n w i 1 1. Es gibt hier keine Reduktionen mehr:

es ist niAts »eigentliA« etwas anderes — etwa

Wesen oder Idee oder Substanz - sondern ganz

und gar nur Dieses und Jenes und Das ,• das »un-

gewohnte Grundwort aller Erfahrung, das WörtAen

»und«, wird dem Denken aufgezwungen.« Gott

und die Welt u n d der MensA — das sind die

drei Elemente, in die das künstliA erdaAte und daher

unwirkliAe »All« der Philosophen immer wieder aus-

einanderfällt/ mit ihrer Darstellung hebt der »Stern

der Erlösung« an. Von Gott, vom MensAen, von

der Welt wissen wir »an siA« niAts. Diese drei

»NiAtse« für das Wissen bilden als Substanzen

für siA, als »Vorwelt«, den Inhalt dessen, was

die heidnisAe, die denkerisAe Geisteswelt aus-

maAt, was Hellas, Indien, China erdaAt haben:

den in seinem metaphysisAen Sein verborgenen

Gott, die in ihrem metalogisAen Sinn versAlossene

Welt, den in seinem metaethisAen Selbst stummen

und einsamen MensAen. Dies Heidentum ist aber

»kein religionsphilosophisAer KindersAred^ für Er-

waAsene«, es ist einfaA die Wahrheit, nur in



elementarer und unofFenbarer Fofn^ es wird dann "*

zur Lüge, wenn es meihr als ^ijpimerwährendes

Geheimnis, nämlidi Offenbarung sein will. Mit

der Vorstellung der Gegenstände des »reinen«

Denkens befaßt sidi der erste Teil des Sterns der

Erlösung: er erarbeitet mit einer Methode vor

allem Spredien, mit der des mathematischen Zeidiens,

die TatsädiliAkeiten, die uns von der »Möglidikeit,

das All zu erkennen«, übrig bleiben. Die Philosophen

haben das All solange für denkbar gehalten und

in einer »eigentlidien Einheit« denkbar zu madien

gesudit, bis namenloses »Wesen« der greifbaren

Wirklidikeit ewig unvermittelbar gegenüberstand

und bis der denkende Mensdi selber in den da-

zwisdiengähnenden Abgrund des Geistes hinab-

stürzte: das Nidits — das ist jener Abgrund.

Jetzt, da die Elemente als soldie neu bestimmt

sind, kann erneut weitergesdiritten werden. Die

lebendige Beziehung zwisdien den Elementen darf

gesetzt werden, in der die Wirklichkeit sidit-

bar wird. Dies gesdiieht durdi das Erzählen

der »Ereignisse«, die hier nidit zu theologischen

Begriffen werden, sondern als wirklidie Begeben-

heiten da sind: Sdiöpfung, Offenbarung und Er-

lösung. Sie binden die Elemente zur Bahn, zur

zeitwirklidien Ordnung. Der Uebergang vom ersten

zum zweiten Teil des Werkes führt nun vom Ge-

heimnis zum Wunder. Am Bilde der Problem-

gesdiidite zeigt Rosenzweig, wie es heute die

Philosophie wieder vermag, der Theologie das

Wunder, des Glaubens liebstes Kind, als Zeidien

in den Sdioß zu legen. Durdi das ZeiAen

der Offenbarung wird das Geheimnis der Sdiöpfung

entsiegelt. Der stumme MensA, nur Gesdiöpf,

tritt, da Gott sich ihm liebend nähert und ihm zur

offenbarenden Antwort den Mund öffnet, aus seiner

versdilossenen Welt heraus in den Tag unserer

allzeit erneuerten Welt: mit ihr wädist er der Voll-

f^d^nf^er^di9pfung entgegen. In dem Dreitakt

von Sdiöpfung -^ Offenbarung — Erlösung, die hier

nicht Denkkategorien sein können, sondern einziges,

einmaliges, zusammenwirkendes Efeignis mit wirk-

lidiem Anfang und wirklichem Ende, treten in drei-

fach wiederholtem Gleidinis der mensdilichen und

der göttlidien Liebe — das Hohelied steht be-

zeidinend im Herzstück des Budies — der Grund

der Dinge, die Geburt der Seele, die Zukunft des

Gottesreidies in gestaltet-gestaltende Beziehung

zueinander. Und nun wird mit der Möglichkeit,

das Reidi zu erbeten, die SAwelle übersdiritten,

die von der Welt zur ewigen Ueberwelt der

beiden Gestalten führt, an deren Lebendigkeit die

Vorwelt mit ihrer Formerstarrtheit keinen Teil

mehr hat und in deren Tun die allzeit erneuerte

Wirklichkeit geheiligt wird: des Judentums
und des Christentums. Das Gleidinis des

Titels wird nun erst voll siAtbar: im Feuer

glüht das ewige Leben, die Strahlen blitzen auf

dem ewigen Weg, der Stern selber ist die ewige

Wahrheit. Das ewige Leben: in ihm ist der Jude,-

der ewige Weg: auf ihm finden wir den Christen.

Voneinandergehend, der eine den anderen siA »im

RüAen wissend«, ihm fernab und doA durA ihn

in der WirkliAkeit gehalten und bewährt — so

haben beide ihren Anteil an dei Wahrheit. Gott

aber ist — hier endliA darf gesagt werden: Er

ist — die Wahrheit. NiAt die Wahrheit ist Gott,

wie der Idealismus, wie die Philosophie es wollte. Und

er ist niAt »Alles in allem«, sondern über Allem,

über der zum »Wir Alle« erlösten Welt — der Herr.

Dann führt aus höAster SAau des »Welt-

gleiAnisses im Gottesantlitz« das Tor hinaus:

— ins Leben. — Der Punkt ist ersAritten, aii dem jeg-

liAes BuA aufhört, der Punkt auA, den der Denker

setzt, um nur noA -- aber erst dies »nur noA«

ist Alles — MensA der Bewährung zu sein.

DruA: Budidrud^erei Wilhelma, Berlin SW68, Hollmannstr 10.
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Zu Rosenzweigs "Stern der Erlüsun^^ "

Es gilt als ein fruchtloses Bemühen, der Allgeiaeinheit ein

Buch zu empfehlen, dass sich nach ^om und Inhalt an irgendwie

"fachlich" geschulte Leser zu wenden scheint. Den Ileiste/n fällt es

ja leicht, mit einer bedauernd-verzicht enden Geste oder in den selbst-

sicheren Gefühl des nichtbedürfenden "praktischen" Menschen ein T:erk

des sogenannten reinen Denkens abzulelmen. Philoaophi sehen Büchern

widerfährt es gemeinhin, dass man ihren fachlichen üert zwar als un-

bestritten glaubt, aber den in löblichem Eifer gemachten Versuch des

Lesens nach den ersten paar Seiten aufgiebt. Franz P.osenzweig hat

das wohl gewusst, als er den Lesern seines Hauptwerkes den bündigen

Rat erteilte, sich gerade nicht beim ersten Satz und beim ersten auf-

tauchenden Ja-aber aufzuhalten, sondern einfach - er sagt "raschl" -

weiterzulesen, weil ja das wichtige erst noch komrae. denn der Autor

hätte kein ganzes Buch zu schreiben brauchen, wenn ihm einige Sätze

zur Darleg-dng seiner Gedanlien genügt hätten.

Einen weiteren Kreis erneut auf den "Stern der Erlösung"

als einen Lebenswert hinzuweisen ist der Zweck dieser Zeilen; denn

diesem Buche genügt der scheue Respekt nicht, der ihm entgegeng-e-

bracht wird, ^und das ^.lissen um seine denl:erische Bedeut'ong, die ihm

so and so oft schon bestätigt wurde, nützt noch nichts für seine Yer-

lebendigung.

Der "Stern der Erlösung" ist ein philosophisches Buch, gewiss;

er ist es sogar im ganz strengen Sin;ie und er macht keinerlei Conzes-
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sionen an die Beliebtheit eines gewissen "popuUrphilosophisohon
"

tils; dass RosenMeig in einer »AmdorvoU boloMen und belebenden

Sprache soliroibt, dass Farben und Rjthnen und oft auch leise Eunore

seine elftesten und erfindlichsten Gedanl-.encüng'e Ubcrleuchten und um-

spielen, besagt nichts für die "Leiohtlesbarkeit" des P.uches. In

seinen drei wuchtig gebauten Teilen entlmlt der "Stern" ein gans^es

System der Philosophie und es fehlt nichts - von der l'.etaphjsik bis

zur Aesthetik, von der Logik bis zur Staatslehre, wenn auch die An-

ordnung und der Stellenwert dieser Teile sich aus der Conzeption heraus

anders^ergiobt, als can sie herkSiraioherwoise zu finden gewohnt ist.

Aber doch ist dies Buch nicht einfach nur - g schrieben, um nun die

Zahl der Philosophiesvstene um ein weiteres zu veraehren; sondern es

ist als ein V.erk dos lebendigen, zu uns üenschen wirklich gesagten

V;ortes in die V.elt oin.-:etreten: als ein Zeichen und als ein grosser

Ausbruch des jüdischen, des deutschen, des europaischen Seistes.Seine

VJirkung, und damit die Kechtfertig-ung seines Itomens in dieser Zeit,

beruht auf einer neuen Art, die V;irldichl:eiten aott, V.'elt, Ilensch zu

sagen, sie hir-und sichtbar zu machen, um da,-m diese drei "Elemente",

die kein abstraktes Denken aufeinander zurilckzuf'.ihren oder miteinan-

der zu versctoelzen vomag (so sehr gerade dies das eifrigste Bemühen

aller Philosophie bildete), in jener wahrhaft geschichtlichen Bewe-

gung zu erfahren, die von der Schöpfung zur Offenbarung und von der

Offenbarung zur Erlösung fortleitet - vom stumpfen Dun]-el zur klaren

Sprache und z-um schweigenden Licht. Ein neues sprechendes Donken

wirkt in dem V.'erk -and ergreift den Leser nit der &aft der r.rfahrung,

vom Tode und von der begrifflichen Philosophie zum Leben '.nd zur er-

greifbaren üirkliclüceit hinleitend. Sir sind, wenn wir Seite um Seite
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lesen, nienals allein und niemals glauben wir, das Selbstcespräch ei-

nes einsamen Denkers zu erlauschen; ein solcher ist Rosenaweig wahr-

haftig nicht gewesen. Hein: in lebendigster Zwiesprache gehen wir

Ilenschen gemeinsam - und nicht nur mit dem Autor gerne insan - durch

die V^elt, die jetzt nicht mehr bloss "eine" oder "die", sondern

unsere Welt wird, "ond wir begegnen Gott - unserem Gott. Dies aber ist

das Tiefste -und Stärkste an dem Buch: von dem verborgenen "Gott"

spricht es zuerst, von Ihm, dem Offenbaren, erzählt es dann - bis zu

dem Augenblick, da wir wissen, dass mit noch so gläubigem Sprechen

von der "dritten Person" noch nicht Alles geschehen ist und da wir mit

einer wunderbaren Selbstverständlichkeit Ihn ansprechen - Du aber,

Gott, bist die Wahrheit

Wer auch iraiaer dem Buche jenes zuhörende Lesen widmet, das

es verlangt, der wird erfahren, dass dies Werk nottat, dass es zur

rechten Stunde zu ihn, zu uns Allen gekommen ist, so wie es - das

wissen wir - einst schicksalhaft zu seinen Schöpfer kam.

In wenigen Tagen jährt es sich, dass Franz Rosenzweig von

uns gegangen ist. Zur gleichen Zeit erscheint sein "Stern der Er-

lösung" neu : in' der Gestalt, wie er sie wünschte, mit führenden Zu-

sätzen und Verzeichnissen, die er selber noch geschrieben und ange-

ordnet hat; und dem hebr^eischen Ilotto "Reite für die Sache der Treue"

ist nach dem Willen des Heimgegangenen das segnend-grüs sende "Heil Dir"

vorgefUgt. Die treuesten HJinde geben uns das Werk nach fast zehn

Jahren zum zweiten llal, auf dass der Geist, dessen bewährtes Zeugnis

es ist, unter uns weiterwirke.
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mxm^umm ^t9 vAtmmu ^tmtinWutMit^
^UMc bct einzelne, to^nn er eine ötöfeerc "iltbcit bccnbct,

baö ©cictftctc unb bic pt^ barauö cröebenben Äonfcquen:^

aen überbenft, fo tft es eine 6elbftt)erftänblid)!ett, bafe bie

©emcinbe, nad^bem ber Um^ unb (gnoeiterungebau ifires

a3ertc'altunö5i)au|eö beenbet, am Sonntag, b^m 11. De*

^mber, eine 9?ubepaufe burd) einen Id)Iid)ten, bem (£rnlt

bei 3eit gemäßen 5e{ta!t, einjd^altete. m^m aud) bie

fulturelle ^ittrbeit ber ©emeinbe, befonbere in unjerer 3eit

nid)t nur ber materiellen, jonbern aud^ ber geijtigen Ärije

nid)t ^od) genug bewertet toerben !ann, |o bart bod) loo^I

rait ^:Bered)tigung betont werben, bafe in bem ©emeinbe*

bouö an ber aral)rga)fe eine kben6mid)tige unb notmenbige

5lrbeit geleijtet wirb, beren ©.elingen bie tulturelle 5lrbeit

Der Festakt im Sitzungssaal

aum großen Xeil erjt ermögli^t, jubem werben ja oiele

tief in bas religiöfe unb fulturelle 2ehcn ber ©emeinbe

einl^neibenben Sejdhlüffe an bie(er Stätte gefaßt, wie fid)

ja aud> M<> SRot^f^tIb*9J?ufeum unb bie ©emeinbebibIio=

tbe! in bem §aufe befinben. ©ebanfen an bie ^Sergangen-

beit ber ©emeinbe, an i^re Cntwidlung unb ibr Sßejen,

an t)en Crnft ber ©egenwart unb an bie aus 33ergangen*

beit unb ©egcnwart refultierenben Äonjequenaen für bie

no^ p leijtenbe gemeinblid)e 5Irbeit gaben barum ber

Stunbe i^re Sßei^e unb ibr befonbereö ©epräge.

ouuiooll würbe bie geiei uurd)- ^cn dborgeSang bc^

127. ^^5falmö eingeleitet, ^usgebenb oon biejem ^4>ialm

„Wenn ber ©wige ni^t baut, umjonft mü^en fid) [eine

Erbauer baran, wenn ber Gwige nid^t IjüUt bie Stabt,

umjonft wad)t ber 5Bäd)ter", Iie& Suftijrat 5)r. ^lau
(^-ßorfi^enber bee (Semeinbeoorftanbee) feine 'i^nlpra^e in

einem (Sebet um hen göttlid)en Segen für bie ^2lrbeit in

bielem :^au|e gipfeln. Cr begrüßte bann t>cn 33ertreter

bes §auieö 5?ot^f^iIb, 5:ei^errn 9luboIp^ von
© I b j d) m i b t * !H t ^ { d) i I b, ber mit tätigem ^nter*

effe ben ^au bes Kaufes oerfolgte unb banfte in befonbes

ren ber ^od^^er.^igen Baronin Gbmonb be !Rot^*
I ^ i I b , bie (o^ne gemeinblidyc 'iinittel) bur^ eine grofe*

3Ügige Spenbe htn Umbau bes :J)aufeö ermögli^te. Dae
U^erbienft unb ber !Dan!, bas 3ntere(fe ber Saronin an
ber (grbaltung bee Kaufes gewedt au ^aben, gebührt bem
ebemaligen, unoergefeli^en 33orfi^enben ber ©emeinbe,

§errn 3 u I i u $ © o I b j (^ m i b t f. "jM.

gür bie ©emeinbeoertretung entbot i^r 33or|it5enber,

Dr. $Rid)arb 9Jler5ba^, feine ©Iüdwünfd)e. Sr
würbigte im befonberen bie ^^ebeutung bes Kaufes.

©emcinberabbiner Dr. däfar Seligmann wies

auf bie tiefere Sebeutung unb 'ben Sinn ber Danfe6=

fpred)ung nad) S^itigftellung einee Baus ^in. 'Uh ältefter

bier nmtierenber ^Rabbiner banfte aud) er bem ?)aufe

9?ot()fd)iIb für feine ^odi-^er^ige ©efinnung.

©emeinberabbiner Dr. 3- öoffmann gab ber :&offs

nung 5luöbrud, ba& bie pietätoolle Sprache bes Kaufes,

ba5 kulturelles unb itRateriellee, 5IIteö unb ^Reuee mit=

einanber uereine, anä) in unferem Qehen unfer aller

Spraye werben möge, benn nur bie ^^5flege ber über*

fommencn fulturellen ©üter, bas geftbalten an ber ge=

|d)i(^tlic^en 5^ergangen^eit unb am ©efe^ gebe bie Äraft,

belferen Xagen entgegen^u^arren.

^2luö 'ben 5Infprad^en bee 33or[i^enben ber i8aufom=
miffton, öerrn Otto ^onwit, unb bee 5lrd)iteften,

Öerrn 9li(^arb Kaufmann, gingen bie befonberen
Sd)'Wierig!eiten ^eroor, bie bem Um- unb (£rweiterung6=

bau entgegenftanben. ©alt es auf ber einen Seite ein

mobernes ^erwaltungsgebäube au fc^affen, fo follte auf
ber anberen Seite bo^ bie ^tmofpbäre bee alten Kaufes
gewabrt bleiben, "üfladf bem Sauprogramm würbe t>enn

aud) fein Stil, bie gaffabe bes Sanf^aufee, bie ^iftorifc^en

3immer im erften Stod nntt 'Oas Xreppenbaus in feiner

©efamtform erbalten, üißeitere Sd)wierigfeiten ergaben
fic^ aus :^onftruftion6fe^lern bes alten :^aufe6 fowie aus
ber Xatfadje, tia^ bie ©emetrTbr>npt-tr'aTti!ng im f»aufe blieb

unb baß eine bejtimmte Summe nid)t übertd)ritten werben
burfte. £rfreulid)erweife tonnten gegenüber bem ißor=

anfd)lag fogar Cinfparungen oorgenommen werben.
^r(^iteft Kaufmann banfte bem ©emcinbeoorftanb
u.ib ber ©emeinbeoertretung fowie ber Saufommiffion,
im befonberen ibrem Sorfit^enben, §errn DttoSonwit
unb Si)nbifue Dr. C u g e n ^JJi a t) e r für ibre oerftänbni6=
oolle Haltung unb tätige ^JRitarbeit.

3m ÜJamen ber ©efellfd)aft aur Grforfcbung jübifd)er

Äunftbenfmäler gratulierte Dr. J^ e l i ;c Ä a u f f m a n n.

Gr umrifj bie ©efd)id)te unb bie Sebeutung ber ©efell=

fd)aft. i^eiber fann t>as !Rotbfc^ilb=üö^ufeum, bae oon bem

6pred)UunÖen Öet Sd)rlftleltungt
CDontag bis Donnerstag 3»/« - 4'^, freitag 12-1 Ut)r.

SdpiUerftrafee 19 (X Rauffmann Verlag),

. Jernfpred)er: öammelnummer ßanfa 29444.

eigens bierau berufenen gadjmann, öcrrn Dr. ©un-
fbers^eimer eingerid)tet wirb, erft bemnäd)ft eröffnet

werben ... .^. ^
gür bie :&auptt)erwaltung ber ©emeinbe ergrift St)n=

bifuö Dr. (Eugen 9)I<it)er bas 2Bort. Ccr fprad) tm

befonberen oon bem ilBerben ber ©emeinbe, oon ^en

kämpfen, bie fie burd)lebt, unb gebad)te bes unoerge6=

li^en 3uliu6 ©olbfd)mibt f.
^il-, 9labbiner Dr. ^ilrnolb

£aaaruö unb ber Leiterin bes ©emeinbefefretariate,

gräulein Sophie 9J?ei)er, bie biefe Stunbe nid)t mebr

erleben burften.

ein Gborgefang mit 5Reaitarto aus bem Oratorium

3ofua oon §aenbel bef^lofe bie Seier. Befonberer Danf

gebübrt bem G^or ber 2ßeftenbft)nagoge, ber unter ber

bewärten Ceitung oon Stubienrat 5ranf 9lotbfd)ilb

ftanb, fowie §errn 9) ans ^Iffen^eim, beffen ft^öne

Saritonftimme bie Jeier oerfd)önte.

v?yronas^oiettanjetgs©eben!|tunbcN Das greie Sübifdje

ife^r^aus oeranftaltete wie alljä^rlid) aum Xobestag oon

grana 9tofenaweig am Dienstag, bem 6. Deaember,

unter ber ßeitung oon ^^rof. Dr. 9J?artin 33 üb er eine

ßernftunbe. ©egenftanb bes Lernens waren bas aioeite

unb britte «ileamlieb (4. «ud^ 9J?ofes. Aap. 23,18—24,

unb ^ap. 24,3—9). ^rofeffor ^:Buber aeigte m feinen

^jlusfübrungen, t>enen oft eine oon 'Oen übrigen 3nter=

preten abwei^enbe Stellungnahme a« ©tunbe lag, bie

Uebereinftimmung bes aioeiten unb britten Bileamliebes

in i^rer Xenbena unb geiftigen Situation, in ftiliftif^er

5Beaie^ung ergaben fid) allerbings mand)e Unterfd>ibee in

ten beiben Stüden. Die überaus grofee ©emeinbe bewies

bur^ i^r Grfd)einen unb i^re SJütarbeit i^re 33erel)rung

unb innige 33erbunben^eit mit grana 9^ofenaweig fowie

i^r befonberes 3ntereffe an bem Stoff unb an ber 5luf^

faffung ^rof. Zubers.

©olbcne Soc^aett. ^:itm 17. Deaember fönnen &err Dir.

Garl § e r a b e r g unb feine ©attin, 51 m a l i e
,
geb. gei:=

fenberger, bas geft ber golbenen §o^aeit begeben. Dir.

Öeraberg, ber aus einem ort^obojen §aufe ftammt, fam in

jungen Sauren nad) granffurt unb arbeitete |i^ ^ier banf

feiner feltenen ©efd)äftstüd)tiöfeit aum Direftor ber

Deutfd)en Gffeften* unb 2[ßed)felbanf (oorm. 2. 2t. ^a^n*

fd)e Sanf) empor. Sein 9^ame ^at im gef^öftlid)en Qehen

^eute über bie ©renaen ber Stabt granffurt hinaus 3ln*

fe^en unb ^ebeutung. Sieben 'einer umfaffenben beruf*

liÄen Xätigfeit f)at ber 3ubilar oon je^er feine retd)en

unb oielfeitigen (5ahen aud) bem granffurter iübifd)en

Qehen augute fommen laffen. Gr f)at oon 1891 bis 1900

im ©emeinbeparlament unt) oon 1900 bis 1920 im ©e*

meinbeoorftanb mit felbftlofem unb unermüblid)em 3nter*

effe für bas 2Bobl ber ©emeinbe gewirft. Daneben tonnen

[id) ml[)Ue\6)e d)aritatioe 3nftitutionen ber aufopferungs*

unb oerbienftoollen 9Hitarbeit Dir. §erabergs erfreuen,

u a. gehörte er ebemals bem 33orftanbe bes Stcd)en^aufes

an. Dem gütigen unb ftets hilfsbereiten 3ubilar fte^t

feine ©attin als treue ©efä^rtiu aur Seite, unterftü^t i^n

in jeber ^eaie^ung unb ift felbft jeberaeit gerne au "^at

unb Xai bereit, wo es gilt, anberen au Reifen. Dem felbft:^

lofen, für bas 2Bobl ber aJlitmenfd)en tätigen „Subelpaar"

gelten bie ^eralid)ften ©lüdwünf^e feiner a^i^^tei^en

greunbe unb 33erebrer.

SobesfaU. 2Im 5. Deaember oerfd)ieb im gefegneten

Filter oon 90 3abren grau Henriette S t e i n b e r g. grau

Steinberg l)atte bas ©lud, wöbrenb i^res Cebcns ftets oon

ibren ^inbern umgeben au fein unb wenn oon einem

glüdlid)en 2^ehen gefprod)en werben barf, fo trifft bies für

bie Verewigte in oollem 9)?afee ^u. Sie wurbe in 2angen=

berg (5i^einlanb) geboren unb'fiebelte fd)on Einfang ber

70er "^abre nad) granffurt über ??od) im gebruar fonnte

fie ini Greife ibrer aablteid)en Äinber. (Enfel unb Hrenfel

in ooller geiftiger unb förperlid)er grifd)e ben 90. ©e*

burtstag begeben. Die weite 2lntcilnabme unb bie oielen

©lüdwünfd)e, bie fie anläßlid) bes geftes entgegennabm,

aeugen oon ber Ciebe unb 33crebrung, bie jeber empfanb,

ber biefe fromme, gottesfürd:.tige grau tanntc. (Sin

bauernbes ebrenbes einbeulen ift ibr gewiß.

«erufuiig. ^^3rofeffor Dr. 3ofef «erber i^ Dber=

nrat an ber Unioerfitätsflinif für ^3?afcn=, ^als^: unb

Dbrenfrantbeiten, ift aum Direftor ber 9^afen=, 5als= unb

Dbtenflinif in $;erlin=!Reufölln berufen worben. (£s ftebt

nod) nid)t feft, ob ^^rof. üBerberid) bem ^Jtufe golge leiften

wirb.

S)er 9leoiftonijtifc^e Jugenbring oeranftaltete eine

5öerfammlung, in ber ^err Dr. '^le;c. 5taffaelowitfd)
über bas Xbema: „Der Soaialismus, bie Äinberfranfbeit

ber jübifd)en ^Jieoolution" fprad). Der iHebner fübrte aus;

•Das iUefen ber jübifd)en ^eoolution ift bas iUerben eines

aftioen gaftors in ber «>eftaltung bes eigenen 'öolfs=

fd)idfals ftatt bes bisberigen politifd)en ?nd)tfcins, fowie

bie iBefeitigung ber Distrepana au5ifd)en äußerem 2ehen

unb jübifd)em «ewu^tfein. Durd> normales ^i^olfsleben

wirb ber !Hüdfebr aum natürlid)en Qehen bcbingt. ^öolf

mu& als ganaes fid) normalifieren, nid)t nur eine iUaffe

im ^43olf. Der ^Keoifionismus fömpft nid)t gegen ten So=
aialismus, fonbern gegen hcn ^Berfud), aus bem 3ioni5=

mus eine Ä'laffenbeweguug au machen. 3eber 3ube mufe

in ^4>alä|tina bas ^J^ed)t auf ^Irbeit un^ ^eUn l)aben. 5Bei

oielen Stationen baben fid) in 3eiten ber 9iot wabrbaft

große Soaialiftenfübrer gefunben, bie ibre klaffen*

intereffen außunften ber «olfsintereffen aurüdftellen. 3n
^aläftina mu& erft bie «afis für bie foaialiftifd)e 2lus*

einanbetfe^ung gefd)affen werben. Srft 3ubenftaat, 'bann

Älaffenfampf. 3m mnfd)lu& an bas ^leferat würbe oon ber

iBerfammlung eine ^roteftrefolution gegen bie Heberfalle

auf bie reoifioniftifd)en 2lrbeiter bur^ bie 5lngeborigen

ber §iftabrut^ angenommen.

»at Äo^ba^gejt. 2lm Samstag, bem 10. Deaember,

oeranftaltete ber «ar Äod)ba als 2luftaft au leinem

20iäbrigen 3ubiläum einen (£banuffab^«alt in ber

granffurt=Coge. 9JIünnigfaltige Darbietungen, bie mit

großem 2lpplaus quittiert würben, Ralfen bie 3eit an--

genebm oertreiben. Der (Conferencier 9ialpb S^amei^
entlebigte fic^ feiner 2Iufgabe mit ©efd)id unb 33erftänb'

nis. Die gefangli^en Darbietungen oon Dorle Tupfer
(Sopran) unb §. « o r n ft e i n («a&) gefielen allgemein

febr gut. (Einige Sd)ülerinnen oon «ella Stern fowie

einige „«ar Äod)ba=©irls" führten nette Xänae oor.

^urt Sßo^lgemut las ^me\ fe^r intereffante Kapitel

aus bem bemnäd)ft im $Howoblt=35erl.ag erfd)einenben «u^
oon Äarl 3ofef Gapef „Das Stüd reift", unb öerr

S(^leimow'it5 imitierte ben befannten S^a^^^uger
m Solfon treffenb. Sd)lieölid) oerbient bie Äapelle

3. Silbermann unb «erger nod) (£rwä^nung, bie burc^

ibr fd^önes Spiel aum ftlmmungsfro^en ©anaen beitrug.

tluö bet 5IrBctt bes Wtsxad^x. 3n ber a^eiten ^J^onats-

oerfammlung bes 9J?isra(^i, am 1. Deaember, fprad) 21.

© i 1 1 1 e r über bie „9Jleffianif^e Bewegung als Vorläufer

bes 3ionismus". Cr aeigte bie religiöfe unb bie nationale

Komponente ber meffianifc^en Bewegungen oon Bar

5lod)ba bis Sabbatai 3wi, unb fud)te fie oom religiös*

^ala^if^en Stanbpunfte aus au beurteilen. 3ntereffante

parallelen würben aioifd)en Daoib 9leubeni unb Xi)eobor

§eral geaogen unb im befonberen bie ©eftalt ^xeubenis

treffenb geaeid)net. Der «ortrag hinterließ bei ber 3u*

l)örerfcbaft einen ftarfen (ginbrud.

Gbutttb Gtrauö übet „§umttnität**. ©ine übergroße

3abl oon 3ubörern batte fid) im „W o n t c f i o i c^ ein--

gefunben, um DrMLbJLÖJLbStxaui.über ben «egrtft

5er „öumanitornptedien au boren, (^twa wie 2l<olTflm

an ber abenblänbifd)en Kunft hen Stilgegenfatj aeigte unb

bewies, bafe fid^ in ber 2lrt bes Sebens bie 2Irt bes ©eiftes

offenbart ober wie etwa griö Strid) in feiner 2Irbeit

über Klaffif unb 9^omantif ben formalen ©egenfa^ burcf)

©egenfä^e oon 3been au erflären fud)t, gab Dr. Straufe

in feinen tiefgrünbigen unb feffelnben 2lusfül)rungen eine

Stilgef^id)te ber 9J?enfd|beit oon ber 2lntife bis aur

©egenwart unb begrünbete bie ^ntwidlung ber J&uma*

nitäts= ober 3J?enfd)lid)feitstbee aus ber jeweiligen geifti*

gen Situation ber 3eit. 3ur Disfuffion ftanb bie grage,

ob ber 9)knfcb oon fid) aus bie wabre 9}?enf^lid)feit fmben

fönne? (Sine rege Disfuffion folgte bem «ortrag, bic

infofern wertooll war, als fie Dr. Straufe nod) einmal bie

©elegenbeit au treffenben 2lusfübrungen ^ah, fo 'ba^ wobl

ber 2lbenb jeben ber 2lnwefenben anregte unb bereid)erte.

^lufgabcn bet ^tbettcrfc^aft beim $lufbau ^läftintts.

2lm Donnerstag, bem 8. Deaember, fprad) im 5^abmen

einer oon ber granffurter 3ioniftifd)en Bereinigung unb

ber 3ungaioniftifd)en 2lrbeitsgemeinf^aft t>eranftalteten,

ftarf"befud)ten «erfammlung im großen Saal ber Si)n=

agoge Unterlinbau 3}?enbel «aber aus Slwuaatb

3rifin über „Die 2lufgaben ber 2Irbeiterfd)aft beim 2luf=

bau ^^^aläftinas". Der iHeferent fnüpfte an bie gegen^

wärtig günftige Konjunftur in ^aläftina an, bie er als

eine golge ber bisberigen aioniftifd)en 2lrbeit tm Canbe

beaeic^nete. Sie ift bie Krönung bes Aunbes au)ifd)en

nationalem iübifd)em Kapital unb d)aluaild)er 5lrbeit. Die

«ermebrung ber jübifd)en «eoölferung, bes jübtfd)en

«obenbefit^es, ber arbeitenben Sd)id)ten, bie Steigerung

ber lanbwirtfd)aftlid)en (Erträge, bie (Erfolge in ber 3u^u=

ftrie finb (^tap^yen auf biefem 2Bege. Xro^bem fann man

für ^;5aläftina nid)t mit hen fiodrufen ber Konjunftur

werben, ba bas Qehen im 2anhe fd)wer ift, unb als

Sd)idfal oor uns ftef)t. Die gute Konjunftur ibrerfeit$

ift erft eine golge bes „Sid)ftcllens bem S^idfal". öeute

wirb bie grage na6) ber weiteren ^olle bes (£l)alua nnb

bes nationalen Kapitals geftellt. Diefe grage ift fd)on oft

geftellt worben. «ereits bie „«iluim" glaubten, ba^ bie

3eit ber „bereifd)en" Kolonifation mit ibnen beenbet fei.

Der "srrtum biefer 3}?einung offenbarte fid) ^ber ftets.

Die Krife oon 1927 ift in erfter l'inie oom 2lrbeiter über-

wunben worben. 2llles für bie ßufunft grud)tbare ift

oon bem nationalen gonbs gefd>affcn ober befrucbtet

worben; bics gilt aud) für bie 3nbuftrie unb für Xel-

2lwiw. Sinb wir beute am 3iel? 3ft jet^t eine freie (BnU

widlung möglid)? ©egenüber biefen gragen gilt bie

2lntwort, bafj alles erft im 2lnfang ift, ben es ausaubauen

gilt. 2ln ben «ortrag fd)loß fid) eine Disfuffion an, m ber

eine ^J^eibe wirtf^aftlid)er unb pülitifd)er gragen geflart

würben.

*45criönlt(^s. grau Sophie !Rofent^al, geb.

^JJfannbeimer, '^a'b Sd)walbad), beging am 8. Deaember

ibren 65. (C^eburtstag. * grau 2l^we. Sarab Coewen»
tbol, geb. Kugelmann, Duberftabt, fonnte am 9. bs.

ibren 89. ©eburtstag begeben. • 2lm 10. bs. feierte grau

ganni Dppenbeimer in ©olbbad) in förperli^er unb

geiftiger gritd)e ibren 75. ©eburtstag. * 2lm 6. Deaember

feierte bie iiebrerswitwe, grau Selma ^JJ? a f f e n b a d) e r,

«ergerftraße 25, ibren 70. ©eburtstag.

3)er 3sracntifd)c 5rauen=«ctetit granffurt a. 3rt.=$ö(bJt

eröffnete feine 2l<intcrarbeit mit einem «ortragsnad)=

mittag, ^u bem auf (Sinlabung aud) bie i)Ja^baroereine

aus 'iab S b e n , K ö n i g ft e i n unb & o f b e i m a. X.

r
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fel)r 5al)Ireid) er)d)icncn waren. t»ic 33orfi^enbe, grau

^o\a Qevvj, befirüßt bie leilneömer mit Ijculx^cn

'^Borten unb betonte, baft gerat)e in f^eutigcr 3eit

'\oi(iit ^u]ammenlün^U t)on größter ^-Bebeutuuö leicn.

um bie jübi)d)e grau tür bie (&e9enn>aitöarbeit

3u interei[ieren. 5rau 9\ecf)a Spiet (5öd))t) jpra^ bann

über bae Ibema: „33om Sinne besSubentums ,

©ebanten aus Äajteine. (FnW6)ic ber Juben. 3n einein=

oiertelftünbigem, iDobIburd)t)ad)tem Vortrag führte bte 9te^

fetentin etroa aus: (ge tjt notirenöiö für unjere (^enera^^

tion, uns mit iübiid)er (5eid)id)te ,^u befafjen. 5^id)t nur,

meil r^c allein uns lebten fann, baß mir nid)t m ben

jd)nmmften aller Seiten leben, ^a^ unfer SßoU tmmer

fämpfen mußte, jonbcrn, u)eil auö i^m uns bie ^raft er=

vo'dd)\i, unjrer Sugent», bie nid)t nur roirtl^aftlict), (onbern

and) ibeel fämpfen mu^, 5" Reifen. %n 9)anh ber jubticben

©eid)ict)te mürben bie 5lufgabe unb ber Sinn unjereö

S5ol!cö ge^icigt, io roie ^ajtein )te fiebt. ^raue, r)Ci)s iDtr

erfcnncn bafe öiejer Sinn unb ber ©eift bes Jubentume

üll bte[e Äämpfe überitanben, r>a^ es ixo^ ««ieberlttöen unb

Snquifxtion ]\ä) erbalten, ermätfjit uns ber ©laube, t)a'^ zs

aud) un5 geHngen mtrb, unjrer ^wgenb mieber lebenbtgee

^ubentum oorjuleben, menn mir oerjudien, bem mabren

Sinne bee ^ubentums näber ,^u fommen. 9^ad)bem bte

33erfammlun"g burd) lebbaften ^-Beifall ber au5ge3eid)neten

Arbeit il)re ^neifennung be^^eugt öatte, banfte au^ bte

^^orfitjenbe ber ^>?eferentin rür bie intere[{anten ^U6=

fü^tungett.

3)r. Gbuotb Strouö (granffurt) im «Bfesbabener

3übif(^ett 2e^r^ttU5. X>er 3r)!lu6: „5ßelt unb £iebenöorb=

nunq in unjerer 3eit" mürbe eröffnet Don !^r. (gbuarb

S t f a u B (granfrutt a. W.), ber über ^zn „STaturrorf^er

jpracb Der ?lebner erläuterte ^unäcbft bae geiö)id)tltd)e

(gntjteben bee ^Begriffee „^atur". 3n ber i^elt ber

^ntüe mürbe unter Statur nur "oc^s ^:iBerben unb U5ergeben

altes ßebenbigen oerftanben. DbmobI bie ©riedien bie

«orausfe^ung aller mabren ^Biffenitbaft i(f)ufen, inbem fte

lebrten, fid) t)on \itn Dingen ^u abftrabicten, feblte ibnen

bocb anbererfeitö bie $;iidrid)tung bes mobernen 3}?en)d)en,

ber nid)t binter bie Dinge, fonbern in fte binem au

fcbauen oerjuAt. Grjt "has Gbriftentum fcbuf bte 9^atur

«in ibr-em beutigen Sinne; ee trug in bie 3Belt bte T^^yv^^^e--

lung oon Ceib unb Seele, t)on Körper unb ©eijt, ben

Duüliömue ber 5Belt bes 9)Z\U (Seele) unb ber 5BeIt beö

Unl)etl5 (Statut). Da erjt tonnte ber ma^re 5^aturforj^er

entfteben mit feinen 3meifeln, fetner Hoffnung, ber es

toagt, ooraubringen in bie Dunfelbeiten aller unerforid)ten

^i'nen<^gebiete. Der fo föfularifierte ©eift macf)t oor

nitf)t6 mebT balt, jcbafft neue Sinne, entberft neue Sßelten.

mber ^ier liegt aud) id)on feine ^roblematü, "t^znn bte

Gtnbeit ber 9Tatur aerfällt ibm beim Jyorfdjen in unenb=

iidje 93ielbeiten. (gr muß aur Dtganiftcrung ber ^tbett

gemiffermaßen „Deaernate" fdiaffcn (für Gbemie, ^^bi)!",

^otanif, Zoologie ufm.) Die ©ebiete ifolieren ftd) tmmer

mebt oon'einanber, bie gad)iprad)en ber einaelnen (^ebtete

finb !aum nod) "btn Kollegen oerftänblicb. Die quälenbe

grage bee naturforfdjenben ^Jüetjfcbc mirb aucb aur Qual

be9 S^aturforf^ere oon beute: mo bleibe 3*? ^^^
©rauen oor bem Unenblid)en, bae fd)einbar in ftd) feinen

^aum mebr für ©ott bat, ruft im forfd)enben mtnWn
eine neue 3Benbung bett)or. ^^ßlö^li^ empfinbet er boppelt

tief unb glüdbaft Xizxi ©ebanfen ber allumfaffenben

,Sd)öpfung" unb bee „Sd^öpfere". So löft ftd) bte Qual

ies gotjdjers in bas ^iötffen, baft er ein 6tü(f ber Selbft-

Offenbarung ©ottee ift, unb inbem er bics 3ßort aus«

fpridjt, bas verborgen in jebem aj?enfd)en rubt, meift er

gleid)fam ben Ä^eg a« einer erlöften, glüdüdien 9Kenfd)'

^Pit. — Die Don ftarfem per?önltd)en €tboö erfüllten 5Iu9=

fübrungen eines gläubiaen iübiid)en ^laturforfdiere fanben

bei \stn aablreid)en 3ubörern, Juben unb G^riften, gro&en

Beifall.

^rontfurt a. 9W.

^anbliatt

^3 a r ft et) b a I. «eaer IE u v n a e f et 1 i rt) a f t T
» J'^J^»/

b cf) I. 3:5 (3:3). M bem «crbanbötrcffen ber erften '-yjjnjj^^t^

öonbbaflmannfcfiaften beöJ l3aT ^oct>ba unb ber ?^"^"9^»^£'*«!^

:jMc^enba(^ erfcftienen bie S^ar J^ocbbancr mit <|rfat5 für (J^Jabn-

lotoitfd) 9fJofenftocf. 'i^numvittcr, ipcnningeT ""^3H5*T^k 1
ber ^luffteaunfl: CS;, ^önjcnitcin, ^. S3ambeTfler, m. glörv^beitn,

m. Scbetmann, ;:^. 3ilbcrmann, ^X. eälbcrmaun C? ^tra^=

buraer, m. :icttctbaum, Wi. «a^, ^. <:^ct)ücfter, C^ öolbbcra.

Xic ^^ar S^ocf)bancr cntfcböbifltcn ibre ^^Inbanctcv für bic in

boriaer SBocfte acbotenen mifcrablen i^eiftunaen bictcö Jüial mit

einem glönjenben 3piel unb berblüfften ßufc^aucr unb ©eaner

burd) ibre fauberen Mombinationc^^üae. (Mcaen bicfc |cbr ipicl^

ftarte 5)Jannfcbaft umr ein ^icrluft feine ^-i^Iomaflc. 9lber bicfc

9iiebcr(oae märe auöflcbüeben, menn ber „<^^}}l
cmiöcrmaBen

unpartciifct) feinet «mte§ gemaltet böttc.^ ^bcr bicfcr ^err
njotttc cö nicbt julaffcn, bat} bie iübifct>en Spieler ftegen \i(x e^

fid) mit feiner polttifdjen ;tcberunifl"na offenbar nicbt berein=

Lrcn ließ, Csuben al§ 2ie&r m feljen. föö ift bcaeictjuenb für

l)cn 3cbieböriditer. baf^ ber (Meiner unummunben crflarte. 't^

er nur Tant ber (^ntfc^cibi npen ciemann unb bemjöar Hocbba

tuvi <?Xnaebot macbte, in einem ^rcunbfcbaft'Jtreffen bie Slrofteju

mcffen. Ter (Meaner ift ber Söteinuuö, bafj ein ^^biel ber bcibcn

"»ionnfcbaften mit einem objeftitjen Spietteiter bcftimmt^ fcbr

intereffant fein bürfte. Tic ^ötaumeiften aeben batb nad> ^pieu

Jbcainn burd) ©olbber« in ^übrima. Xen^^urnern jelmat ber

liermeibbare 9Xu^ateid)treffer, unb ein 2. ^or ^3. <::ilbermann

toafU präsife nt «otbberfl, ber mit einem id)onen Sabler bic

Partie aleidifteate. .S^ur^ tixwafii «eben bie 5^ar ^ocbbaner burd)

S^aö in J^übrung äöüeberu n läßt ber blourncifse Xormart einen

bermeibbaren 3äöler burd). W\t bem etanb bon 3:3 «ma ee

in bie 'qo^aufe. "^a^ bem 3eitcnmcd)fet finb bic ;^tamt)eif5en

meiter überleaen. ^.?lbcr bei 3d)ieb^5rid)ter lief;; bie -öar ^od)ba=

ner überbnupt nid)t auffomMen. deiner ^VÖ^w^^i'*^" ?,^;?*JfJ^
liauna feöte er bie Jilione < uf, inbem er mit boUer ^2lbfid)t bem
öeqner ^mei irreautärc Treffer ^uerfannte. ^ei ben ^^laulüeif^en

mar ber (^rfa^torftcber fd^mad); bie «cvt^lbimma «"*• ...^»^

Tedunaöreibe batte ibren ^^eften m bem SDhttelbaif ^^v. Silber-

mann, ben fonftiaen 5lnariff3fübrer. Ter eturm tombmierte Kör
ftott. 2d>mad) mar lebiaüd) ber red)te ^lüaetfturmer.

^3 a r .^ cö b a II. aeoen :r u r n g e f e t ( f d) a f t T i c b e n =

ba^ 11. 1:5 (1:1). ^o' bem ipauptfpiet ftanbni fi^ bie

9ieferbemannfd>aften aeaenül»er. Cbmobl in ber jübifd)en yJiann^

fc^aft biete ctat^mäfeige 3)üeler febtten, lieferte fte ein eben^

fcttrtifleÄ 3piel. G^ ift bes'idmenb, baf? bie Tietieitbacber bier

3äbter allein au^ etrafmürfen errieten fonnten. «ei ben Jölau-

mcifeen aefieten bie 9leuerb)erbunö ^^elber alö Wittelbalf unb

^iMumcntbat a(^ ^ed)t^berbiaber febr flut. 3ebr tapfer f^lugen

ficb ber Grfatjtormart ^. 5öiaber fomie snanbet, ipalbcrftabt unb

^eid) 3u (oben ift nod) Der 'Spielfübrer 9(nfd)et. f^itr ^-öar

5tod>ba fcorte 53Iumeutbal. _ , .

iöar J.iod)ba Tamcn I. neaen ^ o ft f p o r t b e r e i n
S>amen I. 1:3 (0:0). 3i^ t)em ^Hüdfpiel acaen bie fpietftarfc

*y)amenmannfd)aft be^ Sl?ortfportberein§ maren bie S3ar .qod)bane-

rinnen mieber eiumot acsmimaeu, mit jablreic^cm örfaö an5U=

treten. Xeffen unflead)tet lüftete bie nur auö 10 3piclermnen
beftebenbe Wannfdiaft bem vjiofatmeifter ftarten 55?iberftnnb.Jöiö

^VLX ^aufe mebrte bie au§fiiseid)nete 5:orbüterin ßifa ©an« im
herein mit ber auten ^crtcibiöerin Setma iöud)binber bie ace=

nerifcfKm ^^Inqriffe acfd)idt ah. "^adi bem acitenmedbfet ber-

mod)ten bic Tomen bom „<Mmt" !ur;i bintereinanber brei J^teffer

^u erjicten ©ine llmftcüuufl brad)te bem blaumcif^cn ^rnqriff

mebr 3d)n;un(t. unb «iarai^ aelang c^, einen ©egentrefTer

an^ubrinaen.

Tic I. ioerrenmannfd)afr nwli bie Tanten finb für Söeib-

nad)ten nad) ':& at) ^reujnad) unb ^J a i n ^ einaetaben. mo
fie Spiele aenen febr fpiclftaxfe SÖiannfdiaftcn auötraaen. ^nter=

cffenten. bie bie 5^1aumciften beoteitcn moücn, fönncn nur bann
bcrüdfid)tiat mcrbcn tücnn fie fid) entmcber beim nad)ftcn

Xrainina^abcnb in ber Teutfd)berrn=^Mttelfd)ute. 3ad)fenbaufen,

ober Ticnötaa abcnbö im 53ar=J«fod)ba=.f:)cim, (5'fd)er^bcimcrlanb=

ftraf^c 65, bei ben ?vunftionorcn ber ir^aubbaüabtcituna melben.

>^erner ftebt feft. t^a^^ ber «ar JRod)ba mit aM^w 9;iannfd)aftcn in

äffen !?Rafenfportartcn an ben in biefcm SBinter ^um erften jWalc

ftattfinbenben Spiclmciftcrfd)aftcn 'i>t^ Tcutfd)cn ^Ircifc^ im
^Jüiaffabi^SBcnbcrbanb teitnebmen mirb.

S^od)ba" in feinem fdjmcrcn Mampfe einen moralifdjen tHüdDolt

5u flcben.

«Biföboben.

am biefiaen suubauv^faalc fanben 3d)aufämpfc tm lifcD*

^enni» ftott, bie ber 5enni4^C^tub ©rün iß^ciH :ö|cbri<J> ber^

anftattete unb bie fd>öne ^rfolae ber tetlncbmcnben jubif d)en

3pic(cr Acitiatcn. ^iiaaemeine« «efremben errcatc bie crft titr^

bor bem Stattfinben ber kämpfe befanntflcflobenc ^ad)rid)t bafc

bie in ber ^a^cltmeifterfd)aft an ^meiter unb britter ^tcnc ftcbcn.

X>zx\ iübifcben Spi^cnfpielern 3iobabo« unb ^^ e 1 1 a r (leipic-

rcr acbört 5. 3t t»em ?jranffurter ^^ar Rod)ba m) bon bem
TeutfdKn Iifd)=:rennic-^i^unb auf ein 3abr biequalifiiiert

morben feien, maw mirb aOen <?lnlaf} babcn, bter einer ©icbet^

boluna beö ..^^aUeö '•lUenn" ^n miniature bor^ubcuqcn unb barf

ermartcn, Xxi^ ber Stfdj^cnni^bunb feine yjJaijuabmcn am
fübrlid) beaninbet. Ter ??erein, ber bic 3piclcrcinöclabcn batte

unb \\\ feinem ^^ebaucrn bie untröftlidjen (5rad« nid)t antreten

laffen fonnte, mirb motjl für ben ibm ermad)fcnen f
c^aben ben

^:j3unb in 9lnfprud> nebmen, ba nid)t cin^ufeben ift, ta^ bie cm«

aclabenen 3pieter, benen bie «Mitteilung bon ber epcrrc jin Crt

unb 2teae erft au^aefprod>cn mürbe, ben finansicflcn >id)aben

traflcu foflcn. man fiebt ber .^läruna ber ^itnöcteaenbcit mit

Spannung cntgcocn.

i

l^tttVM'SMtn^tt

Hu bem am fommenbcn !»tittn>Pdi, ^oul 21. Tc^ember, pou

bei' 3poviaeuieiube „cviuirüdjt" beranftaltenben ,^t)iei5mbriflen

erften ^^aöen-.t)anbbatt=Xnrnier eralng an ben ..'^o^, ^^«^Jba

ber ebrcnbone Antrag, ein SBerbefpiet aegen bie febr fpielftarfc

erite ^U^rtretuna "iiz^ mttiansfportbcrcinö auöjutraaen. Tieici?

furnier, an bem fVranffurtö (^litcmannfcftaften bciber ^lierbänbc,

mie bic ber „Gintrad)t\ ^^oliicifportbcrcit^, etabtfportberem,

•QPoftfportberein, lurnnemeinbc 3ad>fenbaufcn. ^. 0). -pojr
Perein u. n. m. teilnebmen, bürfte febr intereffant merben Tic

epiele finben in ber i^eftbaüc unb beatnnen um 8 llbr cx\)QnX>^

pünft(id). Cf^ ift eine fetbftücrftänblid>e C^brenpfticftt afler juM^

fd)en 3portIcr, biefer «cranfialtunq beijumobnen, um bem „"i^ar

<HuUnbunocu für bicfe Slubtir tonnen nur bann bmldiK^ttg»

toerbcn, menn fie fpäteftcuÄ S^lontoöfrup
De« 4>amburoct i&auptfcöriftleltuua üoriicaeu.

Sioniftifd^e C^uflcnbgrupbc (früber 3'3(5J.,), ^rantfurt a. JJ.

3am^taa, ben 17. Te^cmber 1932, abenbö 8.15 Hör, fmbct

im £^tibif(öen ^uaenbbeim. öfcberöbcimcr Sanbftr. 65 (2. 3tod,

arof^cr 3aat) ein „Siterarifdjer ^^Xbenb ftatt-. (^ö referiert öe-

rid)t^rcferenbar $>crmann 3tranffb über ben neuen ^Tloman

Te «rienbt febrt beim." «ian bittet, Xia^ Söerf borber ^u

icfcn. 5 iüiinuten -i^rcffefc^au ! ©äfte miüfommen! C^intritt

frei!

Sportpercin „«nr Äorf)ba" e. 58. Ta^5 Training ber Tarnen-

|)anbbaaabtcituna finbet rcaclmöfji« leben ^iontaa, abenb«? bon
g—10 Ubr, in ber £»crbcrfd)ule, 2öittelßbad)cr 9iace 4, unter

Seituna bc^ eportlcbrcr^ *oöel ftatt. Tae ©nmnaftittrainma

unter Seitung bon ^rl «cHa 3tern finbet Tonncr^taae, eben^

faüö in ber iperbcrfdjutc, bon 8— 10 Ubr abcnb^ ftatt. %n-
mclbungcn merben bort angenommen.

C^übifrfjct Sugenbbunb. 5tm ^ittmod) bem 21. Te^ember,

fprid)t ^vlto 9lemiabomffi im ^ugenbbcim, ©fd)er^beimer*

ianbftraße 65. um 21 Ubr, über „Söae foö unc -vlnben ein

tiberpartcilid)cr Sugenbbunbr"

«Berein Wonteflore c. ». %m gjJittmoc^, bem 21 Tc^embcr,

im rsugcnbbeim, Gfd)ergbcimcrtanbftraftc 65, um 20,4n Ubr,

«ortragSabenb über „SBaö muffen unb bürfen mir bon ber

Telegiertcntagung bertangen?" (»crfcbicbcnc ^Rebncr.)

3luöf(ftu^ hVit (?r!»oItunö ber 3omfon mapt>ocI=^irf(5 Stbulc.

gjattmod), 'i>ir\. 28. Te^ember, abenbe 8 Ubr, m famtlid)en

9^öumen ber f^ranffurt^Cogc, grof^er 3pietj ""b ^^"JfT^baltungö-

obenb jugunften ber 3d)ulc. 33ribge= unb ^fatparticn; Unter-

^altunggfpicle aller 9lrt unb fonftige Tarbietungen.

XolmubXftorolBcrein. «ereinölofal 3bnagoge "il^örncplaö,

93üro Sbcobatbftr. 6. ?jreitag ben J6. ^f^^»"^^'^' ""*
^^;?J?

9Ibcnbaottc^5bienft, im ^^örfaal ber ^miaaogc am "•:j^orncpIatj,

93ortrag iberr ^JicdjtÄanmalt ^. ^orobitj. — .;i:am-5tag, ben

17. Te^ember, nad) 5Jand)o (4 U^r), im ^-»örfaat ber gonj^oge

am S3örnepla^, Scbrbortrag für iimge Seilte: Tic C^tbif beö

;^ubentum§ nac^ ^^^irfe 3ibotb/ §err Tr. «^;„«Ä " f «'"":

tag Ti^n 18. Tejcmber, in ber ^pnagogc am iPorncplaö. um
6 Ubr abcnb^, Xt)iaim=«ortrag ^err

^^^^^^l^^- ^l^^J"!"""«— ?^ortbilbung^untcrrid)t für S^naben unb gTlabd>en taglid) m
«einen 9lbteilungcn. — p^ortbilbungönnte rridjt fur lungc feilte

täglie^ ab 8 Ubr abenb^. Vtnmclbungcn merben im «uro, 2:beo^

balbftrafte 6, entgegengenommen.

Ter 5übtf(^ 5lrbcltcr Sport »lub r.3«f»;: ^fö"?i*\\'7.^*?
eamitaq bem 17. Tejember, abenb^ ^.30^Ubr tn fai^itltööen

^ftumen ber ??ranrfurt'sogc fein gmcitcf «^ünbimgöfcft 3ur

';tturfübrung gelaiivitii üJüftüÄc nnl^ muiirauicoe ^«^^^«^""St"'
3ong^, vRe^itationen unb 3pred^ unb

^^«'^^f«""«'tJ^'SS« n„X?h
fd)lieVnb ^aH unter Seitung ber Xansfapeae ?>ri^ «canfreb

Sluttner.

eehetzeiten der Frankfurter Synagogen
I. isratiitiSGlie Gemeinde

Liberaler Ritus

Freitag, den 16. Dezbr. 1932

abends . . . 4.30Uhr
Lehrvortrag Rabb. Dr. Saizberger

Samstag, den 17. Dezbr. 1932

morgens - 9.39 „

nachmittags 4.00 „

Ausgang - • 5.15 „

WochengoUesdienst
morgens • - 7.ou .,

nachmittags 4.30 „

Westend-syiiad»^
an «er Frcinerr'V.-Sleiii-StraBe

Freitag, den 16. Dezbr. 1932

abends • 6.30 Uhr
Predigt Rabb. Or. Seligmann

Samstag, den 17. Dezbr. 1932

morgens . . 9uJJ „

Ausgang . . 5.15 „

Wochengottesdienst
morgens . . 7.30 „

abends • . • 7.00 „

forservafiver Pitn%

Synnto^e Mmepiatz
Freitag, den 16. Dezbr. 1932

abends . 4.00 LThr
Vortrag RechtsanwaSt A. Horovitz

Samstag, den 17. Dezbr. 1932
Frühgottesd. 7.10 „
morgens . 8.15 „
nachmittags 1.00 „

nachmittags 4.00 „
Vortrag nach Mincho (4.00 Uhr)

für junge Leute:
„Die Ethik des Judentums
nach Pirke Aboth''.

Dr. M. König
Ausgang • . 5.15 „

Sonntag, den 18. Dezbr. 1932
morgens 7.15 „
nachmittags 6.00 „

Thillim-Vortrag
Rabbiner Dr. Hoffmann

Wochengottesdlens t

morgens . . 7.00 „

nachmittags 4.00 „

tnMtte^ Bonc^imeliB
Freitag, den 16. Dezbr. 1932

Vortrag abends . • 4.00 Uhr
Samstag, den 17. Dezbr. 1932

morgens . • 8.45 „
Ausgang . . 5.15 „

iirani&eiilianS''Synaöoi^^

fiaöemstraHe

Freitag, den 16. Dezbr. 1932
abends • . . 4.00 Uhr

Samstag, den 17. Dezbr. 1932

morgens . .8.15 „
Nachmittags- u. Abend-

gottesdienst 4.15 „
Lehrvortrag

Dienstag, den 20. Dezbr. 1932

abends . • 8.30 ..

Gemoro Schiur Rabb. Donath

Synaöoi^e an der Uiiterttndan

Samstag, den 17. Dezbr. 1932

Vorabend . 4.00Uhr
Vortrag: Rabb. Dr. Horovitz

morgens 8.30 „

nachmittags 1.00 „

Jugendgottesdienst
nachmittags 4.10 „
Ausgang . .5.15 .,

Wochengottesdienst
morgens

Uhr

II. isr. Reiigionsgeseiischatt

Synaöoiie FrieOberder Anlage

Samstag, den 17. Dezbr. 1932

Vorabendgottesdienst 4.00

Frühgottesdienst . . 7.00

morgens . • 8.15

nachmittags 1.00

nachmittags 4.00

Sabbathausgang . • 5.15

Wochengottesdienst
morgens • • 7.05

nachmittags 4.00

eefcitaffficltc»
S^ie f^irma ®ati & .ftienltj. t^rifeureefc^äft axx^

^S^^^L^if.^«
iRieni^ nad) freunt.fd)afttid)er Ginlöuna a"?^ltretcn Ut. rt>irb Pon

bem atTeiniaen Tsubabcr @. öatj m unüeranbcrtcr SBelfe melter^

öcfütjrt. («al. r^nferat in öorl. ^uggabe.)

Harnanalysen
Speziallaboratorium der

Goethe-Apotheke, Oederweg 51
r^ -•- «11" Stadtteile. Teleph. 56621Botenzustellung in alle

Gay <St Kienitz
Damen

7.00 .,

^ 7 3Q
nacHmittags 4.00 Ji

Sonntagmorgens 7.30
ich

Syna^de der israeiitisdien

linltiisdemelnde Heddemneiin

Freitag, den 16. Dezbr. 1932

abends . . 4.00 Uhr

Samstag, den 17. Dezbr. 1932

vormittags 8.30 .,

Friseur Herren

Parf ümerie

Spezialität: FOlinweiien mit waschen RM. 2.25

Alleiniger Inhaber G. Gay

Neu-Epöflnung.
nt^:^ Pension und Frllhstocisstulie

LEOPOLD MaxLwMild
Allerhel.lgenstr.81, 1., direkt neb.d.Handelshof

GroBe« MentI . . . l.OO
Kleine« Meitfl . . .0.70
Frühstück von 0.30 an.

im Abonnement bedeut Preisermäßigung.
Uebernalime ?ob Hoeb^eiten. Ueberzeugen
Sie sich und Sie werd. dauernd. Gast sein.

Von 8 IHir morgens geöffnet.

Telephon: 31844 Taanusstraße 19

Frankfurt a. Main
Die Wäscherei des gut gekleideten Herrn,

der vornehmen Dame
Speziaiabtelliintf

Schrankfertige Wäsche — Mangelwäsche
Pfundwäsche

FranKlurts heste Pralinen!
so urteilen jetzt schon meine Kunden

Sahnentrüüel • • 1 Pfd. RM. 1.60

Pralinen, feinste Hausmarke, 1 Pfd. RM. 2.00

LEIDEHHEIMER
Kalbäeber^sse 5. 1. (Kein Laden)

,,uerein selhstendiger israeiitisclier HanduierHer

und eeuieiDetreilieflder LU.", Franklurtam Main

Folgende Mitglieder des Vereins empfehlen sich:

Pension StCPOp (a.t) HcarftDaHc)

S3itte ttbcrjcuöcn etc fld» Uon unfcrcm

la streng nt^s mittag- und Abendtisch

Preis KM. —95 tni Vtüüunciucnt.

CiJlcirf)3cttiö cmpfeblcn Wir «n^ für Uebcr*

naouie üon gcftlicöfcitcn icöcr mt.

GUtsereis

Clemens Kahn
Rechneigrabenstr. 10

Fernruf: Sammelnummer 20141

Ausführg. von Reparaturen u.Einrahmungen

Reklame I

ÄBzetteo-Annabme für diese Rubrik:

Sally Israel
Anzeigen-Vertr. d. Israel. Farn. -Bl., Mitgl d.

Verein selbst, iar. Handw u. Gewerbetreib.

Wlttelet>ACli*r Allee

S. HOLLÄNDER
WERKSTATTE FÜR STEINARBEITEN

GRABMÄLER

I I
FERNSPRE

I I
ECKENHEIM

FACHMÄNNISCHE LEITUNG

LEO HOROVITZ
FERNSPRECHER: ZEPP. 52014

ECKENHEIMER LAND-STRASSE 127

elzmsntt
Iziäckch

Besatztelie in reiciier Auswahl
Maßanrerügung und l'roarbeitungen in bester Austuhrun«

prompt und oilligiit

Pelzwarenspezialgeschäft

Th. Rosenblum, Kürschnermeister

Gr. Hirschgraben 2«, gegenüber dem Goethehaus. Tel. '£>m

%il^ MSitoii^i^fi4itiikitii>Mi^n%iM



AR V5Z 'k7H ^Juafd SfroMii Coi(ecrh\^ ^ fio,\yt Ros«vvi\A>ei«i Bx^iefc, -^935" B 33/?

V

r



V
\ h-ti^^ ip^ A;cJ-

,^A^^42^^^^^*^

l
i'u,-^. ^j^^ kif>r-~. :^ \t<M.\

JS^z

PK/iUZ ROSEUZVraiGS BRIEFE

Wir wissen, wenn wir einen Brief lesen, dess dieses beschriebene

BlBtt ein Kotbehelf isti Ersetz unmittelbarer Ansprache und Zwie-

sprache,4lad doch hält der Brief den Ohsrekter von Spruch und Wider-

spruch. Rede und Weohselrede (der natürlichen, nicht der «x*ta:kt«t«a

in einer imsginsry conversetiorvTlBEaÄlf Ste «<ctt«»e f^adouDd '«vcasr

i4««k4._tcAteW*t4Ml^ fest; er ist genau so geheiomlsvoll-offenbsr,

wie des Gaapräch - vom "Streng vertreulich" bis zum "#5chte doch die

ganze Welt uns hören". Des Ureigenste des Briefes aber ist, drss

er in der Deuerform seiner Geschriebenheit das rasch und spurlos an

dem Sinn Vorübergehende der Spreohstimme aufbewahrt: nicht mechanisch

sondern jm 3til;#so tief klingend, dess man auch ohne ^schallana-

lyseV den Schreiber hört^und so die Gwsdengabe des Schöpfers, die

Sprache, in sich hegend, dess sie auch noch dem Stummen zuteil werden

mag. wenn er einen Brief schreibt. Daraus folgt des Besondere der

Briefwirkung auf den Empfänger. Einen wirklich guten Brief liest man

nicht wie eine Zeitung oder ein Buch, sondern man "horcht ihn ab".

Man ertappt sich sogar dabei, dass man ihn sich selber vorlesen möch-

te oder laut antwortet - etwas, das wie ein Selbstgespräch aussieht,

aber schon an der Grenze des wirklichen Gesprächs steht. Hier wird

uns stärker «De tm sonst Geschriebenem des Wesen alles 'Portes als

gesprochener Sprache kund. Mltteninne zwischen immer lautwerdender

Rede und stets schon schriftlich Srdachtem Buch, ihrer beider Art

veroindend, steht der Brief. Sein sprechendes Wesen hat nun den Brief

vom Intimen zum Oeffentllchen. vom Heilig-Heimlichen zum Geheiligt-

Gemeinsamen und zum Profanen sich entwickeln lassen; der Brief als

i^unstform wird zu Sendbrief und Botschaft an viele, zum Offenen

Brief, also zu Unterweisung, Forderung,Rüge.
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(r^ie Intime Form g/ißA &Mit dem allgemeinen InhPlt hin; durch sie

empfängt der objektive Gehclt die personele, aus dem Munde des spre-

chenden Menschen tönende Intention, die ansprechende Krrft des

" Du bist gemeint". Bedeutsem ist l^Hfiee ein nur andeutender Vergleich*

Im Jüdischen tr£tinneben die Bücher der Weisung, die offenbares imu±

lebend«gesprochenes Wort bleiben, die aufgeschriebene^ Red^ def Kün-

derf.V ieln Erlauten; im Christlichen treten neben die Bücher der Bot-

scheft, die offenbares lehi^egenwärtiges Geschehen sind, die dSOka^

tU^ißi^ysK^wa Briefe der Sendboten 5 ihre Lehre una Mehnung.

In diesem Zusrmraenheng, in dem von Franz Rosenzweigs Briefen

gesprochen werden soll, sei zunächst derpuf hingewiesen, dßss er

selbst sich zweimal in wesentlichen Stücken seines Lebenswerkes des

Briefes eis Kunstform meisterlich bedient hat: er richtete pn Cohen

seinen ersten Sendbrief "Zeit ist's" aus dem Geiste des Lernens und
stf-rken

Lehrens, an Buber seinen letzten "Bauleute" aus dem Sehnsucht sxuriianc

-/-/

Willen zum Tun. Hier wuchs mit der betont persönlichen Be-

ziehung die ellgemein- jüdische Absicht zum "Brief" zusrmmen. Mun

liegen Rosenzwelga wirkliche Briefe vor, die/in ersteunlich grosser

Zahl/trotz stetig wachsender Behinderung durch sein Leidery iwf^neben

uncbl&saiger Arbeiflin nimmermüder Beroitwilligkeit en viele Menschen^

ASftKl^t^^^iM iliri jKähd j het ergehen lassen. Es erhebt sich uns dieser

jedem gedruckten Brief sich einstellende)Frege nach dem P.echt der

Veröffentlichung von Briefen überheupt, de sie dooh -^Gelegenheits-

dlchtung im höchsten Verstende - wie im vorliegenden Falle dem Werke

eines Menschen nur nebenhergehen und euch da, wo sie geradezu lehren

und Grundsätzliches aussagen, dies nur für den Prlvßtgebrfuch tun,

also eilein delr Empfänger etwps engehen, itfcetfööötNatürliche Briefe n,

^
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als Aeusserungen des Blgenmensohliohen gewiea nicht als ^zu miss-

brauchende Liebesbriefe" In der unmensohlioli-llterarlsohen Heben-

absieht der 7er-Oeffentliohung geschrieben« fifltiMk 4[n seinen Briefen

gehört auch der sonst öffentliche Mensch nur sich selbst und der? ,

den er wirklich ansprechen will» Freilich wohl: ein Recht, die

Veröffentlichung von Briefen zu verlangen»hFt niemand» (vom Rechts-

fall ist hier natürlich nicht die Rede). Bun aber erleben wir es

als des \^MM Eigene an Rosenzweigs Briefen, dass sie selber von den

Kundigen ihre Veröffentlichung verlangt zu heben scheinen, und zwar

gerade ohne im Ursprung"Offene Briefe" zu sein» Sie heischen das

Recht, heute und hier gehört zu werden, in ihrer vollen und gpnzen

Konkretheit eis Zeichenreihe eines besonderen Lebens, drs ein er-

griffenes Leben gewesen ist. Aus wirklich innerster Kotwendigkeit

nicht vom bewussten Willen des Schreibers gelenkt, erheben die Br

fe ihre eigene stimme - Stimmen '^us Freiheit und Arbeit und Freude^

Stimmen aus überwiadendem Kampf gegen den Zwang^ klingen ruf: von

dem ersten, den der musisch gestimmte Abiturient an die Freundin

richtete, bis zu dem eus einer überhellen Gewissheit erschütternd

abbrechenden letzten des Sterbenden an den Freund, dt^^er innere

Motwendlgkelt-^ f^t^^^f^ fast wunderbare Selbständigwerden auch der

persönlichen Aeusserung ist darin gegründet, dass an diesem ganzen

Menschenleben sich eine Gregenständlichkeit aus/wirkt hat, zu der es

in seiner Zeit und an seinem Platze auserkoren ward. Wenn wir vorjMti

meinten, dass sich in dem Brief als Kunstform die Intimität dieser

Form um der lebendigen Ansprache willen dem objektiven Inhalt hin-

gebejjf, so erfahren wir hier das Umgekehrte; ein wahrhaftig objektiv

ver Inhelt prägt mit immer grösserer Kraft £lle Aeusserungen prlvi»
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ten Daseins zu slolmin • Dieser «ine weihende, heiligende Inhrilt

ist ^ euch da, wo nooh nioht ausdrücklich davon gesprochen wird^

das Schicksal der Jüdischen Gemeinschaft und des jüdischen Menschen *

dies ist es, was Rosenzweigs Briefe in ihrer Gesptntheit zu ein"ea <^^

gewaltigen Sendbrief m^icht» Schicksal und Anteil unserer jüdischen

Gemeinschaft sind an diesem personhaften Leben mantfest geworden;

davon und deshalb sprechen die Briefe» nun aus dem Besitz der Ein-

zelnen befreit - es ist fast als erlebten sie ihr Jahr der Heim-

holung - zu Allenu Wenn Rosenzweig einmal sagt: ^Ich werde erst

posthum meinen Mund ganz auftun - die Briefe bewähren sein Wort.

Sie tun di s wie alle echte Bewtnhrung, indem sie zur rechten Zeit
Wollten wir/

erscheinen« TBl^den Briefen mit einem historischen oder biogra-

phischen oder gar - Gott behüte gerade Rosenzweig gegenüber l

SOy ^iXj
psychologischen Anliegen gegenüberxÄtreten^/würdet/lTTfe kostbare

Stimme mit gleichgültigem Gerede übetönen oder sie augenblicklich

zum Verstummen bringen. Sie dürfen nicht an uns olw '^objektive

Beurteiler" oder als Bedenkliche oder als (natürlich falsch,weil

tenderA^iös auswählend) Zitierende gelangen, sondern an uns als die

echten und rechten Empfänger . Hier liegt nicht ein neues Buch neb«

vielen anderen Büchern vor; zum Bücherlesen haben wir vielleicht

wirklich keine Zeit, auch wenn des Büohermachens noch kein Ende is^t

aber an uns gerichtete Briefe müssen wir lesen, denn sie sind mehr

als geschriebene - n&mlioh gesprochene Worte. Und wir Juden soll-

ten wissen, was das heisst

Franz Rosenzweig spricht erneut zu unserer Zeit. Bitfht

so als zeigten seine Briefe einen neuen oder gar einen anderen, bis-

her unbekannten Menschen: vielmehr umhüllen und traeen die Briefe
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in Einheit das ganze leben und Werk dieses providentiellen Menscheri

und sie richten es durch ihre persönliche Form noch einmal^ inniger

und leiser oft, aber mit grösster Eindringlichkeit und euch,wenn
vdfiüfl^
e^Tsein muss, mit aller Schärfe, an uns eile» Sie sprechen; eine

Stimme wird gehört; das seltsame Zwischenweaen des Briefes lässt

den sprechenden Menschen auferstehen und erlöst alles geschriebene

Werk zum lebendigen Wort.

Pranz Rosenzweiga Werk und leben: als dessen Kennwort

dürfen wir den 31nnglauben und die Erarbeitung der jüdischen

E:clstenzjfbeze lc>ineni dereuf wsr sein Denken und sein Tun in gleich«*

Weise immer gerichtet. Ganzheit Jüdischen Seins; dies ist der

Bame all seiner Arbeit gewesen. Wir folgen in den Briefen, und

das ist wichtiger als irgendwelche Bntwicmung^ dem Werkstattweg

dieser Arbeit; er führt zu ihm selber, zu Menschen, zu Dingen und

Beziehungen, zu Heiligtum und Alltag, zur Fremde und zum Eigenen*

Rosenzweigs Arbeit nimmt ihren Ausgang nie von einer^Idee^ oder

einem ^Wesen d6B Judentums", sondern, stets die Wirklichkeit bejahend

und nicht überflüssigerweise verteidigend, von eller und jedet^

jüdischen -Erfahrung * Da ist Jene periphere Erfahrung seiner eige-

nen Ursprünge in ihrer Verklammerung mit allem Aussen, das sich
//

<J i
A

zunächst für die Welt ausgibt, um sich immer deutlicher als Umwelt

zu enthüllen; da ist der kämpferisch erstarkende und währende Fort

gang zu den Quellen des Judentums und zum Sein des jüdischen Men-

schen, im zwiefachen Hinblick euf Hermann Cohen und Martin Buberi

da ist die Sewinnung der grossen Sicht auf des christliche Buropa,

im Deutschen am reinsten sich darstellend, aus der -(und nur des-

halb wird sie gewonnen) das Jüdische sich stets sinnfälliger und

cm^ et Ml/^
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sinnstärker erhebt; da ist solillesslloh und wirklich sohllessend

die nunfllMir nicht mehr gedachte. sondern genannte und gelebte echte

Welt , von keiner Umwelt anders mehr berührt als In messlanlsoher

Gewiashelt der Blnung: die Welt der Weisung mit der erneuten und

vertieften Blnsloht In die offenbarende Spreche und die Welt des

Gesetzes In der lebendigen Hinwendung zu Ihrer blndend-erlOsenden

Kraft »<*

Rosenzweigs jüdisches Deseln geht aus dem Briefwerk

deutend und leitend in unser Leben ein. Wir danken der Prau»dle,

wie er einstehend für die Sache der Treue, 6»a Briefen das Tor

Ins Leben geöffnet hat.
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X Franz Rosenzweig s. A.

Am 25 Dezember 1886 wurde Franz Rosenzweig geboren.

Indem wir nun denken : jetzt wäre er 50 Jahre alt - ersdiredten

wir einen Herzschlag lang vor dem Unabänderlidien, daß sein

Leben diese erste Fülle der Jahre nidit erreidit hat. Aber uns

scheint, als verbiete dieses in Aufstieg. Werk und Ende planvoll

gerundete Leben das Bemuhen um die Frage: was wäre, wenn er

lebte ?
, .

Denn wir wüßten dodi nichts Besseres zu sagen, als eben,

dass er lebendig ist. - Nidit nur durch sein Werk und Wort und

nidit nur in der Treue seiner Mitlebenden, die nodi sind, ist Franz

Rosenzweig mitten unter uns; so eigen und so voller Leben ist

das. dass man sich fast scheut, davon zu reden.

Es war einmal in einer Lernstunde. Rosenzweig nahm mit

der gespannten Aufmerksamkeit teil, die sich zwingend auf jeden

übertrug: da bemerkte einer: „Rosenzweig sagt im Stern der Er-

lösung -" weiter kam er nicht, denn Rosenzweig drehte sidi mit

einem Rudi um und sagte, halb ärgerlidi und halb ladiend: „Reden

Sie midi doch an ! Einen Anwesenden zitiert man nidit — das tut

man nur, wenn einer abwesend oder tot ist!''

Weil er heute und hier wirklidi bei uns ist, ist uns, als

sprädie er jene Worte im Augenblidt zu uns. Er ist da — so

wollen wir nidits weiter tun, als den Tag loben, der ihn der Welt

verliehen. . . .

Jakob Nussbaum s. A.

Aus P^roz Israel erreicht uns die schmerzliche Nachricht vom

Heimgang Jakob Nussbaums. Als er mit seiner Familie vor 3

Jahren unsere Gemeinde, in der er die Jahre seiner grossen

künstlerischen Entwicklung verlebt hatte, verließ, galten die

Wünsche seiner vielen Freunde vor allem seiner vülhgen Wie-

derherstellung von einem Leiden, das ihn erfasst hatte. Ls

schien als ob die Niederlassung in dem Lande seiner Sehnsucht

und tloffnung, an den Ufern seines geliebten Tiberiassees ilim

die Gesundheit und die Schaffenskraft wiedergeschenkt hatten

Die Hoffnungen waren leider trügerisch: Jakob Nussbaum ist

nun, nach wenigen Jahren eines wiedergefundenen Glucks, aus

diesem Leben abgerufen woiden.

Jakob Nussbaum, am 8. Januar 1873 in Rhina bei Kassel ge

l)oren, hat, nach seiner Ausbildung in München und nach länge-

ren Keisen, einen entscheidendenden Anteil an der Entwicklung

der impressionistischen Malerei unserer Heimatstadt geleistet.

Aus Anlass seines 60. Geburtstages, der dem Künstler noch viele

öffentliche Ehrungen und Beweise der Anerkennung seiner

iM-eunde und Kollegen eintrug, ist an dieser Stelle, wie in der

gesamten Presse unserer Stadt, die Persönlichkeit Jakob Nuss-

];aums gewürdigt worden. Wa.s damals festgestellt wurde, haben

die folgenden Jahre bestätigt. Auch in Palästina ist Jakob Nuß-

baum der geblieben, der er war: der mit der Landschaft, insbe-

sondere unserer heimischen Landschaft innig verwachsene, fein-

sinnige und kluge Schöpfer künstlerischer Impressionen. VV ir

werden bei späterer Gelegenheit davon zu sprechen haben welch

befruchtendes Vorbild Jakob Nussbaum für eine ganze Genera-

tion von Malern darstellte. Es soll heute nur in Verehrung des

Künstlers gedacht werden, der vielen das Auge für die Schön-

heiten um uns öffnete, dessen kluges Wort so oft zum erhellen-

den und klärenden Deuter schwieriger Situationen wurde. Aus

einer tiefen Menschlichkeit, aus echter künstlerischer Einsicht

in die Dinge hat sein Leben Dienst am Schönen bedeutet. Dass

es zugleich Dienst zu Ehren des jüdischen Namens war, macht

ihn uns umso mehr unvergesslich! ^^i^-

Zur Erinnerung an Wilhelm Gesenius (1786-1842)

von Carl Cohen

In diesem Jahre waren es 150 Jahre, dass Wilhelm Gese-

nius das Licht der Welt erblickte. Kaum ein Name ist dem,

der sich jemals mit der Bibel und der hebräischen Sprache be-

schäftigt hat, so vertraut wie der seine. Ist doch das Wort

Gesenius" geradezu der Fachausdruck geworden nicht für ein,

sondern das Wörterbuch, das jeder benutzt, der die Bibel in

ihrer Ursprache lesen will.

Eine ausgezeichnete Erziehung half dazu, dass in Gesenius

schon früh der Hang und die Begabung zu wissenschaftlicher

Arbeit erweckt wurde. Er besuchte das wissenschaftlich und päda-

gogisch bedeutende Gymnasium in Nordhausen und wohnte nach

dem Tode seines Vaters, ab 180L im Hause des Kektors. Nach

Beendigung des Schulbesuchs studierte er Theologie in llelm-

städt und erhielt bereits 1806, im Alter von 20 Jahren, das Amt

eines Assistenten („Eepetent") an der Universität in Göttingen.

Dort hielt er Vorlesungen ab, hauptsächlich über die lateinische

und griechische Literatur, verliess aber bald Göttingen, do. er

keine Auss^cht hatte, Professor zu werden. Nach einer voriiber-

gehenden Tätigkeit als Lehrer in Heiligenstadt wurde er 1809

ausserordentlicher und 1810 ordentlicher Professor der rheologie

in Halle an der Saale. Halle war damals die erste theologische ba-

kultät in Deutsclüand. In einem einzigen Semester zäiilte diese

Fakultät 044 Studenten aus Deutschland, England, Dänemark,

Polen Holland, Griechenland und den Vereinigten Staaten von

Amerika. Und von diesen 944 Studenten sassen 500 zu Gesenius'

Füssen; zu einer Zeit, als die Gesamtzahl der Studierenden in

Halle 1330 betrug. w .

Bereits 1810 begann Gesenius, sein berühmtes VVorter-

b uch über die Hebräische und Chaldäisc he Spra-

c h e des Alten Testaments herauszugeben. Von da ab hat er sein

Leben lang an dieser Materie gearbeitet. Dieses Wörterbuch, das

in der 2 Auflage als der „T h e s a u r u s" der hebräischen Spra-

che erschien, und das neben wissenschaftlichen Abhandlungen

/u -eder Vokabel auch sämtliche Stellen angibt, an denen diese

Vokabel sich findet, ist also Wörterbuch und Konkordanz zu-

.Tloicii Da dieses Werk zu umfasend war, gab der Forsclier 181 o

dns Handwörterbuch heraus, von dem er selbst noch 4 Auflagen

miterleben durfte. Dieses Handwörterbuch, das uns heute in sei-^

ner 18 Auflage vorliegt, und das unter Führung von Frants

IWiiil von einer grossen Anzahl von Gelehrten bearbeitet wurde

(darunter auch von dem früheren Frankfurter Lehrer J. Bondi)

ist das Hilfsmittel für Anfänger und Fortgeschrittene, die die

l>i1)el in der Ursprache lesen.

Gesenius ging bei der Ausarbeitung dieses Werkes ganz

neue Wege. Er war einer der ersten Lexikographen, die die rah-

ivinischen Erklärungen benutzten. Da er selbst in der Lage war,

neuhebräisch, d. h. die Sprache der Rabbiner zu lesen, konnte er

di(> lexikographischen und grammatischen Erkenntnisse Raschis,

Ihn Esras und anderer verwerten. Seine umfassenden Kenntnisse

i„ den anderen orientalischen Sprachen Hessen ihn viele Ver-

oloiche zum Arabischen, Syrischen, Amharischen und Assyrischen

rinden, aber er fasste nicht, wie mancher seiner Vorganger, das

Hebräische als verderbtes Arabisch auf, sondern er hütete sich

vor Uebcrspitzungen in den Vergleichungen. Dadurch dass er

dns Wörterbuch auch auf die aramäischen Teile der Bibel aus-

g(Mlehnt hat, wurde dieses gleichzeitig ein wertvolles Hilfsmittel

zum Studium der Bücher Esra und Daniel.

Die Grammatik des Hebräischen von Gesenius hat in-

zwischen 28 Auflagen erfahren, immerhin ein seltener Fall. Ge.

•

senius selbst sah 13 Auflagen, sein Schüler, Emil Rodiger gab

die 14-21. Auflage heraus, und E. Kautzsch veröffentlichte die

2^ - 28 Auflage. Die 29. Auflage wurde durcii Bergstrasser

begonnen," es ist aber erst das erste Heft erschienen

Diese beiden Werke, Wörterbuch und Grammatik, sind sehr
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NACHWORT
E. S

In einem Brief hat Franz Rosenzweig die für sein Werk

kennzeichnende Äußerung getan, daß er eigentlich nie etwas

habe drucken lassen, was nicht an eine bestimmte Adresse

ging. Er sagt: ,
»Mißverständnisse und Unverständnisse sind

bei solchem gerichteten Schreiben im Gegensatz zu der Un-

verstandenheit des ,Ins-Blaue-Hineinschreibers' immer ganz

bestimmte, die den Schreiber nicht vereinsamen lassen, son-

dern ihn in die ganz lebensvolle Beziehung des von einem be-

stimmten Menschenkreis Miß- oder Unverstandenseins brin-

gen."^ Diese Worte bekunden, daß es Rosenzweig immer und

unter allen Umständen eben auf die lebensvolle Beziehung

angekommen ist; Gelegenheitsarbeit - genau in dem großen

Verstände, in dem Goethe einmal die Dichtung als solche be-

zeichnete - war, was Rosenzweig geschaffen hat; stets war es

aus der vollen Konkretheit der Zeitlage und der Menschen be-

stimmt. Dieser persönliche Charakter verwandelt den fremden,

in irgendeinem Heute beheimateten Leser sogleich in einen

unmittelbar und vertraut Angesprochenen; aus seinem Ver-

bundensein mit dem eigenen Jetzt und Hier, das sich noch

am abstraktesten Gegenstande offenbart, erneut dies Werk

sein Anliegen ohne jeglichen die Sache verfälschenden Sub-

jektivismus in den Tag jeder Gegenwart hinein. Allein eine

derartige literarische und formale Wertbestimmung vermag

an sich noch nicht die Behauptung zu rechtfertigen, daß die

drei Sendbriefe, die so offensichtlich einen zeit- und per-

songebundenen Charakter aufweisen, immer wieder gehört,

durchdacht, beantwortet werden müssen. Diese Rechtfer-

tigung ist allein darin begründet, daß die Denkschriften

• Brief Nr. 418 an Hermann Ilerrigel. (Die Briefstellen sind litiert nach:

Franz Roscniweig, Briefe. Schocken Verlag, Berlin 1035.)
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Rosenzweigs Arbeit am jüdischen Leben sind und in ihrem

entscheidenden Gehalt alles Damals und Dort übergreifen. Sie

gruppieren sich ihren Entstehungszeiten nach um die Höhe-

punkte des Lebenswerks: den Stern der Erlösung, den Jehuda

Halevi, die Gemeinschaftsarbeit an der Schriftverdeutschung

mit Martin Buber; sie sind, für sich betrachtet, die Weg-

bahnungen, mit denen Rosenzweigs jüdische Intention sich

in die VerwirkHchung hineinarbeitet und mit dem Geschehen

in der jüdischen Welt verwirkt. „Ich dürfte garnicht bloßer

Literat sein, selbst wenn ich's möchte", heißt es in einem

Brief.* Und weiter: „Das Stück der , Endarbeit', das uns

obliegt, ist und bleibt die innerjüdische."*

Es geht hier um die Praxis der Lehre und des Lernens und um

die (anders geartete) Praxis des Gesetzes. Mit den Sendschrei-

ben öffnet Rosenzweig die Tore seines abgeschlossenen Ge-

dankenbaus in die Welt: das Schlußwort des Sterns der Er-

lösung „Ins Leben" bewährt sich in ihnen. Indem Rosenzweig

immer erneute Fragen und ewig erhobene Forderungen vor

Menschen hinstellt, die ihm Zeichen an seinem Lebensweg ge-

worden sind, gesellt er sie seiner eigenen Verantwortung und

seiner eigenen Pflicht. Hier wird in einer sichtbaren Weise aus

dem Denker der Wirkende. Es wird deutlich, daß Rosenzweig

nie und nimmer sein Jude-Sein nur als das seine, etwa als die

Existenz eines (an sich unmöglichen) einsamen jüdischen Den-

kers fassen konnte, daß er sich vielmehr auf die nur irgend er-

reichbaren jüdischen Menschen und ihre Wege gerichtet hat,

um mit ihnen dem Einen und Ewigen den Grund zu legen : der

jüdischen Wirklichkeit in der Gemeinschaft. Ein aufschluß-

reiches Briefwort beleuchtet diese Haltung: „... daß ... die

Gefahr, daß mein Weg in die Einsamkeit führt, dadurch keine

Gefahr ist, eben weil er durch die natürliche Kraft des Lernens

zusammengehalten wird mit allen anderen Wegen, sozusagen

in einer gemeinsamen Landschaft, ist wohl klar."'

» Brief Nr. 220 an Rudolf Ehrenberg. " Brief Nr. 275 an Hans Ehrenberg.

» Brief Nr. 342 an Rudolf Hallo.
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Der Lehrende war mächtig in Rosenzweig: für ihn mußte vor,

ja entgegen allem Politischen oder Sozialen, wie es die Zeit so

mannigfaltig in Angriff genommen hatte, die Verbindung aller

Lehre mit allem Leben, das Heranbringen des Lehrbaren an

jüdische Menschen also, die wesentliche Aufgabe sein. Als er

den schweren Kampfweg von der Peripherie in das Zentrum

mit schicksalhafter Sicherheit durchschritten hatte, kam der

klare und gerichtete Wille zum Lehren zum Durchbruch. Als

Vorbereitung und Übergang bezeichnend ist, daß dem ersten

an Hermann Cohen gerichteten Sendbrief „Zeit ists*' eine um-

fangreiche Arbeit mit dem Titel „Volksschule und R^ichs-

schule" * vorausgegangen ist, die ,
,zum Familiengebrauch "

,
wie

Rosenzweig sagte, dem allgemeinen Schulproblem gewidmet

war. Die beiden Arbeiten entstanden im Felde; „Zeit ists"

wurde geplant, als Rosenzweig als Fliegerbeobachter auf dem

Berg Dub, einer Stellung zwischen Wardar und Doiransee in

Mazedonien, lag. Geschrieben wurde sie im März 1917 in Mojno

Morihowo und ging am 23. März an Hermann Cohen ab. In

dem Begleitschreiben* bemerkt Rosenzweig: „Ich möchte

natürlich nicht etwa ,gelesen werden', sondern einzig und

allein wirken/' Ende 1917 ist dann die Schrift (im Verlag der

Neuen Jüdischen Monatshefte) erschienen und hat im Früh-

jahr 1918 eine zweite Auflage erlebt. In den Briefen aus den

Jahren 1917 und 1918 ist Rosenzweig vielfach auf die Schrift

und ihre starke Wirkung eingegangen, nachdem Cohen deren

Gedanken zu Unterricht, Lehrerbildung und Akademie „mit

dem ganzen Feuer seiner letzten Tage ins Leben geführt

hatte."* In zwei ausführlichen Briefen* hat er seinen jüdi-

schen Standpunkt markant dargelegt; ein Satz sei hervor-

gehoben : „Mir persönlich sind ja die Richtungen höchst gleich-

gültig; ich wünsche beiden, sowohl den Zionisten wie den

Centralvereinlern, daß sie ein bißchen - jüdischer werden.

» Bisher unveröffentlicht. • Brief Nr. 145 an Hermann Cohen. • Brief Nr. 150

an die Eltern; Brief Nr. 15G an die Eltern; Brief Nr. 184 an Joseph Prager.

* Brief Nr. 209 an Helene Sommer und Nr. 211 an Hedwig-Cohen-Vohssen.
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Deswegen habe ich eigentlich das Schriftchen geschrieben.*'

Bedenken wegen der Verwirklichung des Akademiegedankens

sind Rosenzweig sehr bald nach Cohens Tode aufgestiegen.^

Rosenzweig schreibt«: „Ob ich freilich das Kind noch wieder-

erkennen werde, wenn ich zurückkomme, weiß ich nicht", und

er unterstreicht noch einmal, worauf es ihm - schon in einem

gewissen Gegensatz zu der sich verselbständigenden und ihrem

Urheber entfremdenden Organisation - ankommt: „gerado

der Zusammenhang mit der Lehrerbildung ist ... bei Leuten

... die einseitig wissenschaftlich interessiert sind, immer in Ge-

fahr, unterdrückt zu werden."» Hier möge das Vorwort Platz

finden, das Rosenzweig der zweiten Auflage seiner Schrift

mitgegeben hat; es lautet:

„Nach wenigen Wochen geht das Schriftchen zum zweiten Mal,

unverändert, hinaus. Zustimmung wie Ablehnung sind ihm reich-

lieh geworden. Zustimmung meist dem auf S. 27 ff. umrissenen

Akademiegedanken, Ablehnung dem beispielsweise ausgeführten

Entwurf eines Lehrplans für den Religionsunterricht. Der Zu-

stimmung wie der Ablehnung möchte sich der Verfasser selber

zugesellen. Jenen Lehrplan hatte auch ich ausgesprochener-

maßen nur als Beispiel entwickelt, nur um die Richtung zu wei-

sen, in der irgendwie sich der Unterricht zu bewegen habe. Ob

das Ziel voll oder nur mit Abstrichen erreichbar, ob es in seinem

ganzen Umfang auch nur anzustreben sei, das zu entscheiden

mußte Sache der Fachleute bleiben; daß es überhaupt in dieser

Richtung - eines Heranführens an Quellen und nicht vornehm-

lich geschichtlicher Unterweisung oder katechismusartigen Be-

lehrens - zu suchen sei, daran allerdings meinte und meine ich

festhalten zu müssen. Soviel zur Aufnahme des Lehrplans. An-

ders steht es mit dem Akademiegedanken. Ihn und die darin

eingeschlossene Schaffung eines rein wissenschaftlichen Theolo-

genstandes habe ich als die unerläßliche Grundlage jeder wie im-

mer gearteten Erneuerung des Religionsunterrichts dargestellt.

Und zugleich war es emzig dieser Plan, den ich hervorhob als das,

was allein zunächst Verwirklichung verlange und - erlaube.

» Am 4. April 1918 ist Hermann Cohen gestorben. " Brief Nr.220 an Rudolf

Ehrenberg. • Brief Nr. 232 an die Mutter.
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Wenn sich ihm, wie es augcnblioklich den Anschein hat, ein tä-

tiges Bestreben der deutschen Judenheit zuwenden möchte, so

wäre der Weg, den das Schriftchen zeigen wollte, beschritten."

Viel später hat sich Rosenzweig noch einmal kritisch zu dem

geäußert, was aus seinen und Cohens Anregungen schließlich

geworden ist.^ Die stärkste Ablehnung einer jüdischen Arbeit,

die Nur- und Nichts-als-Wissenschaft sein wollte und damit

dem Lehrwillen Rosenzweigs zutiefst widersprach, fand aber

ihren Platz an der Stelle, wo Rosenzweig seinen zweiten,

diesmal entscheidenden Schritt in das unum necessarium

jüdischen Lernens getan hat : in der Schrift nämlich, deren

Motto und deren Schlußsatz das Wort aus Prediger 12, 12 -

daß des Büchermachens kein Ende ist - wie eine Waffe

führt. ,, Gedanken über das jüdische Bildungsproblem des

Augenblicks" heißt der Untertitel des ersten Sendbriefs, noch

gedanklich ruhig trotz des aufrüttelnden Psalmversmottos

(119, 126); jetzt, bei ,, Bildung - und kein Ende", heißt es

,,Wünsche" - denn sie sind die Boten des Vertrauens. Die im

Januar 1920 in Kassel verfaßte und im gleichen Frühjahr* er-

schienene Schrift hat die Gründung des Freien Jüdischen Lehr-

hauses vorbereitet: Rosenzweigs bis heute und gerade in die-

ser Zeit mit erneuter Kraft wirksame öffentliche Schöpfung.

Im Lehrhaus hat, mögen auch Schwierigkeiten aller Art sich

gehäuft haben, mag auch das Schicksal gerade diesem Werk

durch Rosenzweigs Erkrankung im Jahre 1922 den schwer-

sten Schlag versetzt haben, der jüdische Wille seines Grün-

ders sich durchgesetzt. Dort war Rosenzweig in seiner Wirk-

samkeit am Ziel - als ein Lehrender der Lehre freilich; ein

Lehrer des Gesetzes zu werden, war ihm nicht mehr ver-

gönnt. Während seiner Arbeit an der Denkschrift schrieb

er': ,,Meine Sehnsucht und mein Herz zieht mich zu Juden

unmittelbar, darauf freue ich mich einfach." Über die Schrift

äußert er*: ,,Es ist gar nicht geschrieben, es ist wie getanzt

;

* Einleitung zu Hermann Cohens Jüdischen Schriften, wieder abgedruckt

„Zweistromland", S. 236 ff. 'Bei J. Kauffmann in Frankfurt a. M. 'Brie!

Nr. 290 an Rudolf Hallo. • Brief Nr. 293 an Edith Hahn.
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viel schöner als Zeit ists. Zeit isls - da hatte ich mich in einen

Bonzen verstellt; es ist mir schon Recht geschehen, daß mein

Gedanke nachher von Bonzen verbonzt ist. Diesmal aber bin

ich ganz selber drin, ganz unverstellt/' Was das Lehrhaus

sollte, faßt er in die Worte zusammen^: „Die Aufgabe der

Universität ist, Wissen zu verbreiten und selbständiges Den-

ken onzugewöhnen. Die Aufgabe unserer .Volkshochschule'

hingegen muß vornehmlich sein : Unwissenheit zu verringerte

und Interesselosigkeit abzugewöhnen." Über die erste Ge-

schichte des Lehrhauses in Frankfurt a. M. unterrichtet ein

ausführlicher Brief an Rosenzweigs Nachfolger in der Leitung,

Rudolf Hallo. 2 Die weitere Geschichte des Lehrhauses, die

Notwendigkeit seiner mehrjährigen Latenzperiode und sein

Wiederaufleben im Jahre 1933 unter der Leitung von Martin

Buber soll hier ebensowenig dargestellt werden wie die Arbeit

und das schHeßliche Schicksal der Akademie für die Wissen-

schaft des Judentums. Dem Wandel und dem Zwange der Zeit

gewachsen, währt die Tat Franz Rosenzweigs: sie ist nicht im

Sinne eines Vergangenen „Geschichte" geworden.

Ein Lehrer des Gesetzes, so wie er es sich dachte und wünschte,

als er Nehemia Nobels Schüler wurde, ist Rosenzweig nicht

geworden. Aber um eben dies - er hat es einmal ,,da« Zentral-

problem meines Lebens" genannt - kreisten seine Gedanken

in der Zeit, in der die Gemeinschaftstat der Schriftübertra-

gung heranwuchs. Wie ein groß ertragener Verzicht klingen

seine Worte': „Jetzt stehe ich so sehr auf mir, daß ich schon

deshalb (gemeint ist der Tod Nehemia Nobels) und schon vor

Ausbruch meiner Krankheit nicht mehr hoffte, selber noch

das Ziel des Lehrens (Oesetzlehrens) zu erreichen; mein Weg

wird wohl nun vorher enden, als einer von vielen, und ich

werde mein Wort nicht mehr laut sagen." Gerade da aber

ruht, noch eingehüllt in das ganz Persönliche, der Keim zu

Rosenzweigs drittem und vielleicht wichtigstem, weil fragen-

» Brief Nr. 294 an Eugen Mayer. ' Brief Nr. 360 an Rudolf Hallo, vgl. auch

Brief Nr. 373 an E. Strauß, M. Buber, R. Koch, E. Simon. • Brief Nr. 234 an

Rudolf HaUo (am 22. Jan. 1922 war Nehemia Nobel gestorben).
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dem und nicht bloß aufrufendem, Sendbrief: der an Martin

Buber gerichteten Schrift „Die Bauleute. Über das Gesetz'*,

die im Sommer 1923 in Frankfurt a. M. entstanden ist.^ Die

Schrift ging in die Öffentlichkeit und nachdem „ihre Ableh-

nung durch das führende Organ der Orthodoxie im »Israelit*

und durch das führende Organ des Liberalismus in der Jü-

disch-liberalen Zeitung erfolgt war"^, ist sie, auch trotzdem

ein kurzer, aber vielsagender Briefwechsel zwischen Rosen-

zweig und Buber veröffentlicht ist», in der wartenden und in

der Tiefe wirkenden Stille geblieben, die ihr gebührt und die

durch kein vorlautes „also wollen wir" gestört werden darf.

Nur einige den Stellenwert der Schrift aufzeigende Worte, die

Rosenzweig über sie gleichsam nach außen gerichtet hat,

seien hier angeführt. Er schreibt*: „(Die Bauleute) sind ja

keine Theorie des Gesetzes; die liegt vorweg, die habe ich im

Stern gegeben. Dieses allgemeinjüdische, nicht allgemein-

menschliche Muß stelle ich nicht noch einmal in Frage. Das

Problem der Bauleute ist ein viel engeres; ein Generations-

problem, oder allenfalls ein Jahrhundertproblem: nämlich

wie ... Bindestrichjuden, wie sie das neunzehnte Jahrhundert

geschaffen hat, ohne Lebensgefahr für sie und das Judentum

wieder - Juden werden können. Daher ist das Können hier

der Grundbegriff, und das Müssen, sowohl das metaphysische

als das biographische, nur vorausgesetzt." Und dann geht Ro-

senzweig in der Konkretisierung der Frage nach dem Gesetz

in dieser Zeit bis zur Exemplifizierung auf das eigene Kind

und meint, für dieses werde ja die ganze Frage nicht mehr

existieren: „er wird schon wieder in der normalen Alternative

des Menschen unter dem Gesetz stehen, also :
halten oder über-

treten. Das Anormale ... ist ja grade, daß diese Alternative

gar nicht mehr besteht, sondern an ihrer Statt die: zurück

Erschienen im Augtistheft des „Juden" 1924, als Broschüre im Philo-

erlag, Herbst 192G.* Rosenzweigs eigene Anmerkung in „Zweistromland".

In Rosenzweigs Briefen und im Schocken-Alraanach 1936/37. * Brie!

Nr. 403 an Eugen Rosenstock.
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oder heraus." - „Und nun geben die Bauleute eine Hygiene

des Zurück. Ihre Pointe ist nämlich die Warnung vor dem

Salto mortale ins Gesetz." Noch einmal kommt in rügendem

Ton auch in diesem letzten Zusammenhang Rosenzweig der

Lehrende zu Wort:* ,,Ich glaube, Sie haben sich am Gesetz

übernommen. Sie haben es zu schnell und zu sehr mit Haut

und Haaren fressen wollen, ohne die biographischen Gnaden-

stunden abwarten zu wollen, die einem das Neue und Fremde

natürlich und vertraut machen. Und dann : ... Sie haben nicht

gelernt, ich meine richtig Halacha; ohne die wird das bloße

Tun leicht faul."

Diese Bemerkungen zu den drei Schriften Rosenzweigs wollen

auf eine Lebendigkeit hinweisen, deren Äußerung als direkte

Anrede genommen werden muß. Keine Formel, kein Lehrsatz

kann hier losgelöst werden; es wird uns und allen Kommen-

den nichts Yorgesagt, sondern - auch in der Gestalt des Wor-

tes - yorgelebt: diese Überlieferung wird allezeit ihre jesaja-

nischen „Lehrlinge" finden. Denn das Leben in den Schriften,

welches dasjenige des einen Volkes ist, ist ewiges Leben.

Edttard Strauaa

^ Brief Nr. 408 an Ernst Markowicx.
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MÄ^^^^V^
^läJ^gUNG

keans. lehnende Ae sserang getan, daas er eigeutlichf nie etwas

habe drucken lassen, was nicht an eine bestimmte Adresse gin^.

Er sagt: "MlsTerstundnisse und Unverständnisse sind bei sol-

chem gerichteten Schreiben im Ge^ensata au dt-r Düverstkndenheit

des »Ins-Blaue-Hinainschreiber»' lamer ganz be8tiiunte,die den

Schreiber nicht fereinsamen lassen, sondern ihn in die ganz

lebensvolle Beziehung des ton einem bestimmten Menschenkreis

Mis- oder ünterstandenseins bringen." Diese V:orte bekunden,

dasa es Rosenzwei^^ ^iteW^^«*-'^^«^ ^^^«^ Umstanden eben auf

^^lebensvolle Beziehung angekommen ist, GelegenheitsarDeit -

genau in dem grossen Verstände, i.. dem Goethe einmal die Dich-

tung als solche bezeichnete - war, was Rosenzweig geschaffen hat^.

stets war es aas der vollen Konkr^^itder Zeitlage und der

0f^en

Leser sogleich in einjn unmittelbar und vertraut Angesprochenen.

^t^^fff^i^, jtUp^^l»^i am abstraktesten Gegenstände

u^sUf^ offenbarftfeM«rbandea3eiü mit dein eigenen Jetzt und

ii^ogr>gli^hMr^ ^Subjektivismus

erneut dies /erk ^Atas^-awtite^^g^^n Anl ieg^/indenTag jeder

Gegenwart hinein. Alleit'o«*« i«i^i«r literarische und formaL

V.ertbe8ti..aung vermag an sich nocn nicht die Behauptung au

1) Brief Ko. 418 an Hermann Herrigel. (Cj^ Briefstellen sind

maik zitiert nach: Franz Eosenzweig / Briefe, schocken Verlag

Berlin, 1935.)
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/^ e 4*^

die<^a|i^^feasichtlich4t«b einen ze^t-und

Irei Sead3chrift^ \M^

t«rier3eny1)iQao Recht fertigang ist allein darin^jSegründet^

^4j^:^l!X-i^;r^asE die Uenküchrifteü noeeaäweigr

ii^AM^MJä (?i*4^ jü ischc/jLcben J^:£i<i«sdn< JiJKSiiiü und oieioen Mnjiaiteffoena«'

^>,^ Qi* ^^ Scl-.ritte in die alLsKrUaüals uim li«f^ und jeü^nTblossen Anlaas

sttiLiii5Si:.siten niich um die Hühepunkte des Lebenswerks: den

tÄbUk«} £c(Hr^^Me^iEZK4ft«

Sie gruppieren sich ihren Kni-

etum der Erlceung, deü Jthuda Hale?y, die Gernein8chai*tsar;beit

an der Schriftverdeuttcihoüg mii Murtin Butw^) s i^e s ind;YÖle V/sg-
^

btJinun on.fflit deneii RoöenzweigG judische Intention sich in die

Ver'Airklichung hineinarbeitet und mit aem Geschehen in der jüdi-

sehen V.elt versirkt. "Ich durfte garnicht/ Literat sein,selbst
2} ^ j

wenn ich's möchte", neisst es in einen. Brief. und weiter:

" Das Stack \^r ^Jkidarbeit' , das ans obliegt, ist und bleibt

3)
die inner judische". ^s ^oht hier um die Praxis der Lehre und

das Lernens und um die(aaderB geartete) Praxis des Gesetzesi"'

it v^mt^ Sendlrielen öffnet Rosenzweig die Tore seines abge-

schlossenen Oedankeabaues in die Welt: <las Schlusswort des

StcrLC der Erlösung *'lns Lt'l«n" bewahrt sich in ihnen. Indem

Rocenzweig innier erneute Kragen und ewig erhobene Forderungen

B) Brief No. E20 an Rudolf Ehrenberg

3) Brief Ko. 2V5 an Hans Ehrenberg.

•4
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vor Menschen hinstollt, dit i

geworden sind, lSwöFÜ6iiBf»t er

llCMBi^J(««A4» seihsr eigenen Vei

in, Zeichen seine^kyLebönswegH

J^JS^

i^^/ÜiBt^ei^ '„'eise

wird deutlich, itW Rosenzweig nie und nimmer sein Jude -Sein nur

als das Seine, etwa als die Existenz eines (an sich unmöglichen)

einsamen judischen Denkers fassen konnte, i»ÄÖfÄ4« er sich viel-

mehr auf die nur irgend erreichharon jüdischen Menschen und

ihre Wege gerichtet hat, um lit ihnen dem Einen und Ewigen den

Grund zu legen: der jüdischen firklichkeit in der ae.aeiiwühift.

Bin ^I^Ü0^ aufschlussreichsB Briefi-ort beleuchtet dicst Haltung:

•» ... dass.., db^ Gefahr, daas mein Weg in die Einsainkeit

fahrt, dadurch keine Gefahr ist, euen weil er dui'ch die naturli-

che Krait des Lernens zusaair.engehalten wird mit allen anderen

Üee-en. sozusaren in einer (Temeinsejren Landschaft, ist wohl

4) "*

klar." Der Lehrende war mnchtig in Rosenzweig; flr ihn muss-

te vor, ja entgegen allen Politiacheji oder Soziale^, wie es die

Zeit 80 mannij-faltig in Angriff fencmaen hatte, die Verbindung

aller Lehre mit aliei»! Leben, das Eeranbriagen des Lehrbaren an

judische Menschen also, die weeectliche Aufgabe sein. Als er

den schweren Kampfweg von der Peripherie in das Zentrum mit

schicksalhafter ^^^/^i^i^&sasii^^ßf? Sicherheit durchschritten

hatte, kam der klare und gerichtet'? Wille zu m Lehren aum Durch-

bruch. Als Vorbereitung: und üebergang bezeichnend ist, dass

dem ersten an Hermann Cohen gerichteten Sendbrief " Zeit ist's'*

eine umfangreiche Arbeit mit dem Titel " Volksschule und

4) Ho. 342 an Rudolf Hallo.
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5)
Reichsschule" Torausgegangen ist, die "zuai Parailiengebrauch'*,

wie Rosenzweig sagte, dem allgemeinen Schulprohlem gewidmet war.

Die beiden iirboiten entstanden^fll iiu Felde; "Zeit ist»s" wurde

geplant, als Rosenzv/eig als Fliegerbeohachler auf dem Berg üub,

einer Stellun.- zwischen Wardar und Doiransee in Mazedonien, lag.
Sir*

Geschrieben wurde sie U Müra 1917 mi in Mojno Morihowo und

ging am 23. Mt'.rz an Hermann Cohen ab. In dem Begleitschreiben

bemerkt Rosenzweig: "Ich möchte natürlich nicht etwa »gelesen

werden» , sondern einzig und allen wirken ." Ende 1917 ist dann

die Schrift erschienen und titXwkt hat im Frühjahr 1918 eine

zweite iluflage erlebt. In den Briefen aus den Jahren 1917 und

1918 ist Rosenzwei^ vielfach auf die Schrift und ihr« stark«

6)

Wirkung eingegangen, nachdem Cohen mic»

Lehrerbilduhg und Akademie mit dem ganzen "euer seiüsr letzten

^8) 9;

Tage ias Leoen gef ihrt hatte! In zwei ausfuhrlichea Briefen

^

|U^ €in Satz sei hervorgehoben: "Mir persönlich sind ja die

Richtungen höchst gleichgültig; ich wi'jasche beiden, sowohl den

üionisten wie den Centralvereinlern, dass sie ein bischen -

judischer werden. Deswegen habe ich eigentlich das Sohriftchen

geschrieben." Bedenken wegen der Verwirklichung des Akademie-

gedankens sind Roseni,weig sehr bald nach Cohens Tode aufgestie-

gen . + )

o
7
8
S
9

Bisher unveröffentlicht.
Brief No. 145 an Hermann Cohen.

Verlaf: der Neuen Judischen Monatshefte.^

Brief NoT 150 an die Eltern. Brief Ko.lfeo
Im

an die

)

Kitern. Brief No. 184 an Joseph Prager.

Brief No. 209 an Helene Sommer und No. ^11

an Hedwig Cohen-Vohsaen.

Am 4. April 1918 ist Hermann Cohen gestorben.
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, J.0)
Boeeazweig schrCtbt: **0b ich freilich daa lind noch wiederer-

kennen werde, «renn ich zarUckkomme, weiss ich nichf^und er unter-

streicht noch oinaal , worauf es ihm - schon in einem gewissen

Gegensatz au dor sich vorsalb^tiuidigendon und ihrea OJ|!rhebcr

entfromdnndcn OrjXjiii^&lion - tiikJBiKt: "i,^rade der Zusammenhang

mit («er Lehrtrbildunc iat ... bei Leuten -»^^ die einaeilig^

wisscnachfc.ftlich irteresjüert sind, imiiier in Gefahr, unterdrückt
z:^—^—

ZU werden." Eier mCge di s Vor». ort Platz linden, das Rosenzweig

der 7writen yfctftUge soixier Scäriit mitgegeben hat; es lautet:

(Abdruci des Vorw-rrts nach ^Zif.eiatroml and'* Seite £71. )
-_ |

-

., 111 I II

. . ... -.-„ ^i,. I IM II III » I I II Hill. I
I I

(i>e titdruck)

Viel splLter hat sich Rosenzweig noch einm.nl kritisch za den; ge-

äussert, was aus seinen und Cohens Anregungen schliesslich geworden

12) -*

ist. Die stärkste Ablehnung einer jüdischen Arbeit, die Hur aoriU4-t

und Nichts - als - Tissenachaft sein wollte und damit dem Lehr-

, ^ ^_^,. iMb,fll^sfy^€^ ^0tJCj&fi4^f2i(^^^

^^jÜ^jad^^Ä^h^hritt in das Ifoua necessarium jüdischen Lernens ge-

tan hat; in der Schrift nämlich, deren Motto und deren Fchlusa-

satz das Kort aus Prediger lii,12 - dast des Büchermachens kein

Ende ist - wie eine faffe fuhrt. "Gedanken über das jüdische Bil-

duni^'sproblea des Aurenblicks" heisat der Untertitel des ersten

Sendbriefs, noch ^cedanklich ruhig trotz des e.ufrüttelnden Psala-

tersmottos (119,126); jetzt, bei ''Sild.iQß - and kein Ende ", heiast

Brief No. 220 an Rudolf Ehrenberg.
Brief No. 232 an die Mutter.

, ^. ^ o i •** - a ^
Einleitung- zu liermana Cohens Jüdischen Schriften, wieder

abgedruckt "Zweiatromland" S. 236 ff.



. 6 -

60 "T/Unuche" - d«nü sie sind die Boten des Tertraaent. Die in
13)

Januar 19E0 in Kasjel verfasote und im gleichen Frühjahr

erschiensnc Schrift hat die GrU4duDg des Freien Jüdischen Lehr-

hf.usei verbereitet: Rosenzweif^a bis heute und ;?er«.de in dieser

Zeit mit erneuter Kraft »irksame öffentliche Schöpfung. la

Lehrhaus hat, mögen auch Schwierigkeiten aller Art sich gehäuft

haben, mag auch das Schicksal gerade diesem \'erk durch Hosen-

aweiga Erkrankunr im Jahre i9ii2J[en schwersten Schlag Teraetzt

hüben, dor judische ITille seine ^ ^YUW^ =^ sich durchgesetzt«

Dort war Rosenzwoig in seiner Wirksamkeit am Ziel - als ein

Lehrender der Lehre freilich, ein Uhrer des Gecetzes zu werden,

isr ihn nicht mehr vergörjit. I*«»^^«^

der Denkschrift achrieb ür:
14)

"Meine Sehnsucht und mein Hera

aieht mich zu Juden unmittelhtcr, darauf freue ich mich einfach."

üö -er die Schrift äuGssrt ^r: "«s ist gar nicht geschrieben, ea

ist wie getnnzt; viel schöner als Seit ist's. Zeit ijt*3 -

da hatte i^h mich in einen Bon^.on veretellt; es ist nir schon

Recht goschelion, dass nein (Jedanke nachher von Bonzeh verbonst
aber

ist. Diesmal/bin ich ganz cel' er drin, ganz unverstellt.

"

16)
Was das Lehrhaus seilte, fasst er in die Worte zusiJTnen:

"Die Aufgabe der Universität ist, Wiesen zu vorbreiten und selb-

stufidi^os Denken anzu^ewwhnen. Die Äuigube un3trer *Volkshoch-

schule' hingoren aus s vornehmlich sein: Unwissenheit zu

13) bei J. Kaufficann in Frank fart a«K«
14) Brief Ko. 290 an Rudolf Hallo.
15) Brief No. 293 an Edith Hahn.
16} Brief Ko. 294 an Eugen Ma^er.
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T«rrinf?ern und Int^resaeljsi^keit abaugewülmen.'' üeber die

erste Geschlchtö dos Lthrhauses in Frankfurt a.M. un*.tirr:chtGt

eiß aasf ihrlichcr Briof ?jl. Eoeenaweigf. Nachfelder in der I,eituiig,

17)
Rudolf Hallo. Die weitere Geachichte des Lährhauseö, «•« die

Kütwendigkeit^einer mehrjUhrigen Utonzperiode und aein V^ieder-

aufleben in. Jahre 1933 ui.ter de; Leitung- von Martin Buber soll

hier ebenso wenic 4iöeÄ*i^A«^ dt^rgectcllt rerdcn väe die Arbait

und dF.e pchllßcrliche Schickeel der Akcdssiie fUr die rissen-

schc.ft det Judentuirißl'fte.; Handel -and den Zwange der Zeit ge-

Wüchsen, UmMil 'J?f'-hrt itaiU^ Franz Rc£er.?.«:ei£:ß: M^ ist nicht

lin Sinne einoK 7€r^'ar.genoa '^GeEchicnte" g-e^orden.

Bin Lehrer des Gesetzes, so wie er es sich dachte und

Wünschte, als er Nehomia Nobels Schüler wurde, ist Rosenzweig

nicht geworden. Aber um eben dies - er hat es einmal " das

Zentralproblem meineeLebsns" ^^enannt^ - kreisten seine GedanKen

in der Zeit, in der die Gemeinschaftstat der SchriftUbertragung

heranwuchs. Wie ein gross ertragener Verzicht klingen seine

Worte;
^^

"Jetst stehe ich so sehr auf mir, dass icn schon des-

halb (-c-meint ißt der Tod Nenemia Nubels) und schon Tor Aus-

bruch meinei Krankheit nicht mehr hoffte, selber noch das Ziel

des L&hrens (Gesetzlehrena) zu erreichen; mein 1?eg wird wohl

nun vorher enden, als einer ton vielen,und ich werde mein Wort

nicht wehr laut susen." Gerade da aber ruht, noch eingehüllt in

das ranz Persönliche, der Xei.n zu Rosenzweigs drittem und

vielleicht wichtigstem, weil fragendeiSl> und nicht bloss aufrufen-

dest Sendbrief; der an Martin Buber gerichteten Schrift

n^ ^<.
17) Brief No. 360 an Rudolf ßall?.»%*g^^2p

jsn a9&2
Brief No. 373 an ]i. oiraubS.iniBüSetfhVftöeÄTöv

18) %4Ä4fi?-K3Ä8i m»M^^.ö^^^°

Bffion.
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*» Die Bauleute. Uttber das Gasctf," die in üommer 1923 In Frank-

furt e,«. ©rt&t&ndeL ist. lue Schrirt ging in die Oeffent-

lichkeit und aachJem "ihre Abidiinoßg durch das führende Orgaa

der Orthodoxie ira * Israelit» -uid durcn das führende Organ de»

Liberalisßas in der Judisch-lilieralen Zeitung erfolgt war",

Wieb Die, auch mS&i\ oia i^urr^or, ubur vielsagender Brief-

wechrel 7,v; isel.cn Koj eii2,v;uig idii. Buber ^^^^«jjj;^^^ "*» ^^

der wartenden undfin d<r Tieit »irkeüaen Slille^,die ihr gebührt

lind die darct kein vorluates "aleo wollen «ir" ge&tört werden

darf. Nur 6init:8 doa Slüllenwirt der Scurilt dÄB£fl|pö»n^e Worte,

die BosonLWc-ig iV^r -de ^jldicnsait nach doaaen gerichtet hat,

seien hior ;n -if'brt. U- Bcuröibtr " (Die Bauleute) sind ja

keine Theorl-) uuu G3:.öUob; dit liegt VurwGg,die habe ich im

Stern tTCgehen. üieL:es &llgejieinjliQi3che, nicht allgeweinmenach-

liche Mus;s ßtelU ich nicht noch ainaal in Jrage. Daa Problem

der Bauleute ist ein viel eo^eres; ein Generationsproblem, oder

allenfalls ein JaUrhondertproblem : nljalich wie .... Bindestrich-

juden, wie sie da.^ neunzonnte Juliriundtrt geachatfen hat,otine

Ltbens^elahr f.^r sie and daa Judeüiua wieaer - Juden werden kön-

nen. Daher Ux duß Können hier der Grundbegriff, und das HUssen,^

acwohl dts mllapDj^i.che als das biographische, nur vorausgesetzt.

Und dann gaht Ii03<:Jnz.i»eig in der Konkretisiermg der Präge nach

dera Gesat-^ in dieser Zjit üi.^ zur iixemplifi'aerung aal* das eigene

Kind und meint, fJr dieses werde ja die ^nm^ ?ra^:e nicht mehr

CÄistieren: " er wii"d schon wieder in der norifiblen ;aternatife

19) Erschinen iii. Augustheft des Juden 1924,al8^?roachUre im

Philoverlag Herbst 19;i6.
. , .. i j

Ro;:en3weigs oigeue Änmer*ufl^ in
J'^if ^'''f^itSoAv, iq-^-^/'^?

In Roaen'Jeigs Briefen and irr. schocken ^L-aanach 1935/3/.

Brief No. 403 an Eugea hodensiock.
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des Menschen unter deir. Ge6«tz stehen, also : ^halten oder Uber-

tr&ten'». VCa-j Aßormaie .... ist ja gerade, dasb dieae AlternEtixe

gar nicht wehr beistur^t, soliden; an ihrer Statt die: zurück oder

heraus." - " üxid nua c^han die Bf.uieuto eine Hii^icn« dös ZurUck.

Ihre Pointe iüt n'Jnlich cUö 7ürnang vor deni Stlto nortae ias Ge-

setz.'' Noch oi^unal koamt in rUgcadem Ton auch in diesem letztai

Zusuamonhani; Rouenzr/t-ig dor Lehrende au ^ort: " Ich ,-lauhe, Sie

haben aich ar. Gst-etr. Uberaoramen. Sic haben ea au schnell and au

sehr mit Haut and Haaren freasen wollen, ohne die biographischen

Gnadenstanden abs.arten zu wollen, die einem das Neue und Fremde

naturlich und 'vertraut Liachen. Und dann ;.. Sie haben nicht ^-e-

lernt, ich meine richtig Halacha, ohne die ^lird das blosse Tun

leiclit faul."

Diese Beri.6rkimf,en 2U r?cn -^reil Scbriftcn hoEonzweigs wollen £uf

eine Lebcndi-Uit hinweisen,C6ren Aeusserung als direhte .»^rede

gcnouLten wcräe:i muss. Keine Fonnel, Uiu L^hrnats kriin hier los-

gelöst .Verden, eo wird une und allen KomM^nden nichts v:r,:esa-t,

Bonaeru - auch in der Gectalt des Wortes - ^.or^elcht; diese

üeb^rliefcrung -^nrd allezeit ilicc'^hl^i^^i^^r^jf^^^^^^^^'^ ^^^'^^^^

Denn dae Leben in den Schriften, welchem daEJenigi .es ginen

Volkes ist, ict c*ii-.cj£ Leben.

^ ^-vU:ß^^^-^^

23) Brief No. 408 an ^rnyl ilarkowicz

*;. v*-
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'i^/'^/i9 Ü.
DER UEBEBSETZER .

(Bin Vortrag zum Gedaechtnis von Franz Rosenzweig)

^705 « Habonim.Dezemiber 1944 .

In PhiliatroB.

Bei einigen,*«a^<git«^d«.lUxöi4^tt«ö^^ ^°™°* ^^^^

g,g^fcAi6Ä>ä<4erst richtig hinter ihre Bedeutung, wenn man von ihrer

Verneinung ausgeht: sie sind "eigentlich" unmoeglich.Sie koennen

einfach nicht eintreten. oder nicht gemacht werden, oder nicht

kommen.ünd dann sind sie mit einem Male doch eingetreten.getan.da:

und sind im gleichen Augenblick das Sea^stverstaendlichste ""d^^

Fragloseste von der Welt. Sie sind i^ natuerlich^Ken Ablauf air«.

Geschehens eingeordnet-wie sollten sie auch nicht? Denn sie begehren^

nicht.Zauher zu sein.Solche Ereignisse nennen wir, wenn wir sie

besonders vermerken(was nicht iimner der Fall zu sein braucht),

wunder.i**<AJih A»ci»^ es »kote mit den «^«^^^^^'^
Erkenntnis zu gewinnetu^ÄOi^fl»«» Henry

^^^^^^^^^^^^^ ^,

ist nachweislich unmoeglich,denn um es zu lernen,mus8 man sich bereite

»eher Wasser halten koennen.Und trotzdem gelingt der Versuch.

Also, darauf scheint es anzukommen,dass man den mit aufbringt.

it6SC^

muessen,besonders deutlich in dem Falle des Versuchs.aus einer

Sprache in eine andere hinein zu uebersetzen. "Uebersetzen heisst

zwei Herren dienen.Also kann es nieriand-^iiÄ^^^il^OW^^t«.^ Franz

Rosenzweig.I!S^2^äri.WWk,^^V*m.^^

S,,,,^,,^,^^^^ ist/ es wie alles,was theoretisch besehen

niemand kann, praktisch jedermanns Aufgabe.- Der Mann ,dessen wir

4..i^an und umwaelzen
in dieser Stunde gedenken, hat in einer grossartigen w



-2-

den Wei.e die Spract^-die EratlingBgaDe.dieJer^Schoepfer dem }i

Manschen in die Wiege gelegt hat-.um Organ 4»#^lf^en Denkens gemacht

nach der Vollendung seines Hauptwerkes. und als
^«^J^^«

^rank-

ixeit ihnfMund und Haende Dand.hat Rosenzweig sich der Arbeit hi^^

gegehen.die er als «Jedermanns Aufgabe- bezeichnet .üeberset.en-das

ist »eine praktische TaeUgkeit geworden,als die theoretische getan

^^^^j^^5^j;^^^^^^j^.,-^.«^.^^n^^A«^^ «ÄiÄÄW^ ueber-

setlerische Taetigkeit Roslti3^-87^childern.Ton der üebersetz-

uns des Tischdanks i.J. 1920 ueber den Jehuda Halevi 1923 bis zu

der schriftuebertragung.die 1925 begann und bis
^^J^J^^^^^'

c...de am lO.Dezember 1929 reichte ;nur fi^ym des Mgf^^ wille

Anmerkung Bubers zitiert :"Der lezte Gedanke,dessen Aeusserung

er yersuchte-sie ist nicht ueber den Anfang hinauegelangt^^ga^dem

.,«,„ ... T.i«der vom Knecht Gottes(aus Jeschajahu)«.Es^» hier

'^'^^'^^ebersetzerß gesagt werden ;iI|^UJ««^'^^
*^^;ä|;^'^rWorte als Motte i^ÖÄ :das erste stammt aus dem

Talmud {*ebl't^^»i>^^^^»9ä^i^^
lautet:

«Offen und bewusst ist es dir.dass ich es nicht mir zu Ehren.noch

zu Ehren meines Vatershauses geta^ feabe,vielmehr habe ich es

Dir zu Ehren getan.dai.dt keine Streitigkeiten in Jisrael sich

..en..(.s gehoert zu der

-^^l^^^;^^:^^
set.ertaetlskeit des Jonathan ben U»i«l)5i-' <'*'*^ /

Das «eite Wort ,144t ist eine »endliche Aeuaserung Rosen;.weigs :

.puer den St.rn der Erloesung Mn ich in die Welt gekommen; aber

fuer meine Deberaetsungen komme loh in den Himmel.",

Verweilen wir »W». .inen Augenblick bei der sogenannten unmoeg-

llohkeit de. l.eber8etzene.D«nte iat gewiss keine geringe Autoritae»;

hoeren wir -.er.eihen Sie .aber ioh mache den unmoeglichen Versuch

,u uebersetzen-was erln seinem .Convivio^Trattato;^ l.Cap.VIl)

man/

sagt:"Kein Werk .das in musischem Gebinde zusammenklingt. kann ;«tts
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seiner Rede in eine andere
UBJ0Iwandelt 9

iLUUztzmsnc mutdüocyiohne all* seine Suesse

v
und seinen Einklang zu zerbrechen*" Deshalb, so meint der Dichter,

C^ hat man den Homer nicht in's Lateinische und erst recht nicht die

Psalmen aus dem Hebraeischen in 's Griechische und aus dem Griech-

ischen in's Lateinische uebersetaen koennen-wir koennen sageiji

:

und so weiter*. •Freilich :mit Dauates ewigem Lied( ist^die endgueltige

Uebersetaiuig weder in 's Deutsche,noch in irgendeine andere

europaeische Sprache bisher gelungen.Es kuemmert uns hier nicht,

woran das liegen magrvielleicht liegt der Grund reichlich tief.

Vielleicht besitzt die Commedia Divina eine Art von Endgueltigkeit

in sich selber, in ihrem, wenn man so sagen darf , nationalen Universal

Ismus,dass sie sich Jedem fremden-und (i#^läDa(^M3£^ fremdbleibenAen-

Idiom versagt. In Wahrheit ist Demtes Ansicht hier genau so falsch,

^'^\ wie da, wo er -in MidAr Abhandlung ueber die Volksspräche-das

X Hebraeische fuer die Ursprache der Menschheit erklaert.Man kann

<^ j^bjgrset&en. 19^1^9 Man tut es ^u eigentlich fortwaehrend :oder ueber-

setÄe ich nicht, sprechend, *• aus meiner Meinung in Ihr von mir er-

wartetes Ver8taendnis*(ich eitlere Rosenzweigs Worte),?

liCs fuer einen Sinn hat'es/l^ss die Verdoppelung, ja Verrielfachung

eines urspruengliehen Werkes der Sprache »^Uebersetzung also, den

j|><Kftr<a Dingen ^fug€

gerade weil)jß^ eine__dienende Ar\)eit ist^und sich als solche ireiss?

i^**%^ J^ - *iS^A . = /-^rage "Tärtbc . -

grundlegende kritische If^hAAlrW S^Äwfefc¥*Ä"t.

Also Tffie denn? Uehersetzen ist doch^so einfac/.Wenn ich meine ^

^^laufga-ben richtig gemacht habe,dann muss ich's doch koennen.

Wenn ich einen Geschaeftshrief in einer mir nicht gelaeufigen Sprache

4i4K f^ ^j^S^ies^Wge^?lhUeantworten^ti<>^^ TrtlKKÄ^t^pX

ilü-^

X.) Vgl, J.R.yiuther ^ta^^ie Schrij;^, Sammelhand pag,89
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^l^.'dass er 4^)M(»

philologisch exact.mit diplomatischer oder sogar gerichtsnotorischer

Genauigkeit.ÄW hat der Fachmann das letzte Wort,der Mensch, der

hier wie ueherall im Leben, ohne FingerspitKengefuehl auskommt.

jH^Abi braucht iS^hier auch garnicht.Aher das Ueberset.en hoert

sofort auf .einfach zu sein, wenn der gedachte Brief von einem ^er-

eoenlichen Freunde kommt :da ist das technische Uehersetzungsbureau

und der blosse Fachnann fuer Tuerkisch nicht mehr zustaendig.D«-

jk:da sieht es auf einmlso aus. als ob Dante Recht bekaeme ,und als

ob die uebersetzung' des^ Eigentlichen.des seelischen Hauchs der

Sprache (bitte, erfinden Sie sich selber noch einige poetische

Begleitworte, es ist ganz leicht )ni cht moeglich waere.Rosenzweig

sagt: deutsch senug^w^de^so^eine^^

-nicht tuerkisch genug/. "Ich we7ke den Menschen, seinen Ton, seine

Meinung, seinen Herzschlag nicht hoeren«.Nun,so denkt man hier, das

gilt mit demselben Recht fuer alle Dichtung-und iwtxJtoJct was dem

privaten BriefSchreiber Recht ist, das muss doch wohl dem 1«^?!^

Dichter billig sein.ldnJS'^wird/am eine Antwort gegeben,die nlcHt

ueberhoert wetden darf :die Antwort der «fiachdichtung-.Was ueber die

Hachdichter zu sagen ist, das hat mit ,gß|älite ^ÖW^^^rr^^^

schneidenden ^««^ Rosenzweig im %Jtlt&*. Nachwort zum Jehuda Halevi

gesagt.Sr meint .dass ein grosser Dichter besser selber etwas dichten

solle-er denkt dabei an Goethes Uebertragung des Reinecke Vos-und

dass Bineryder nicht dichten kann, auch das -nachdichten« bleiben

lassen solle.-Es wird nicht ^^^^*^^^'' •Verstaendlicher-

machenS^^'äSndlicher.als d^i-Original g^sen isf««»r ' iö^-kommt (^^

die^Taetigkeit der "Nachdichter* heraus. Nichtwahr- der ^jl^chdichter*

^^r^Sb^oO ist sowas wie C<5M.^<K.<>S"rt^ ^^^^t^i,^ t



Puncto ••PÄClmann" soll man A. Bertholeta Einfuehrung in das

"ReligionsgeschlchtlioTie Lesebuch* (TuelDingen 1908) mit seiner

Anfuehrung von Adolph Harnacks Meinung sorgfaeltig lesen.

Das ist ein vorzueglich illustratiTer Beitrag zu, dem Pro"blem

der •unmoeglichen Dinge". Hier herrscht mit gewaltigem Pathos

der grosse Schulmeister-und was Rosenaweig ueber Ulrich von

Wilamowitz-Moellendorf gesagt hat, gilt auch hier. Ich hin unhescheideiv

genug,auf das hinzuweisen, was ich einmal, ueber Eduard Meyers

•Urspruenge des Christentums"gesagt habe("Der Jude").

WertTolles enthaelt eine Besprechung Ton Straeck und I'eitzmanns

"Juedisch-Deutsche Bibeluebersetzungen" (1^23, I.Kauffmanns Verlag.)

von N. Porge8,"Der Jude* 1923,,Bd. VIII.pag. 249.

« ^



-5-

Denken Sie sich,^3toC.t4U<^«^«>*<ai,«twa,daBs eine Uelaersetaung von

Kants Kritik der reinen Vernunft in ein sogenanntes-flueasiges«

i-ranaoesisch dem Franzosen leichter lestoar waere .als das Original

es fuer Unsereinen ist :das i»aere eine Laecherlichkeit-denn es ist

nicht glau\)haft,das3-hier handelt es sich nun einmal nicht um eine

Dichtung. sondern um ein Werk des strengsten^hst^t^Der^^-

das v«hre Verstehen der Kritik auf diese "^^s0^MU^^^^^^-

genau so wenig.wi^^ch den grotesken Versuoh.die Kritik in Verse zu

m^
y_

i 1 -^

\ '.r.i\

nte in Stanzen und einen ^^^^J»*,von dei

Jemand gtsagt hat :es ist doch ein Glueck.dass Uhland vor Dante ge-

lebt hat,..#M*«&ne ehrlic;

Jii^?;^^orte kommen.Es ist diejenige des letzten deutschen Dante-

Uehersetzers. Friedrichs v. Falkenhausen; er spricht mit Bezug auf

Dante.von einer»Nachhildung,die. .das Ganze im Auge.vom Geist der

deutschen Sprache geleitet. so, wie Dante seihst. wenn sie seine

Mutterspräche. sich von ihm haette leiten lassen-die.um das entscheid

ende Wort zu sagen. als ursprtengliche deutsche Dichtung wirkt

itf;

• t •

und daiait sind wir an fi^i^ Punkt angelangt.wo ein entschiedenes

Bein gesagt werden muss jehensowenig wie eine wirkliche Uehersetzung

einfach technisch besehen. eine Eselsbruecke ist .ebensowenig ist sie

eine Nachdichtung oder soll sie den Eindruck hervorbringen.dass man

esi^etwa bei einer Uebersetzung Halevischer Hymnen mit einer deutschen,

^'iginaldichtung zu tun habe : nicht die Uebersetzung is t das Un-

sägliche, sondern die Haohdichtung ist es ,Die wahre Treue,die von

dem Uebersetzer verlangt wird.ist eine Form der Woertlichkeit in

einem anderen Sinne.als dem.den man^ einem sonderbaren Gemisch

.u erwarten pf^e^nTr VerbindunÄwoe^tlichkeit und laicht-

fasslichkeit :die Woertlichkeit,von der nun gesprochen werden soll,
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Pf4*'i4^t>»^

darf keine Konzessionen inaohen :weder an die Faulheit des üebersetzer^,

nooH an die geistige Genuegsanüceit des Lesers.Weder von
^^^J^^^;^

Ijrueclce.noch von der NacMichtung kann man den ewigen Sinn Ui>lB^n,

^on dem ich^^i^^^S^esprochen habe;wohl aber kann ich das von Ä«^:

Arbeit ^^U^9Ta>&Bc0»UäP»

-i«t. Diese Arbeit «k*lt gM^^^Tfi^l^ ^^^^ ''^'"^^lll^^'^^-c^ ^^^

deshalb spreche ich Äom-Uebers-et.er. und nicht allein von

Die Aufgabe dee Ueberset.ers im ganzen Ernst und ohne Jede falsche

Ambition ist nun: hi^ TTi,Jremdunp einer Sprache in die andere .

Rosenzweig drueokt diesen entscheidenden Gedanken «ie folgt aus i

••Wlrd^er Sprache nicht mit dieser Aufgabe.den fremden Ton in seiner

Fremdheit wiederzugeben.also nicht das Premde eln.udeutschen.sondern

aas Deutsche einzufremden, etwas Unmoegliches abTerlangtmchts^

Dnmoesllches,so_nder>^das3t,_endige..»
Bosenzweig ist mit seiner

;;;;^^^^i;^ormullerung auf das Wesentliche losgegangen rdarauf

„.smllch.dass der Uebersetzer^ich^^ Sprachrohr einer fremden

Stimme macht.die etwasJkS^es^z-u^gen hat =es ist.so »eint er .

garnicht moeglich.dass eine Sprache.ln die ein Shakespeare, ein

jasaja «»«.a-Uiixwlrklloh hlneinge.proohen haben.davon unberuehrt

geblieben waere .Hach der wirklich richtig getanen Arbelt des

Uebersetzers muss die Sprache anders aus.ehen.als Torher:e» wider-

faehrt ihr eine Erneuerung durch den freien Menschen und durch den

fremden Sprachgeist.Was aber Ist die Voraussetzung einer solchen

Erheuerung^pass es ein^j^fesenhafte Einheit aller^Sprachenjiebt,

Ich gebe die entscheidenden Saetze bei Rosenzweig wieder

:

•ES gl.bt nur eine Sprache.Es glebt keine Sprachelgentuemllchkelt

aer emen.dle sich nicht .und .ei es in «undarten.Klnderstuben.Sta^des

eigenheiten.in jeder anderen mindestens keimhaXt nachweisen Uess •
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Auf dlee,^ »eaenhaffn Ki.i»lt aller Sprach, und de. darauf ..ruh-

enden Gebot der allmenBohliohen Ver.taendig«ns(.u der also Icein

B3peranto noetlg i.t)lBt die «oegllcWceit wie die Aufgat-e dee

,e.erBet.en3.1.r Kann.^f und Sall.begruendet..ian Jcann ue.erBet.en.

weil i- jeder Sprache Jede andere der «oegllOücelt nach enthalten

istjMan darf uehereet.en.-±ix wenn »an diese MoeglioWceit durch

' ' i,-i<»v,.n -HfttohlandB verwirklichen kann;

Urljarmaohung solchen sprachlichen Brachlands t

'^, ^ soll ue.ersetzen.d,a;5it.derjagjene,,^^

, .ie nur in Jeder ,ei„«lnen.nicht in de„_leeren RauM- zwischen-

,^:ZZ:.^BS-^^^^''^ ^**^"= Bibelue»erset.uns hat Rosen-

„eig die^grundsaetzlichen lest^eUungen dargetan

Sinn alle. Ueherset.ens :Ue.erset.en ist das,Offenhar»achen der

.^^^^.o^'TT:^^ -*eren.u. Zwecke der Krloesung-Wiederga.e

iet Oahe des Sprechenden an die hruederliche Seele des „oerenden-

2,,er,st..,Li.L..i-^ä^tS^^
#« Wiederhol^:

, ,3 gieht die .ine ^^^'^2^%''^^"^"""""'"" '"''"'";

..peranto des .uden .^^/^rfiSÖ» Begriff entsprossen -.ein

..egezeichnetes Verkehrs^ittel.eine Sprache als Kunstprodukt

;

, EB giebt den „ythologlBchen Glauben an die Eine W-S_^cJ«^^
'*

^erh'^Ä^^gl^Sirj;^**'.!..*»»«.
«e-^ -= Hebraeische.ahe

auch -^cher voelkischer Unsinn vergangener .ahre.Auch^-

ein Kunstprodukt,aber nicht der Vernunft. sondern der ---^/;^
.3 Sieht .waehrend und wirkUch.die Kine Sprache :in J.de„ .eberset er

,. nr^M- Vnn ihr kajin man nionx

l>riclxt sie in die Laute der lebendigen Welt.Von_ihr

o^« r,«r aell>er wirklich sprechen.
sprechen.Man Icann sie nur seiPer—

w

„nd noch ein wichtiges «o.ent gehoert .ur echten"—^^ _^

.,e verlangt dabach.laul^^L^-^-nioht
gedruckt.d.h.tot .u bleiben.

Bondern gesprochen.v.rtcnt.ge.ungen .u werden.Jpri2^e_»uBs^

Spreclien erloest werden«



Schelling,der grosse Vertreter des Idealistischen Denkens, in der

reifen "positiven Philosophie "seines Alters Rosenzweigs hedeut-

samer Vorgaenger, spricht einmal "von der unvermeidlichen Annahme

^C./^'^ einer dem Menschengeschlecht gemeinschaftlichen Ursprache* und er

'V-.'

'iM^'i

*'
sagt:"Iiie Sprache ., .kann. ..mit der groessten Freiheit gebraucht.

w" c
erweitert, innerhalb gewisser Schranken stets mit neuen Erfindungen

bereichert werde, . ..aber die Grundlage ist etwas, auf das die mensch-

liche Erfindung und Willkuer sich nicht "erstreckt hat, was nicht ._

von Menschen gemacht ist. "Diese 'iPqto«^ \jMA4«* nur cin^ >W^Äaobeo

-lk(^artxaM der grossen denkerischen Arbeit ,aie sicn um aie oiJrtti

>>aTm,«»vit hat und noch mueht isie sehoeren hierher, wo i^eii/^t!€ Ta«
»*.

der Sprache
, iptOwCitl^^'^lil^

•

^^ wesentliche^ Manifestationj^

'v-^

^^
X^-^i H' c (t>iV^ i/clX*.**

^/;r .

,

• • 4
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Baas wahres und wirkliches UeDersetzen nicht einfach das Entstehen

BoundsoTieler neuer Bueöherbedeutet. sondern eten dies:das Lautwerden

und das Gesprochen-gesagt-tOMf Gesungenwerden, das hat Rosenzweig

gleich zu Beginn seiner üel>ersetzertaetigkeit vor Allem eingesehen.

Dieser aeusserst musikalische Mensch hat^wie Herder^ die Sprache

und die Stimme der Menschen hieinzuhorchengewuss^^ Beispiel aus

s>4.ner grossartigen üe^ertra^ung der Hymnen desÄa Halevi(dem

»ein u^st im Dichterischen Ae im Denkerischen/erbruedert war) :

Sie AllX^ten den gesungenenWlang des Jo Sch/mcho im Ohr.Bie
^

wissen um *k« die Sewalt seineV Refrain.Wort/«Jisgadal w8j iskada»ch

wejisroia wejWas^.« Hoeren s|e.in Rosenz/eigs Wiedergabe nur die

erste Strophe : \ Ja Herr Dich

.dich ruehm

DeirkRecht.dirch mic

leucijt*es

ich;

reit.

Horch,ei\To|i-

gehorchX Ich e^hon,

Frage schmil

und WiderityÄ^t,

Und glich» esdiem

A
nioht,wi> wenn Le

den To«pfi

tust

ras

iht?

Des icM verling»

den /ich empVang

^irm und wehr

id Sicherhetit

:

-umgluehnd

Geleucht aui^pruehnd,

Sdieierlos,

Verhanglje fr eIt -

Das 3 g^4oht,

dass \jWcraenzt,

das Ä jjeruehmt

er,und \geweht.
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Uur Seligmann 4ell6irs Uelaertrgaking k^nraj^leset nahe^d^

Uebersetzun^ füegt sich der t^Lifit^MelodieJo^Äi^^ sich die

Musik i/diesL Falle diei^«fid Jnter die Wß^e?|ich wage es nicht

au ÄJ^cheidel.Dem mMnBt moeclte sicü*1iie UeJertragting wohl ein-

..,*'' ""^
original.

«y

'aIs^ Rosenzweig anfing,gemeinsam mit^t^^^^^^^ Sctoift zu

uetertragen »machte er eine '^^^^J^oZ^B^'Vi^^^^^^^

in einem Brief ,noch aus dem Jahre 1925. schrieb er:

•ich halte m gerade als Deutschjude eine neue offizielle Bibel-

uebersetzung nicht bloss fuer unmoeglich, sondern sogar fuer ver-

boten und nur eine juedisch revidierte (teils viel teils wenig

v4HS4-

revidierte )Lutnerbibel fuer moeglich und erlaubt.« Damals ^.^tÄfc die

^0;t^;^^l^||^ :eine wackere lesbare Arbeit; sie hat ihren

Wert gehabt und vielleicht hat sie ihn auch heute noch.Aber man kann

nicht behaupten,das6 von Ä*hr eine Urawaelzung.»iiH.^l^^lt4^^^^'^9*«S««^

ltUU,iiM^^im»i^ eine geist ige Erregung ausgehe :das war auch garnicht

ihre Absicht und eb^sowenig die de- auftraggebenden Berliner Gemeinde

wie es die Meinung der Grossloge gewesen ist, als man sich dort gegen

'^fd'^ft^ndrti't^äHi^ie ^eite Auflage des Fuenfbuchs in der

Uebertrai^ung von Buber-Rosenzweig den Bruedern anzubieten.

jfe^iese Uebersetzung der Schrift-sie ist mit Rosenzweig nur bis

au dem Kuender Jeschajahu gelangt,und nach seinem Hinscheiden bis

e^

in Bezug auf die Haltung der JJebersetzer^b^t^^gg^ ßjellte sich

bereits beim ersten Versuch heraus.dass^^gSS? «revidierte« Luther-

Bibel eine Unmoeglichkeit i^denn eine Uebertragung der Schrift

gß»pfeftJtt4rtJ**^lWÖ*lsescHreht') tiM»4M

und diese i;i«Pnicht die gleiche^ei Luther und bei Rosenzweig und



-um Vielfacli l^pi4M44kp^^^^}4^J)iQ^^^ erwaehnen-bei Samson

Rafael Hirsch. Luther hat mehrfach in seinen #>•#'/;<*: "1 Vorreden

darauf hingewiesen, daß s es ihm zwar darauf angekommen sei, "gut

deutsch zu reden" und"'beimDolmeteq_J>en alleweil dem Volk »uf 's Maul

au sehen", dass er aher bem^eht gewesen sei.ueherall da, wo die

Schrift"Chri8tum treibt" -das heisst :wo der christliche Gleuhe die

Worte des sog,Alten Testamentes als ^prophetische Hinweise auf ChristuS

nimmt und glauht-dem hehraeischen Wort seinen ifi!fct«fe6«ft dokumentär

-

Ischen Wert zu belassen und* die>Sprache ,den biblischen Ausdruck
^— II ! ————II. - ^ _^ ,-,.„_-,

weitgehendst zu judaiaieren.So also ,um einen alten Ausdruck zu ge-

brauchen, "judenzt" Luthers Bibel um des christlichen Glaubens willen.
«Nif?

Es ist ein grosses historisches >Sprachschicksal,dass »tm im Deutschen

moeglich ist,,bis zu dön Wortwurzeln hinab das Hebraeischewie auch

das vielfachHebraisierte Griechisch des Neuen TestaÄts-die» besonder^-'

bei Paulus-wiederzugeben.Nun: die fJj^^^^fi^s^^agblJrt^^lÄj!' Buber-Rosenzwei^

Uebersetzung fuehrt den Gedanken,dass nicht allein der Wortsinn,

sondern auch der Wortklang und die Wurzelbedeutung gemhrt bleiben

muessen.mit aeusserster Folgrichtigkeit durch :]Ui?^em Glauben^ an die

«eistige/Einheit der Schrif^.mesem GlauÄ^ eirtPMtiata'b die 0fiAH/^^^**^

'^^Se ü* Uebersetzung ;(Ueser) Glaube befestigt sich immer wieder an e*^e^

tf^ besonderen dticcii^alle Teile durchgf^p#ii**«i Stilprinzip, das

Btiberneu"^ entdeckt hat :die stete und zwar bedeutungerfuellte Wieder-

kehr der Worte als Leitworte*,als Sinntraeger,die durch ihre

Uiederholung und)

ende Reflexion-miteinander vereinigen")und es ermoeglJL£hen,dass die

Schrift auTlBrem eigenen Koiaaentar wird. So haben, ^Uaaw/undere Alten

selesen.So zu lesen-das heiset :zu lernen-hilft, unsheute d iese ^neue . .

Ueberttagung :sie selber alsa KWeCeano»

Diese Uebersetzung ist wahrhaftig zu einem waehrenden Ä eugn.is unsereS

ij

Wmmmmmmfm^^" i

»

^J
V^^h 'iä,ta^l^( .' J^^.



yJJ^^^y^.r^ Man sagt-und gewiss mit Recht-dass jede üebersetaung ein

7i(pinmentar, istlso auch diese, Sie "betont nicht nur (we;r»n auch

dies an allererster Stelle) MeBgok »eingeborenen Kommentar*

,

Gewiss ist es dieser Punkt »der ihre Wortwahl am staerksten

bestimmt, neben der Aufgrabung der Wurzelwerte-wob*i eben das

••Brachland''der anderen .Sprache,der "passiven* also,der empfang-

enden, gebrochen werden musste-sond^rn die üebersetzung von

B4ber-Rosenzweig ist Kommentar auch in dem Sinne,dass ihre

GlaubenshaJJamg»iiir Sinnglaube, offenbar wird. So iBt/Xuthera

Üebersetzung ein christliches Kommentar ^o ist Samson Rafael

^^Sk

Kirschs üebersetzung (ganz abgesehen von seine«^augefuegten

Deutungen und Srklaerungen) ein Kommentar in seinem Glauben,

wie es die von Mendelssohn in feinem Sinne (z.B. der Gottes-

name) gewesen ist.Ich spreche hier nur von Uebersetzungen

mit eigener Note,Aber es giebt ja auch Uebermtjcsetzer.die

etwa von Kant(oder genauer aus deqi Pflichtkolleg ueber Kant)

//herkommen; dann rutschen ihnen ,manchmal ab siehtlieh,manchmal

unversehens,Kant i sehe oder sogarSchopenhauerische Ansichten

in die (jetzt reichlich literarisch-kulturell 6efasste)Bibel^^^_^^^^

oder in die ved|.schen Upanishaden,oder in ^«ft A«* so unheiBOiCHT}

Tao-Te-King.Man kann eben die Uebersetaer mit ^^^t^f^/f^fi^ßMtffO^

Pingerspttzengefuehl rasch aufz«ehlen :allzuviele wie Karl

Eugen Neumann, Aiexandpr ülar, Fitzgerald (Omar Ch&jjam),

Seligman Heller /Stefan George darf nicht f^ehlen^giebt es

nicht, -Ruecker.t gehoert in diese Reihe ;ich weiss .
nicht, ob

Schack mit seinem Firdusi dazugehoe^^^r •Hachdichter'scheinr

ein Bourgeois zu ^^^'^%^-^^'''^'^^'ci\^i^^^^^^^^^j^/^^^gi^^ / ''"'^^'*
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juedischen Sinnglaubens geworden-und mehr noch: zu r wirklichen

/ WeiBung-denn auch einjaeues ^Imlachisches Lernen ist bereits von ihr

UtJ^^^seesBn&eid^'^i^^^ «° S*^ schwere Sache

^T^ /{W?^^^'^" "^^ ^®^*® ^^ *^®^ ^" unseren Diensten die Lesung der

Schrift aus diesem »e^en Targum -zu gebuehrender Zeit -einfuehrtej?

Wenn (SS^K^e \!i^^iuXB<L^ werden koennte.dann haettewohl dies^.

Stunde nicht linden Sinn einer Erinnerung, sondern *U>to eines ^7^0«'

heiligen Entschlusses, wuerdig des Mannes,dessen wir gedenken und

wuerdig der Gemeinde, die wir uns undj^en Kommenden errichtet habe»r

|dA4«swt>d^iar Vieles**£fB?^ueber diese Schrift-Verdeutschung zu sagen*,

^iCiisdx^^iifiAix^ «i"®" 4Wiii«?«« Sinn der Uebersetzung .gerade der

jL£4d0^

/

\

^^iffr;) hingewiesen werden, den Rosenzweig nur/ einmal gelegEntlich

Streift und der eine zentrale Bedeutung hat maemlich darauf .dass

es fuer uns kein Verljot der Uebersetzung geben kann,dass unsere

Schrift die Heilige ist, aber nicht durch magische Gehege geschuetzt

^^*^tl!i'^xe^ der Vulgata oder gar fit»> KovB.nijpil4>ififii^*

Ja.uns ist der Gebrauch der Uebersetzung geradezu geboten 'M9 Ueber-

seLuns__entmagisiert<^^^Text.Die Heilige Schrift ist kein Zauberbuch,

das man wirklich in keine menschliche Rede aus der Sprache der

^n^^ .5^,,.>..T>trRf.e^^]kLT|^^̂ enau so wenig ist die Schrift eine

"flTö^so schroffe Zurmeckweisung *t«<lt4»*.al8 die Meinung leider

allzuYieler Leute,die Uebertragung von Buber-Rosenzweig sei ein

werk. an welches man^aesthetische'kisstaebe anzulegen habe.Das ist

grundfal8ch.Es giebt -SS^inen Masstab iiU^unö. der ist wahrhaftig

ein ethischer :naemlich die Treue.ünd waere dem nicht so-ich moechte

kaum-wie ich es eben getan habe- eine^Äthetische Angeleg^n^t^

der Aufnahme in unseren Dienst empfohlen haben.Auch gegen >J»^*^t

vöiD Verzauberung wehrt sicn/aiese Uebersetzung»

/•

<S^e^^4^



D„ter»alt d.8 .»igto Sin«« «010»«=^ Urter.et.ung-d«» meniSliSChen-

lebt..jSrAlltag spm.rtar.ein »ältlicher Sinn-das Ist die

..„..„...ntBierurr -<»» .Tudentum.fdaB will eagen :dleJefreluns der

lebendigen Judenhelt Tom lebloeen und (nioht etwa «u» Dogma geword-

enen..ond.rn.sciai».er „oohj.um 3^4.» entarteten Begriff .Eine e*^

liberale Tat aUo ;in «i^^/^O'. 'J^''^'"^
"'"" '"^ ""

at keine falsche Popularitaet

und iceme Bequem-Haoherel-wle Ja ueberhaupt eine VolkstueBllcMc.lt.

aebnllPh der bis In-e Volkslied <i^n8-4^iy, l>'*'^"^"''-'=%°)j^

,.,>.«„ n„v,™entes.bei dem ßt«W VjIKf-gKH^M^oegllch Ist./ W^.

eng relißionsparteilichen

/

Diese ueberset.ung hatte den unbedingten Mut su einer kaum fuer

ersch-ingbar gehaltenen Wahrhaftigkeit ,^^^^deutsohspreohender

Juden -»W* hier war *W*««* ktine Neuerungseucht und gewiss nicht

die Lust an elner.,Se„sationtobglelch sie. wohl oder uebe.l.wie eine

solche gewirkt hatj^ÜLn braucht nur etwa .»it dem wackeren Phlllpp.ohn

^u «rsleicen.oder mit dem bedeutenden Zunz.sogar mit dem^rossen

Mendelssohn-der die Bescheidenheit der Groesse hatte.und die An-

felndung.dle als Kenn-und Kainszeichen .u allem Grossen dazugehoert.

„an wli^;^S^»Tääs;'die Buber-Rosen.wei^bertragung weder

eine geistige Harmlosigkeit »SVnoch etwa <«* i pseudodlcHterisohe

^s.llchkel^^^ii^^^^t;ren(auchchxlstllche^.Kollegen.).

aass sie im Gegenteil revolutlosaer war (und noch ist).in hoeherem

orade noch.als sogar Mendelssohns Targum Aschkinass.Benn waehrend

dieser in eine deutsche Sprachwelt MjelnsclHitt.^i« d«»*^» S"^'

anfing.. Sprache derjenigen sozialen Schicht zu werden.welch, sich

die.gebild.ten staende-nannte. schreitet die neue üebertragung bewiest

^o-r, <?T.TAchwÄlt heraus,Konnte-damalsnoch-
aus eben dieser bourgeoisen SprecnwaiTi^iiBia*.

rr^4i Ac^f Tiidenheit mit der Magie des

die Tat Mendelssohns von einem Teil der JudenneiT,
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/^f/ioivr;

_Banne8 belegt werden, 30 musste sich diesmal der fertige juedische

Typus der Zeit, der in die Atmosphaere des deutschen-Bildungs-

philistersVneinassimiliert war. einfach «ablehnend verhalten" ;

dem Verbot trat der Hlcht -Gebrauch gegenueber.Was bereits i.J,

1870 Friedrich Nietzsche gegen den deutschenPhilister (der heute

''irr-und wirrsinnig geworden ist)gesagt hat, das hat leider auch

"^^ fuer die assimilierte Judenheit vom Anfang des XX. Jahrhimderts

.- v^... -..+ ,„««<^^n Aiianahmen.die man 6CCUteA^Sx& als Ausnahmen empfand,
^J •<> vj

1/

1

Seltung gehabt :da war d.r^aeist '.mit «i^«:^:?^'''*''' ün-Spraohe,

zu elnsr Art von Dekoration geworden,dle/e^T^TKelne^f Katastrophe

önh'tel.ln(^»e Sprach-Atmosphaere,die wirklich

nicht mehr Heines ^^^^^^Vurcliweht hat, -trotz ^iniger .'

.,w»X4Äm:ich nenne mit Ehrfurcht Alfred Mombert.WuM^««,^toW^a*j^ t

Gewitter .Dieses Sprachwetter sollte. so meine ich. ^ß^^^ ^''^^^

mit tiefeindringendem^erregen die ^cke^lioll^gs^Si sehen'

Lebens befruchten-det G^iites wegen ,$IM^ dßc^ aie .^SSuuaui^

.

"Z^n anderen Klangraum.in dem wir und unsere Kinder heute leben,

sollte-trotz allem,diesmal amerikanisch-bourgeoisen -Ja. aber-- K/

der Geistbraus aus dieser Uebersetzung der Heiligen Schrift ein-

dringen :woher auch sonst koennte er kommen?Sie fragen :wie?

ich antworte

l

als Dienst . Waere es denn eine garso schwere Sache-

falls man sich den eigenen Weg nicht wieder .wie sooft schon,durc^V^W

äH. fachhafte Fehlreflexionen Terbaut-wenn wir -^-^ ^ /> ^ <5''t^c<.

Vi

K.

^ N.

y^A 9
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. ^ .oh d ifTHe^'tlSrr GlauDe a^ Jene messianische

eigener Besudelung durch die
^^^^^J;^ ^

^J^

Sendung ac» u^..w. - / v ^44.»
,i,XX.io.t die., aeut-o.;!!..! ^^^iÜ^:!i!^''i'" '"^"_:

. __ _a^v «voiohFjeViea Falschdeu ^f(¥«^

...eit v.rgri«.H«n,io. weiss nic.t.o. Kiner der .las.iso.en R.schoi.

^ter den Griechen und Boeder» die Septuaginta gelesen hat.A^er e.en

die^ep^uasinta ist schliessiio. doch das HeiXsgefaess geworden.aus

ae/den Yoel.ern der Erde i^ christlicher aiau.e ^loss_.Ic^..>ce^^

aass ich .eine Frag^ nicht .eant.ortenl^n:»^d^ch^«J.i^^

Titersagena« .ahre 19.4 hielt ich ein paar BruC.oegen^der Psalmen-

i^ «fand Martin Buber .WiHr sah^tJL/M**
Ueber8etzuii|in^r^d;neben mir stand Martin i^

^^

eine kleinlw^^^^

„de Sind w.austiWar .Soll^iese.e.ersetxungg'ur.
von .le..ende»

'

1 ,,< ^»v zaitidie Kraft der EntsuehnusS hesitzen?

Strahl in der Flutnaoht der Zeit-di e Rrait
^

uns ist nicht reratattet .voraus .u wissen.Aber unser Oehet darf

voraus eilen^&s Fran. Rosen.weig «it uns .eten wuerda u» solche

.ntsuehnung.«aere es ih» Geschieden ge«ese^dies.Jerrei.,ende

zeit miterleDen zu muessen.das weiss ich....

X)

ijuz^3^^ M>>^-^>cL. jr^^-^^ lfS7^ d^k^^^r^^ I

1 Ä^--- >v7^»^-^

V

i
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^^^/:M^ lyt^/oi^^

JT^largett naoh Prang RoBengitQlg ^

Am 12« Bovenber haben wir una^'vle alljaehrllch^xu einer Stunde doa

Gedoipkene ver8amiielt;dle Wl'iderkehr de3 Tauei8,an dem Franz Ivosenftwelg

heimgegangen ist »gab wiedernm Anläse gu einer Besinnung« Vielleicht

sind Jedesmal da die Kenßchen eine Art Ton •Gemeinde innerlfialto der

Oeraeinde^-aher das Ist kein Sich^AuöBondern;im Gegenteil •Gerade eine

solche Stund^Gab stets imd 2^^^^ weiterhin einem cehr ^veeentliehen,

sogar entscheidenden Gedanken »auf dem unsere ganze Gemeinschaft ruht,

unueberhoer^aren Ausdruck. Dr. Hahn betonte einfuehrend die Bedeutung

sten Sich-Erinnerns an den Mann^desBen Wirken und Werk in j\iedisc)ien

Leben immer wieder verspuert wird. Van deia Schicksal, •letzte GeneratioVi^

sein «u muessen und voa dessen moet:?;licher TIe'rarwindung sprach Pritz

Schwarzschild . Die }5raanzipation8?2;eit ißt 7a\ I5nde; wir, ihre Kinder und

ihre Ueberle^sndentstehen vor der Frage, ab wir nun deren letzte

Generation sein muessen oder ob wir aua eignem Qeheiss und aus ueber-^

kommenem Besitz ueberdauern koennen.Das koonnen wir deutschen Juden

allein dadurch,dass wir unseren Beitrag zu der Zukunftsarbeit der

«rasrikanisehen Judenheit leisten, die vor der Aufgabe steht, eine neue

juedische Lebenssptiaere zu sciialfen.ßenn dAS beginnt man >iier zu be-

greifen :heute ist dieAugsabe den juedischen Menschen dieses Landes

zugefallen^nach der Zerstoerung der europaeischen Judenheit 4nd neben

dem JischuY in Brsz Israel. Drei Dinge leben in unsereaßedanken und

in unserem Willen jdie G^meinde-die Jugendbewegung-das Lelirhaus . In

ihrem Anderssetn und in ihr«n Bigenwert bringen wir sie dem reifen*

den Werk der Juden Amerikas «u.Oeliiigt das,dann sind wir nicht letzte,

sondem-Tielleloht- erste Generation^Vaeter auf neuer Krde«»#

Die Versammelten sagten mit Dr. Hahn das Kaddiseh.Durch ihre Rimst

hob Ruth Geiger die Stunde zur Feier»

S«S

•"yMj**»
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,»UM.. <'

r 9 '.
I, Erinnerungen. , ,.^^^,ry, r

II. Die Inschrift auf dem Grab Ton Arnold Lazarust

Zaddik Jlchje b«e«unosa«.
^^^^^ ^^^^

.

^^^^^ ^^^,^^

Laiarue und meine Schilift ueDer de;:i Zionlttmif-anders gerneInt,ander»

geworden« Rosenzwelg "Ko es Ge¥praeeh« //^ g^/,/;/>

III . »er Stam der Erlöemm«. *»* Ik.Treler Oelst und Offenbarung.

Die Bi,{;S^^n^r4kfurt-»o»,el .Bugen JUyer. Mr.VerMn ».er

Juedische Vollcsbildungf Nassauer, Salzjjerger, Seligmann. R.Koch.

In CaseelJ Rosenzweigs Heim. DKHICRudoliöi Ehrenherg.Blologe und

Dichter. Hans Ehrenberg.

XI

i»

Rosenijtock (d«r,.peue ^ly^logeK ^

te und Sprache.Dr. Präger];^! Hall^CSU Mensehen an der

lY. Wir ruf^Roienzweir «V^m I^ankfurt. l5ü^«fiiüi-^*^n^. Herbst

ßf) 8£Die geaeinsaaÄ^XrbeitfVorlesungen -schlechte und gute (Briefstelle);

«Christentum« t der Lihrhaus.Kr^Is.Prograamd. Kochs Aufsatz^^yrt

v

im in I«^kfurt;Edlth Rosen2welg.Daa jueo

«ii^bViteÄfseine Bibliothelc.^Sjane S^eud
Rosenzveigs Art

der Eunl^besonders an klassischer Musik.

V, Hobel stirbt.Rosenzweigs Krankheit beginnt, 1^21

Ein Jahr spaeter (1922) Rafaels Geburt.

^Sirr^ J Ä^
Die e-ste Halery-Uebertragung,die ich zu lesen bekam.

. Martin Buber . Der Kampf um die Professur Bubers an der Unirersi-

taet Prankfurt.Die Bibeluebersetaung beginnt.

Die zweite Auflage des Puenfbuch8;Buber,Fritz Cahn,ich-bei der

Gro.sloge in Berlin. Der grosse Krieg mit kleinen Leuten.Leo Baeck

Tsrleiht Rosenzweig das Rabbinat(was R. sogar
"^^^^^Jf^""^

, . XDer Kanpf mit der Ktankheit.Das Leben am^ RandeV De/MinJaÄ

(Nachruf ron Nathan Dahlberg).Jo».ha.Kippurlm bei Hosenzweig.

Die Freunde und die Besucher(aufzaehlen).Die Ausst^ftö^l^^ngen.



Das Ende»
• i

Dam Grabe TonAmold Lazarus gegenueber liegt ein zweites Ehrenmail
F, f _.- -yr-

Pranz Rosenzweigs» Darauf stehen die Psalrawortetdie rs selber

dafuer bestimmt hats
Ci.

Waani tomid imoch-

Ich bleibe doch stets bei dir«»
9v JII

Das Wort ergaenzt- innerlich- das Pslmwort,da8 als Motto vor

dem ^ Stern" steht

Selach r^h|^ al dewar emeth«

Schluss; ••Erinnerungen"*
1' rf©£i

«
r

M ^ ' T -^ ^. 4- ..^••q %
;

.«**?5?'''Ä'^C

Pranz Rosenzweig und die Zeit.Er wusste um das «Zeithaben«-» .yi

aber auc'h daruMtdas er schicksalhaft "Eile hatte«Also eben dies darf

Mensdhenschiclcsal heissen: wirkliche Zeit ist eine zugemessene Onadengal»

i.öj -*r:j '''B : ns r l Dcf- •t>V 3

r t . f\f »* r^•^*>f>fl03'^'%

^ .^ ^f ''f K'i^r^ f:
' ^ + ,-f^ } -^ r» r

l) -!

i. ; •

• '

)

* Y''

•• f r* *^ ''^ TT* r
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Aus der Gerneindo :

ROSElJZVffilG - GEDAEÜHTMISFEIER

Dio Erimerungen. mit doncn EDUMD STRAUSS drfs /^dcnkon Franz Rosen-

z^voiss chrtr^^.ron durchaus pcrsoenlichor Art. der Erzaehlende ^^^^^^^^^

nichts, v.ofuor er selber nicht als Zeuge haetto oi^^^^hcn kcenr.en. oo ^«.r

Sas üa^geboteno keine Lebensbeschreibung sondern o.nzig
^;^°

„^^^^^^^abe

eines Lobensabsclmitts: Strauss sprach uobor seine ^f'^^f°'^^J* ^J^.^f'^
zvrkg von dor Stunde der ersten Begegnung an biß zu dem Augenblick des Ab-

schieds. Die Jahre von 1919 bis 1929 kamen nicht so^;.ohl als cxn ^^ueck jue-

discher Zeitgeschichte- v;as sie doch ge^vesen sind- zur Geltung .Is viel

neL als der konkrete Zeitraum einer Freundschaft die sich nicht alle^

als ein porsoenliches Erlebnis, sondern iii einer bedeutsamen ^^eioo in ge-

meinsSeroeffentlicher Arbeit uusge.virkt hat. Die Begegr.u:ag der beiden

deSschen Juden in joner Zeit und in dieser alten ^tadt Frankfurt die s ch

nit einem stolzen Recht " eine Stadt und Muttor m Israel nennen durlte,

gelm ihre im juedischen Leben wirkende Kraft durch die Arbeit an cem von

lole^weig geschaffenen " Freien Juedischen Lehrhaus"; vms Strauss von da-

nals zu crzfchlon vmsste, verblieb deshalb nicht im Anekdotischen einer^

weL auch noch so " interessanten" Episode, weil es -«^.^^^^^^^^^^^^ P°^,J;

tiven Tnotiffkoit her belichtet war. Solchem Lcbon, das nicht v.-r^e.ngen lot,
.

sondern i^lerk und A^egung auch heute ur.d hier noch ^^tdauert wurde

dSureh sein volles Recht, dasn die Persoenlichkeiten im -^P^^^^^^^^^cn Wt-
cim^e " eiticrt" wurden, deren Dabei-Sein dort und damrls

l^-^^'i^^^^l^Zr^
renschon das Gepruege vcrliehrDie Juden llehemia Nobel I-artin

-"^'^^'^^^J^^^J^
Koch Rudolph Hallo, llahum Glatzer. Georg Salzbörgcr, !u:x Dicncmr.nn, Jooof

•imrrkt«- u:id dio Nicht- Juden Eugen Roseristook. Rudolph Ehrenberg. Alphon

Paquet und viele Mdero. Aus Einzolzucgon, dio zu einem Bild gefuogt T.vur-

don, leuchtete unvergessen die Gestalt des Menschen, dessen lebendiger

Herzschlag, wie Strauss sögte," zv/ei Takte kannto-dio Tugend des Schenken

und dio Kraft der Treue." nichts Aiaderes .kotmtc eine solche Darstellung

boBweöken. alfl dies: zu zeigen, dass uebcrall da, wo es im Loben der Men-

schen, wie in der Geschichte dor V/elt um's Letzte geht, das Echteste und

Innerste dos Menschen nicht von der Bedeutung und dorn Viert <i°s /.'crkcs zu

trennen ist. - Der Abend stand unter der Leitung von FRITZ SCH.uJlZoOHlUJ.^

s

s
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Rosenzweig-G-edenkstunde

Am Freitag, den lU, Dezember hatte unsere Gemeinde die Ehre» Professor MÄJITIN

BUBER im Rahmen einer Gedenkstunde fuer den Jahizeitstag nach Franz Rosenzweig zu

hoeren. Nach einer Einfuehrung durch seinen alten Freund und Weggenossen EDUARD

STBAUbS sprach Professor Buter den 73. Psalm, den er l3ei der Oratlegung Rosenzweigs

gesagt hatte, und folgte mit einer Ausdeutung des Psalmes, die eine seltene Hoehe

geistiger Erfassung und sprachlicher Vollendung erreichte. In der einmaligen Ver-

bindung philosophischer Tiefe mit der mystischen Gottverbundenheit des juedischen

Ostens, die Martin Buher zu einem der groessten Repraesentanten des gegenwaertigen

Judentums gemacht hat, wurde die Auslegung eines tihlischen Textes zu einem echten

Erlebnis, das seinen Hoerern noch lange Anlass zum Nachdenken und zu innerer Ueher-

pruefung geben wird.
F.S.B.



wir feiern )^Ml^ das Andenken eince grossen Lehrers unserer Tage :

FRANZ ROSEN ZWEIGS.
Wenn der Freitag-Alsend dazu passend erscheint, so deshalb,weil Ja

die Lehre gsum Kult
^
.gehoert - weil Tollkonimener Kult uns ohne die

wahrhaftige Weisung oder ohne das lehende Gedenken eines Lehrers

^^^^^"^Skr^iS^äStUiiff^B* Des lehrende Beispiel Rosenzweigs fuegt

sich in hesonders holen» Grade der Heiligkeit einer Feierzeit ein.

Wir -rissen das - und wir gedenken heute dankbar der Tatsache, dass

dieser Lehrmeister uns zum Lehemeister geworden ist....

Aber nun muss ich geizen mit der zugemessenen Gegenwart :

ich soll den Redner begruessen.dem die Sprechzeit dieser Stunde ^geho

Deshalb mag eich der Ausdruck freundschaftlicher Verehrungyöer

Kuerze eines alten Reiwwortes bedienen - : der fromme TTendersmann

ANGELUS SILESIÜ3 hat es fuer einen tiefsinnenden deutschen Mystiker

erdacht: es lautet

s

IM WASSER LEBT DER FISCH,DIE PFLAUZE IN DER ERDEN,

DER VOGEL IN DER LUFT,DIE SONN »AM FIRMAMENT,

DER SALAMANDER MÜSS IM FEU'R GEHALTEN WERDEN ,

UND GOTTES HERZ IST JAKOB BOEHIÄES ELEMENT,..,
scheinbar nur nach/

* Sei der Nemc"Jakob Boehme"/nach seinem Rhythratk8,in Wirklichkeit aber

wrif» • • •

1^ *

'OTiTHechtes wegen mit dem trauten STamen des Meisters vertauscht

t

wi y
dessen Denk-und Lebensel«iB«nt qn^ft fueglich als GOTTES HERZ bezeichnen

duerfen ^»0:^ •^* *^'*^*-» ^J^J*^
dkscxf jt und der un87|*tii# einen Fsalm erlaeutern wird --

MARTIN BUBER ....

n

Jp^ K*.^«^ M >; /V%,Cy/7 A**>^*-'/^^*

••-—•* V. :t '»*
f.^ 'tM^/<t»i jJZm*^
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^lU^H, • 5« ^«»^'^^^ j?^^

*^^

'y^Z^^oii^^



/4R 7^31 c
('%1 ^^i^aA ^frojuiS Col\^^^ 0\/\ TT r. ^xav\^ KoiPvi^\AißA^

j
/> i ß33/?



7^o^c*^p^

<

7///>
jßw*«?-^

t^üs

x^.

J^^S^^
JU9r<r*J^^ j2^^v«»ä/^

TJof/y-^
£/

/U^'*^ v»^

«

-«>7' **fc/*
(/Z^^i^^ 't^a^iTX

Ä*^ »'^

Iptc^
^/IX^

Symoif
'CcX^

Jiu^^

<^fU/i^.



'^ILn

^
6>^' p4n 2Z^^7f./K^

^'-^oäC ><iU*-





AK ?/fS^
c
lC3 ^c^uarcll %ojo^<> CoW^^0V\ IZ \}\>^ ^Kt, Opfs^3<telC. r> a% ^Ak % ß3B/f

/ \



A'^

liehe \bendopfer gebradit war, ging es los. Sangerdiorc in

*\eitung von Musikiustruinent.n aller Art insbeson.lcro

l^^n F en stimniten Lieder an. Fröhlidie Täii/e wurden

au 'cf Ir besonders beliebt waren Fackeltanze. Von den.

l^itr a den Rabbai. Sinieon ben Gamalie
^
dem ""«^-«e «en-

sten und ehrwürdigsten Führer der Nation, wurde .d.e -

liefert dass er sidi darin besonders auszeidinete.hr Im sa*^

hfGesdUdcHd.keit. adit brennende Fadceln während des

Tanzes in die Höhe zu sdi eudern
"'«^r*",'! C de e Kai.

/iifanffen ohne dass sie einander berührten. Ooklene is.dii

ddaKfr ragten, mit je vier «Igefüllten goldenen Sdva^a a-

der Snitze in jeder brannte ein didcer Dodit, angtierugi

ans den abgelegten Priestergewändern .Junge P"ef.e/k>«;

ben kfetteitei, allemal die Kandelaber hinan und sdiuttetei

üe aus mächtigen Gefässen nadi. Weit über die ganze Stadt

ereoss sididurdi die Nadit der Liditglanz vom lempelb-ig

hinaus Es war kein Hot in Jerusalem, in dem man nidit bei

"sem Sd.r Kölner zähleli !<-"'« An be Ja Luden der

obersten Stufen nahmen zwei Priester AutstelUiiiä,, jedti

ireiner s ernen Trompete in der 1 !«"<!• ,«'%Sa^'^°'<fä';:'.

er Hahn Mitternadit verkündete, ein dreifadies Signal.

Tekia Terua, Tekia", die Tore öffneten sidi und hinaus

tiat H; Proze;sion, in deren Mitte das (^^fass f^ur das W. -

sersdiöufen getragen wurde. Langsam und feierlidi «diiilt

fe üe'^Sf^ehnltufen hinunter. Auf
Jf,'»«-'

.J if/^i,-»«;

'

die Chöre mit Musikbegleitung einen der »""»-^eh'i so^.

Stufenosalmen" (Sehir ha-Maalot, Psalm '•^"-15*';

die'nLh i^inndieu Förstern aus 'üesem J^nlas^ g«bdi et

worden waren Nadi anderen waren das alte fsalmen, ciie

sdion on den Wallfahrern /.um ersten Tempel gelingen

war en Alle paar Stufen erklang das Signa von neu«n.

So eelangten sie durd. den Frauenhol bis '"' "aV-*"""'

j

letzfwendeten sie sidi gen Westen und stimmten ein Lied

•* 1:7^0«, Rftfrain- Anu le Jah we-enenu le Jah (Wir

'^eh^rend^n Ewigen und unsere Augen sind erhoben zum

Fwieen ) nfwisdien erstrahlte der Morgenstern. Jetzt waren

sie bebn SdoT angelangt, «diöpften ein goldenes Gefass vo

•Ire lS^ voll und unter Trompetensdiall begaben sie sid.

ilen rc^.nel zurüdc. Als sie beim Wassertor anlangt*-"-

e sillen die Trompeten zum •«'tzten Mal Der Mann m

dem Gefäss sdiwenkte links ab auf den Steg (Rebesci.) in

den Altarraum.
. , . i in

n-i dieses Fest am Sabbat und Feie.tag mdit abgehalten

werden durfte musste für den ersten Tag. sowie für einen

eventiTelleu Sabbat das Wasser am vorhergehenden Abend

Söo werden: es wurde über Nadit in einem gesdilos-

feä goldenen Fässdien aufbewahrt. R. Josua b. Cha>.aiija

erzählte Am Wassersdiöpf-Fest sd.lieten wir die ganze

NaAt nidit Mandier sdilunTmerte ein an der Sd.u Her seines

Nei*nnün.ne!" Noch die nädisten Generationen hatten a

Spridiwort: „Wer das Wassersdiopf-Fest nuht gesehen,

sein Lebtag kein fröhlidies best gesehen. _

An unsere Freunde I

Eindringlicher noch als sonst müssen wir uns in diesem

Jahre vor den hohen Feiertagen an unsere Freunde und Gönner

wenden und sie herzlicher und dringender als je bitten: Helft

uns in unserer mühevollen und für die gesamte jadische

Oeffentlichkeit verantwortungsvollen Arbeit!

Außerordentliche Mittel werden von uns be-

nötigt, um nur einigermaßen die große ^°'' ^«^'""^«'•*
.^r

des Mittelstandes, bekämpfen zu können] Wenn uns daher

nicht alle diejenigen ausnahmslos unterstützen, die ^l^P^nden

in der Lage sind, sind wir gezwungen, kurz vor Eintritt des

Winters unsere Hilfstätigkeit einzuschränken oder gar emzu-

stellen. Die Folgen für Tausende unserer Glaubensgenossen

wären nicht auszudenken! ,

Unser Notschrei kann und darf deshalb bei unseren Brü-

dern und Schwestern nicht ungehört verhallen.
^ ., . .

Wir bitten Sie. uns Ihre Feiertagsspende möglichst

bald zugehen zu lassen, damit wir im Interesse urserer Not-

leidenden zeilig darüber verfügen können.

Jüdische Wohlfahrtspflege Frankfurt a.

L a n g e 8 l P a I< e äO

Anruf : Hansa 26631 £ Postscheckkonto No. 54893

Julius Bloch Rabb. Dr. J. Horoviiz

Ueher die Opfergehele

Ein Brief von

Nac
/(An K(liiar(liStraussy->. Januar 1922: ans dem

Wir beten um die Wiedeiherstelluug der Opter. Si

I.

Franz Rosenzweig

hlass veröfkM.tlichi in ..Die Kreatur". III. Jahr^.. Heft 4.)

hört in .lie messianisd.e Zeit. Was heiss ''"« .'{"'^
0»en-

barnng ist kein üpleimahl, sie ist Wort. Gehort zur l.r

'"'d^s Opfe?ist''"der extremste Gegensatz zum Wort. Kein

Wundei llass dl Christentum es abgelehnt ".«t. bzw^ ,^er.

oeistifft" Gegensatz zum Wort ist aber das Ding. Geupien

weTdeii bhigl Lebewesen zu opfern bedeutete sie als Dinge

behandehi. Eben das hat mit der Offenbarung au gehört

Seitdem gibt es den Gegensatz von Wort und Ding. (Voi le

koi „te?i ^sie verwediselt werden - Mensdienopfer^ Zanbe

usw) Seitdem gesdiieht das Gesdiehen zwisdien XVort undK (zwisdien Offenbarung und Sdiöpfung). Bei allen, vxas

geäiebT kannst Du sagen, ob es Wiederholung (Krneue-

rnuK) der Offenbarung ist - dann ist es namlidi bloss

Sli 1, bloss Wort, 'wie das Gebet "«^•..-
.«f«^"': ^

Vorklang der Erlösung ist - dann ist es namlidi s i c 1. 1

-

l,a r. Auf die Sid.tbarkeit kommt es an. Denk an die S eile

'ler Mussaf-Kedusdiah. auf die idi soldien Wert lege.

( Uml er wirds eudi zum zweiten Mal hören lassen vor den

Wen dies 1 ebemligcn. eudi Gott sein zu wollen. )
Voi

däf Äuge .alles Lebendigen! Hören lassen" hat er es uns

„sdion einmal-' (..ein Mal" ). aber das "^^e»*«
.^^"V.r ,hs

vor den Augen alles Lebendigen" uns gesagt vMid, das

steht ....dl aus. Wir beten also um d'« .^'d^t^^'-keit. D e

üffenbaniiig ist ja da. um sie haben wir nidit zu bitten.

""niese vLwirklid?ung.'um die wir also bitten müssen, ist

nun z T gewiss d^"^°"»l«^"' '^^***" ^"°'* "'''* ^*"''^-

•ÄsS::uS.':iirÄtr^e:'^L^^;;S^;^s^^lf^

EHiniiiSb-'-iräri^di^m^r^äM^
, wen igs e. s das gegenseitige. Es ist wie in der Sdiop-

iw sie wtd gerufen und genannt, aber a'^gerufen sdiwei^t
'

ie l^gär nod. In Mensdien Adam - -.gesdiwe^^e denn n

,|pn Tieren Bäumen. Ste.nen. Soll .d. (..Im! )
mir nun eii

ad, Herr" sein? Meinen Nädisten soll idi uni Gott^ wil-

en lieben Sol id. midi der Dinge nidit audi um Gotles

I Ärr seS^i^l^^^t^

^^^^ -i^c; GeStt i;s;^Ä? Mr s^

böte wirken Siditbarkeit) uml 2. weil es ganz aus meinen

welllidien Zwetken herausfallt.
, , y w;„ wir

War.nn opfen. wir dann nid.t lieut und hier? Wie vy.r

ln,h I. . .1 hier die B'rodioh sagen oder am J'n''"kip-
,|odi hnit '".'*,,. "p„.,„„ jnai -y^m jalire zurüde! Warum

':';;; len'^ie'heno^fe^^^oird^ Ihoia verboten u,k^ nur

aus in Jerusalem geboten? Da muss etwas ganz Widit.ges

''"''AllerMensd;iid.e hat kein Mass (vgl. die berühmte Misd.-

r^enze zl£'l)ie l)inge verlangen nad. Begrenzung. Hier

uiiiss es stecken ... "

, , m
Was zu Gott gesdiieht (das Wort, audi das zum Men-

sdien gesdiieht zu Gott), kann gar nidit genug geschehen

\ber was V r Gott gesdiieht. Denn es bezeugt, dass es.



/

8

noch Dinge gibt. Das darf nidit geleugnet werden.

\l)er es ist audi kein Staat damit zu machen („Meine Herrn,

mer habbe niciits zu prange" soll der alte Rothsdiilcl ein-

mal eine Generalversammlung eröffnet haben). Die Schöp-

fung verschwindet nicht. Sie versciiwinden machen ist As-

kese Der Buddhismus ist die legitime Konsequenz der alt-

indischen Opferreligion. Das jüdische Opfer ist die strenge

Ablehnung der Askese. Es wird da „nur" geopfert JN ich t

je mehr um so besser. Es wird das Vorhandensein der W elt

anerkannt. Sie wird niciit „aufgeopfert. Sondern c^s wird

nur von den Dingen geopfert.

Dies beschrankte Opfer setzt voraus einen geordneten

Stand der Dinge. Also heute höchstens das jüdische Haus.

Daher dort das einzige Opfer, das es nodi gibt: de
Challali. Das Opfer wird grade durch diese Einschränkung

nun uini^^ekehrt das Symptom für den geordneten Zustand.

Wenn jüdisch geopfert werden darf, ist die Ordnung der

Dinge wie Gott sie will hergestellt. Sie wird nicht durch
Opfer hergestellt. Sondern das Opfer ist das sichtbare /ei-

chen, dass sie hergestellt ist
Ein Gleiciinis: Brief und Gesciienk in der T reundschalt.

Aufgebaut wird die Freundschaft durch Brief usw.,

eben durch das Wort. Wer sie durch Geschenke aufbauen

will _ o weh! Aber sich Gesdienke machen können ist das

schönste Zeichen, dass Freundschaft da ist. Man kann nur

schenken auf Grund der vorhandenen, schon vorhan-
denen Freundsdiaft. Das Wort, der Brief usw. werden

gesagt und geschrieben immer auf Grund eines Noch-niciit.

Am Anfang ist das Wort. Und jedes Wort ist immer wieder

an einem Anfang, tritt immer wieder in die Bresche irgencl-

eines Nocii-nicht. Das Geschenk geschieht immer aus irgend-

einer Fülle. (Bestechung ist das Geschenk, das an die Stelle

tritt, wo nur das Wort statthat. — Phrase das Wort, das da

laut werden will, wo nur das Geschenk hingehört. He-

stedinnj? also das Geschenk als Anfang, Phrase das Wort als

Ende.)
^

So, nun ists wohl klar.

II.

Betrachtungen von Toni Oelsner

(Die jugendliche Verfasserin, angeregt durch die

Bibelstunden von Eduard Strauss, versucht hier,

ihrem Ringen um das Verständnis religiöser Vor-

gänge, deren unmittelbarem Erleben wir entrückt

sind, Ausdruck zu geben. Schriftl.)

Wozu die Opfer, und was können sie uns Menschen von

heute interessieren? Wieso beten wir gar um ihre Wieder-

herstellung im Tempel? Soldies ist dodi veraltet, sollte als

veraltet wie so manches andere aus dem Gottesdienst entfernt

werden. Dies ist audi bereits bei neueren Formen des Gottes-

dienstes geschehen. Wieso sollte man um Dinge beten, die

man nidit glaubt, nicht einmal wünscht?

Sollte man wirklich so ohne weiteres über diese Dinge

•hinweggehen dürfen, könnte nicht doch ein tieferer Sinn in den

Opfern — „korbonim" Darnah ungen — liegen? Gibt nicht

sdion diese ursprüngliche Wortübertragung eine andere Bedeu-

tung? Darnahung kann keine losgelöst einzelne Sache sein, als

solche zu betrachten, sondern nur etwas, das geschieht von

jemandem aus zu jemandem hin. Dies bedingt ein engeres

Verhältnis des darnahenden Menschen zu seinem Gotte, und

diese feste Beziehung ist der Bund Gottes mit I s r a e 1.

Begründet war er mit Abraham, dem Stammvater, der als

erster Gott erkannt und ein gutes, gottesfürditiges Leben ge-

führt hatte. Deshalb war er erwählt von Gott und auf sein

Geheiß nadi dem Lande seiner Weisung hingewandert. Dort

sdiliefit Gott den Bund mit Abraham. Als Prüfstein aber ver-

langt Gott sein Opfer, den einzigen spätgeborenen geliebten

Sohn. Abraham ist bereit, seinem Gottfc sem Liebstes hinzu-

geben; doch da Gott diesen Willen erkennt, braudit er dieses

letzte Opfer nidit. Ein im Didcidit des Berges verirrtes Wild

genügt — statt des Mensdienopfers Tieropfer.

Der Bund wird erneuert von Sohn zu Sohn, auf die zum
Volk gewordenen Nadikommen. Jede weitere Darnahung zu

Ihm aber wird zu erneutem Zeichen des Bundes. Die Dar-

nahung ist Bindeglied in dem Bunde, engstes Mittel gegen-

seitigen sich Angehörens.
. .

Bei der Offenbarung und Gesetzgebung am Sinai erhalt

das Opfer seine gesetzliche Regelung, zu welchen Zeiten, an

welchem Ort und in weldier Weise Ihm Darnahungen genaht

werden können. Drei Formen werden festgesetzt: Hochgabe,

Hinleite, Friedmahlschlachtung.

Das häufigste, letztlidi nur von den Priestern darzubrin-

gende Opfer, morgens und abends je eines, ist das B r a n d -

Opfer — olah — , das unvermindert (ganz), aufgeschichtet in

seinen einzelnen Teilen zur Hochgabe im Rauch aufsteigt
zum Ewigen. Das Feuer am Hochgabealtar sollte ein stetes

Feuer sein, von der Hochgabe des Morgens zu der des Abends

und wieder zum Morgen; nie durfte es verlöschen. (Aehnlidies

ist uns nodi heute geblieben in der Ewigen Lampe.) Das Blut

aber ward gesondert dargenaHt. gesprengt ringsum an die

Sdilachtstatt. Letzterer Rest im Braucii — das Blut als magi-

.sfhen Kraftträger — Uiquelle menschlichen Vorstellens und

Enipfindens. Aber hier kaum noch gewußt, herausgehoben aus

dem Bereidi der Magie, nunmehr erfaßt als Träger des

U'bens: „ki hadoin hanefesch" — denn das Blut ist die Senile.

Es soll nicht verrauchen, nie gegessen werden, sondern geson-

dert dargenaht, gesprengt werden an Seine Statt. — An den

Sabatten, den Neumonds- und Festtagen wurde die Zahl der

HochgabcHlarnahiingen vermehrt je nach der Satzung als

Mittelpunkt des Gottesdienstes im Tempel.

Die zweite Form der Darnahung ist das Speise opfer
— minchas marchesches, Ilinleite zu Gott. Der Pric^ster liess

einen Teil der Gabe des mit Oel vermischten und mit Weih-

rauch begossenen Kerninehls oder der iMüdite im Tiegel oder

der Pfanne zu Duft und Raudi aufgehen zum Ruch des Ge-

ruhens Ihm Die Hinleite wird zur verfeinerten Form der

Darnahung. Wohlriediender Duft stcMgt auf aus frisdiem,

iingesäuerteiu Gebäck und Erstlingsfrüchten, die mit Gewür-

zen Weihrauch und Wein gemengt sind zu fein-durchsiditi-

gem Raudidanipf. Ein Duftteil der Speisehinleite nur w^ard

dem Ewigen vom Priester dargebradit, der übrige Teil blieb

ihm selbst zum (ienuss.

Die Hüchgabe und Ilinleite konnte von jedem einzelnen

freiwillig oder bei besonderer Gelegenheit gegeben und von

ilini zubereitet werden, aber dargenaht ihm nur von dem
Priester.

Bei der dritten Darnahungsform, der E r i e cl m a h l

-

Schlachtung aber ist der einzelne wirklich selbst betei-

ligt. Sie bringt ihn tatsädilidi in Gemeinschaft mit seinem

Gott. Das Fett, das als das beste Produkt ül)erhi»upt galt,

wurde auf clem llodigabealtar von dem Priester ihm clar-

gebradit. Die Brust wurde geschwungen hin /u ihm, Zeichen

der Zueignung, wie heute nodi die heiligsten Gebete in einem

Hinneigen zu Ihm gesprochen werden. Der nach der priester-

lichen Handlung verbleibende Restteil al^er wurde von clem

Darbringenden selbst am Orte des Herrn gegessen, in wirk-

lidiem Zusammensein also des Menschen mit seinem Gott.

Diese Darnahung des einzelnen Mannes aus dem Volke

gelangt erst zu ihrer ganzen Bedeutung und letzten Regelung

im L a n d e selbst. Das Land ist Israel von Gott zu Lehen ge-

geben, es zu bebauen. Sein Gebot in dem Lande zu wahren.

Das Gesetz aber ist hier in der Schrift mehr als übliche Recht-

gebung; es ist für das Land und bringt in sich die Notwen-

digkeiten für das Land. Das Rechte tun, Gottes Geheiß er-

füllen, verwächst mit dem, was das Land, die Erde braucht:

Regen, Sonne zur rechten Zeit. Innere und äußere Notwen-

digkeit sind eines. Noch gibt es keine philosophische Tren-

nung zwischen Geist und Materie, Idealismus und Realismus.

Innigste Verbundenheit von Gott zum Volk zum Land ist

spürbar, das Gesetz verankert sich im Land. So bestimmt

sich Gott seinen Ort zur Wohnstatt in dem Lande, zur Heili-

gung seines Namens und bestimmt diesen Ort zur Darbrin-

gung seines Anteiles an dem Ertrage des Landes, zur Opfe-

rung.
Zu diesem Orte hin wallfahren die weiter weg wohnenden

Stämme an den drei H a u p t f e s 1 1 a ge n, auch Ernte-

feste genannt, um ihrem Gotte den Zehnten der neuen Ernte,

die Erstlingsfrüchte und die Erstlinge der Herde darzubrin-

gen und den Restteil am Orte des Herrn vor seinem Ange-

sichte zu versj)eisen, gemeinsam der Herr mit dem Sohn, dem
Knecht, der Magd und dem Fremdbng. Der Ertrag der Arbeit

langer Wochen wird hier vor Gott zur Freude, zur Lust aller,

al>er nidit trunkener selbstvergessener Genuß wie bei den

Kulten der Heiden, sondern Feier in der Hingabe f»^^^^'

an dem von Ihm bestimmten Ort nach gebotener Art. Gleich

und verbunden miteinander vor Gott ist das ganze Volk: Ar-

beitende, Priester, Leviten, an ihren Wallfahrtsfesten. Von

einem Festtag zum anderen wird die tägliche Arbeit zur Hei-

ligung in Gott.

Die Darnahung wird so immer wieder erneut Zeichen und

Bestätigung des Bundes Israels mit Gott. Sie ist als solches

Vollkommenheit, siditbarstes Bindeglied. So sind auch ihre

Endformen: Feuerung, Raudi, der aufsteigt zum Ruch des

Gernhens Ihm, tatsächliche Sinnbilder. Rauch,

durdisichtig und doch verhüllend, Sinnbild des unsiditbaren

und dodi daseienden Gottes, erfassbar und doch umhüllt mit

letztem Geheimnis. Feuer, die sdiöpfend sdiaffende Kraft, um-

wandelnd und zerstörend, die Kraft, die den Mensdien, nadi-

dem er sie gefunden, erst von allen anderen Geschöpfen ab-

hob und ihn erst zu dem Ebenbilde dessen machte, der ihn

erschaffen. Der würzige wohlriediende Duft der Fruditgabe

Zeugnis der Erdkräfte, der Schönheit, der Vielge^taltigkeit.

Tiefste Verbundenheit von Erde, Kreatur, Mensch und Sdiop-

fer ist spürbar.
Wenn später auch die Erdverbundenheit gelodcert war, so

wird die Bedeutung mehr und mehr dem aufsteigenden

Rauche oder Duft beigemessen. Er war vollkommen wirklidi

sinnlidier Weg hin zu Gott. So sdieinen dem Beter seine



Worte stets nur Ersatz zu sein, ^f^^^er sapt: ..Gott opfre

idi Dank^esan^ Raiidi, in dessen Hand alles Lebens Tlaudi^

lehiula llalevi.) „Sei meinem Gebete wohlgefällig, spure es

lid w rklicb, ninVin es an. als sei es aufsteigender wurziger

Duft, lasse es Dir zum Ruch des Geruhens sein! Das mhnm-

KtiL'P Gebet das in tiefster Verzweiflung, in höchster Freude,

in hiiif-stem D^ gebetete, ist unmittelbar ausgestoßen.

L\sge1ia"eht; de' Hauch findet seine Ve r d ie h tu ng

im Wort Das gesprochene Wort ist somit die andere Form

1er Annäherung, des Wegflndens zii Gott, des Verlninden^^^^^

mit ihm. Aber immer bleibt heute m all untren Gebeten an

Imseren Festtagen die Sehnsucht nach der Wieclerherstellung

des Opfers im Tempel, das Verlangen nach wirklidiem Zu-

s^mniin^in mit Gott an seiner Wohnstatt. Und so beten wir

a^ stärksten darum am Versöhnungstage da im Tempel

früher die Entsühnung vollkommene Wirklidikeit war wenn

der Hohepriester nach dem Bekenntnis der Schuld und Sun-

den aller mit dem Sühnopfer im Allerheiligsten bemi Aus-

spredien des heiligen Gottesnamens die Schuld bedeckt (ent-

sühnt) hatte. Dies ist die wahre Bedeutung des Wortes ..Jom-

iiakkipurim".
, ^ . . j.

Was uns heute wirklich bewegt beim Opfergebet ist die

Sehnsuciit nacii Vollendung und Einheitlichkeit, nach Erlösung

die letzte Sehnsudit aller Menschen. Was ist uns E r l o s u n g (

Lösung von der Spannung, der Trennung in unsere Vielheiten,

Heimkehr zum Ursprünglichen, zur Einswerdung m der Ver-

knüpfung vonErdhaftigkeit mit Göttlidiem, aus der Wurzc^l-

losigkeit falschen Idealismus. Geblieben ist uns die Gnade
Gottes, unser Vertrauen auf ihn. und als \nsere ü a r

-

nahunk zu Ihm: t e s ch u w o h t e f 1 1 1 o h zed o k o h,

Rückkehr zum Rechten. Gebet und Gereditigkeit (^ute Taten)

Viele dieser gesetzlich festgelegten Handlungen iinc^ ^^'^^^
sind heute von manchen abgestossen »Is alter Ballast, AVas

dann bleibt? wäre dies nicht eine nur abstrakte Rebgiositat

und Gottesverehrung?

Wie die Opfer zu einer Verheiligung des Werkes und des

Alltags wurden, so durchzieht auch das häusliche ^e-

bet das ganze tägliche Leben voin Aufstehen morgens bis

zum Niederlegen des Abends, vom Segen über das Brot und

dem Tisdigebet zu dem Zeidien an den Pfosten der Türe zu

den Gebetriemen an der Hand und der Stirn zwisdien den

Augen. Die „Brodioh" wird gesprodien l^i jeder taglidien

Verrichtung, bei jeder neuen Begebenheit zum Lc)b Gottes,

der uns das Gesetz gegeben hat und zu jeder Stunde f"r uns

sorgt Aber zwisdien dem Alltag besteht weiter der habbat

und der Feiertag mit dem Gottesdienst imd der Verlesung d^
Heiligen Schrift und mit der häuslidien Feier. Ni>r noch durdi

deidies Tun zur gleidien Stunde ist das ganze Volk Israel an

Milien Ruhe- und Festtagen heute miteinander verbunden,

wirklidi räumlich vereint aber nur die Familie, die Kernzelle

der Gemeinde. Durdi Gebet und Feier ist eine Kette von

einem Sabbat zum anderen, von eiiuMu Festtag zum folgen-

den immer aber mit der Erinnerung an den Opferdienst im

Tempel, in der Sehnsudit nadi der Heiligen Stadt.

Eine Art des Opfers ist uns bis heute und in alle 'Zukunft

Lveblieben und von uns gefordert: das Opfer der Liebe, die

ungeteilte Hingabe an Gott. Inimer wieder ergeht an

uns der Ruf: „Hör Jisrael, Er unser Gott, Er Einer So bebe

denn Ihn. deinen Gott, mit all deinem Herzen mit all deiner

Seele, mit all deiner Madit." Viele unserer frommen Vater

und Mütter haben unter unendlidien Qualen und Leiden in

Treue an ihrem Gotte festgehalten, viele haben ihr Leben

hingegeben, das „sdima jisrocd" auf sterbenden Lippen; aber

nidits Sdiweres war ihnen der Tod. den sie ^ur ihren Gott

sterben musslen. Rabbi Akiba fand seine letzte Ghidcsebgkeit

hl solcher Todesstunde, da er seinen Gott mit seiner ganzen

Seele, mit seinem ganzen Sein beben durfte.

Diese gläubigen Streiter aller Zeiten sind es, die die K^tte

des Bundes Gottes mit Israel hielten und mit ihrem mutigen

Bekennen und ihren tägbdien Opfern Israel vor dem Unter-

gang bewahrt haben. So bleibt uns und jeder kommenden

Generation die Aufgabe, mit Bekenntnis und Opfer-
fähigkeit uns hinzugeben unserem Gotte. Denn dann ist

es in unsere Hand gegeben, daß blindwütige Kämpfe sidi zu

sinnvollem Leben entfalten, dass das Blut unserer glaubigen

und liebenden Vorväter nicht umsonst vergossen, all ihre un-

endliche Qmd und Sdimerzen nidit umsonst erduldet aber

audi. daß alle Glut und alles Feuer der Grossen und Kamp-

fer nidit umsonst erglüht war. An uns liegt es. durdi unser

stündlidies Dazutun, aus Not und Opfer Frudit reifen zu

lassen, an uns liegt es. durdi Menschenliebe und Liebe zu

Gott die uns verkündete Zeit des Messias vorbereiten zu

^^
In" unserer sdiweren und erregten Gegenwart mag uns die

Botschaft des Messias ferner kbngen als je Aber

vielleidit regen sidi dodi unter dieser krachenden Erdkruste

neue kraftvolle Triebe, nadi Einheitl dikeit und Einfadiheit

hinstrebend. Versudien wir, diese sidi regenden Triebe un-

serer Zeit zu erkennen. Beten wir. wenn wir dem bmn der

Opfer nahe gekommen sind, wieder zu einer Durdidringung

des eHgebundenen Lebens mit Göttlidieni zu gelangen, die

Verstrid^ungen von Gtnstigem und Körperlidiem zu finden.

Wenn wir Mensdien einmal wieder unsere Wurzeln nncl

somit unseren eigenen Frieden gefunden haben werden und

damit Aditung in unserer Gesinniing vor den anderen, dann

dürfen wir mit unserem grossen Künder Jesaja auf die ii^es-

sianisdie Zeit der Erlösung hoffen:

..Gesdiehen wirds in der Späte der Tage:

festgegründet ist der Berg SEINES Hauses zuhaupten der

Berge,

über die Hügel erhaben, . . .

strömen werden zu ihm die Weltstämme all.

hingehn Völker in Menge,

sie werden sprechen:

Lasst uns gehn, „,, ^
aufsteigen zu SEINEM Berg,

zum Haus von Jaakobs Gott.

dass er uns unterweise in seinen Wegen,

dass auf seinen Pfaden wir gehn!

Denn Weisung fährt von Zion aus,

von Jerusalem SEINE Rede; ^^ . ^..

Riditen wird er dann zwisdien den Weltstammen,

ausgleichen unter der Völkermenge:

ihre Sdiwerter schmieden zu Karsten sie um,

ihre Speere zu Winzerhippen,

nidit trägt mehr Stamm gegen Stamm das Schwert,

nicht lernen sie fürder den Krieg.

Haus Jaakobs, _,

lasst nun uns gehn,

einhergehn in SEINEM Lidit!

Ueber die Flora der Bibel
Von Dr. Walter Schwarz

Wissen wir zwar nidit. was das Gopher-Holz ist, aus dem

die Ardie gebaut war, so sind wir über das Material, aus dem

die Bnn des lade, die Stangen, der Tisdi, der Raudier-

werk- und der Ganzopferaltar verfertigt war, besser iinteT-

riditet, denn es ist nidit so sdiwer festzustellen, was Sc h it-

t im holz („aze sdiittim") ist. Die Wüstengebiete smd durch

grösste Armut an Bäumen ausgezeidinet Da wir' nun einer-

seits wissen, dass die Bundeslade, der Tisch usw. in der Wüste

Sinai verfertigt wurden, andererseits zu der Verfertigung aU

dieser Dinge eine ziemlidie Menge Holz verbraucht wurde

lind die Länge der grössten Bretter eine ansehnlidie war

(teilweise: zehn Ellenl so geniigt es festzustellen, wekhe

Bäume in genügend grosser Anzahl und in genügender Grc^sse

in der Wüste 'sinai' wadisen. (Sdion die Tossafisten geben

(nadi Low) an. in der Wüste habe es grosse Sdiittim-Bestande

gegeben.) Da zeigt es sidi sofort, dass die Akazien die einzi-

gen Bäume sind, die diese Bedingungen erfüllen. Die Aka-

zien gehören zu den wenigen Baumarten die fern von der

Oase in der Wüste oft in grösseren Bes anden wachsen

und gedeihen, in einem Klima, das im allgemeinen

ein Baumwachstum nidit gestattet. Sie sind die ein-

zigen Bäume der Wüste Sinai, die so gross werden, dass

man Bretter von der im 2. B. M. angegebenen Lange aus ihrem

Holz sdineiden kann. Und so ist es wohl sidi^r, dass mit

Sdiittim-Holz das gute harte Holz der Akazie gemeint ist

Einer der bekanntesten Bäume der Bibel ist che Liba-

nonceder^). Dieser mäditige wundervolle Nadelbaum ent-

züd^te unsere Gelehrten so sehr, dass Rabbi Jodianan von

ihm sagte: „Eigentlidi war die Welt der Cedem gar nicht

wert. Sie wurden nur des Heiligtums wegen erschaffen (nadi

Low). Beim Bau des salomonischen Tempels wurde das tv^

dernholz in grossen Mengen gebraudit, aiidi ist im 3. ö. ivi.

von Cedc^rnholz im Zusammenhang mit der Reinigungszeremo-

niedieRede. Die Ceder war einstauf ilem Libanon und Anti-

libanon häufig. Sie bildete grosse Waldungen Wenn wir heute

dort nadi ihr'sudien, so finden wir
""^,.\«^,,^,^Jp Jj;;^^^^^^^^

Benharri einen kleinen Bestand von ungefähr 400«xemp!aren.

Mit anderen Worten: Die Ceder ist im Libanon nahezu aus-

gerottet. Wie ist das gekommen? Die Tatsadie, dass die

Ceder ein ausgezeidinetes Holz für Bauten und besonders

für Sdiiffe liefert, hat ihren Ilnterirang besiege t. Sdion vom

ägyptisdien König Snofrn (2930-2906 v. Chr )
wissen wir

dass er die Balken seiner Tempel und Gotterstat len aus

Cedernholz verfertigen liess. Die Phönicier
^«"/^^^^f^

Sdiiffe aus Cedernholz. Die babylonisdien-Konige setzten das

knm ^ Ebenso wie im ersten Aufsatz (Jnli-Ausfrabe (les gemeinde-

±\ Da über die Libanonceder schon viel von anderer beite ge-

sdirieben worden ist, wird sie hier nur kurz besprochen.
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Zum dritten und vierten Band der Encyclopaedia Judaica

Von

Franz Rosenzweig

In diesem Jahr ist der dritte iind der

vierte Band des monumentalen Werks, er-

schienen: Apostel bis Beerajim und Beer-

Bing bis Gagliari. Auf dem Bücherbrett

beginnt sich die Reihe der Bände nun

schon etwas enzyklopädisch auszunehmen,

und da der lange Buchstabe A — so

lang durch den Einfluß des hebräischen

Alef — nmi durchmessen ist, hat man

ein Gefühl wie auf einer Seereise in dem

Augenblick, da die Küste dem Blick ent-

schwindet: man ist in Fahrt und das

Reiseziel tritt in den Kreis des Erreich-

baren.

Freilich haben die Leiter d<^ weit-

schichtigen Unternehmens eben mit dem

dritten Band eingesehen, daß es so in

dieser Breite docb nicht weitergeht, und

haben von diesem Band an die Mitarbeiter

zu größerer Beschränkung angehalten.

Ich habe den Erfolg dieses Bemühens bei

der Lektüre eigentlich nur an den zahl-

reichen Artikeln über die talmudischen

Persönlichkeiten gespürt, wo die reiche

Auswahl von Aussprüchen, welche die

beiden ersten Bände bei jedem brachten,

leider jetzt karger werden mußte. Sonst

ist glücklicherweise nicht viel von Be-

schränkung zu merken, wenn sie auch

sicher stattgefunden hat; die Lesbarkeit,

ja rnn das etwas bedenkliche Wort zu

wagen: die Amüsantheit, der meisten,

besonders der größeren Artikel ist nicht

geringer geworden; Amüsantheit natür-

lich nicht im Sinne einer gewollten

schmockbdften Zm*echt frisierung des Stof-

fes, sondern nur die, die sich von selbst

ergibt, wenn man eine Sache aus dem
ihr gemäßen Gesichtspunkt ansieht, —
das was Ranke meinte, als er in seinem

Seminar die Schüler ansprach: ,,Meine

Herren, halten Sie sich an das Inter-

essante!"; der Teilnehmer des Seminars,

der diese historische Methodik in sechs

Worten sich am meisten, noch mehr als

Ranke selbst, zu eigen gemacht liat: Ja-

kob Burckhardt, hat das Wort über-

liefert.

Ich vermeide in diesen Besprechungen

grundsätzlich einen Hinweis auf einzelne

kleine Fehler und Unzuverlässigkeiten,

durch die sich der Rezensent eines sol-

chen Riesenwerks beim harmlosen Leser

in den Geruch der Überlegenheit setzt.

Das ist ein zu billig erworbener Ruhm.

Es versteht sich doch von selbst: wo ich

Bescheid weiß, weiß ich doch natürlich

besser Bescheid als der andere — oder

rede es mir wenigstens ein. Dem andern

geht es mit mir wahrscheinlich ebenso.

Aber Bücher werden nicht geschrieben

für die, die es „besserwissen**, sondern

für die, die es wenig oder gar nicht

wissen. Mit andern Worten: nicht für

die Rezensenten, sondern für die Leser.

Ich habe also als Rezensent nicht von

meinem sporadischen Besserwissen aus-

zugehen, sondern von dem Ozean meiner

Unwissenheit. Ich habe nicht aus meiner

Person zu sprechen, sondern die Inter-

essen des durchschnittlichen Lesers des

Kreises, für den das Werk bestimmt ist,

zu vertreten, habe also aus meinem
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eigenen Lcserluni heraus zu loben und

zu tadeln, und nieht aus meinem zufäl-

ligen Auch-nial-üher-die-Saohe-Geschrie-

benliaben oder -Schreibenwollen. Dem

Leser aber — mir dem Leser! — schadet

es durchaus nichts, wenn er aus seiner

hundert prozenl igen Unwissenheit nicht zu

hundertprozentiger, sondern bloß zu

neunzig- oder achtzigprozentiger Weis-

heit durchbricht. Wird ihm aber die

Aufgabe, das Gelernte weiterzugeben, so

ist er ohnehin verpflichtet, sein Ver-

trauen zu den Gelesenen auf oO/o zti

reduzieren und nach der hundertprozen-

tigen Wahrheil zu streben, damit seine

Leser vertrauen dürfen, die — neunzig-

oder achtzigprozentige bei ihm zu finden.

Von jenen großen monographischen

Darstellungen eines ganzen Gebiets, durch

die das Werk so glückliah die Eigen-

schaften des Handbuchs mit denen des

Lexikons, also die eines Lehrbuchs mit

denen eines Nachschlagewerks, verbindet,

bringt der dritte Band neben andern

dank dem freundlichen Zufall des alpha-

betischen Ausschnitts die sachlich sich

gegenseitig ergänzenden: Archäologie.

Assyrien, Ausgrabungen, Babylonien. Im

vierten Band ist es die große Mono-

graphie „Bibel", die, mit 270 Spalten

fast ein Viertel des Bandes füllend, ihm

sein Gesicht gibt. Von ihr sei daher im

folgenden noch einiges berichtet.

Der alte Bernfeld macht den Anfang

mit einer Art „Einleitung in das Alle

Testament**, unter der Überschrift „Die

Bücher der Bibel": Namen, Anordmmg,

Inhalt, Abfassungshypothesen. Torczyner

— mit Elbogen und Soloweitschik Haupt-

träger der redaktionellen Verantwortung

für diese Monographie — folgt mit

finer eingehenden und systematisch über-

sichtlichen Darstellung der Problenu^ des

Bibellexts, von den Anfängen der Text-

kritik bei den Schriftgelehrten und Rab-

binen bis zur radikalen Gegenwart. Nach

einem kurzen Resume über den Bastard-

bruder unsres hebräischen Texts, den

hebräischen Penlateuch der Samaritaner,

(von S. Bialoblocki) handeln Arthur

Spanier, Gecil Roth und Arthur Gal-

liner über Bibelhandschriflen und Bibel-

illustration, Spanier dann über die Drucke

bis zur Gegenwart. Für die Übersetzungen

hat Torczyner einen ganzen Stab von

Mitarbeitern aufgeboten: die griechischen

und lateinischen behandelt sehr lebendig

ein christlicher Theologe: W. Michaelis,

die Targume ausführlich und die übrigen

orientalischen kurz: Bialoblocki, für letz-

tere unterstützt von M. Goldmann, Mar-

kon imd Torczyner selbst, die euro-

päischen: Schipper, bin Gorion (mit einer

sehr lustigen Tabelle von 3o deutschen

Übersetzungsversuchen des neuerdings ja

übersetzerisch wieder interessant gewor-

denen zweiten Verses der Genesis), Tor-

cz}ner, Yevin, Simonsen, Cassuto, Bato,

Iljin. Gesprächig breit und sehr origi-

nell stellt dann Kaminka die Geschichte

der Bibelexegese seit ihren noch inner-

biblischen Anfängen dar; wie schon diesei

Anfang — die Propheten als Exegeten

der Tora — zeigt, treten hier die Pro-

bleme, die Bernfeld und Torczyner in

den beiden ersten Abschnitten des Ganzen

vom kritischen Standpunkt aus dargesteUt

haben, hier unter das Licht einer im

wesentlichen konservativen Gesinnung,

die doch mil Vorliebe bei den Freiheiten

verweilt, die auch die Exegese der Alten

sich schon gestattet. Kaminka wird nach

der lileraturgeschichtlichen Seite ergänzt

durch die Übersicht, die Josef HeUer

liber die Kommentarliteralur gibt.
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Nun erweitert sich der Horizont. Die

Bibel wird jetzt in den verschiedenen

Kreisen des Daseins — fast alle Über-

schriften, die noch folgen, enthalten das

Wort „in" — sichtbar. Elbogen umreißt

die Bedeutung der Bibel für die jüdische

Liturgie; Bernhard Heller schildert, viel-

fach sich berührend mit Früherem, be-

sonders mit Kaminkts Beitrag über Exe-

gese, an zahlreichen, glänzend systema-

tisierten Beispielen die Verwendung des

Bibelworts in Agada und Halacha; Jeho-

schua Gutmann überblickt die Ausdeu-

tung der Bibel im jüdischen Hellenismus;

erschließend imd aufschlußreich behan-

delt Scholem, zum Teil auf Grund un-

gedruckter Quellen die Bibel in der Kab-

bala. Die Schicksale unsrer Bibel im

Christentum erzählt, etwas zurückhaltend,

Michaelis; die im Islam berichtet aus

eigener Forschung Josef Horovitz. Nun

lenkt die Monographie mit einer von

Cassuto eingeleiteten großen Darstellung

der Bibelwissenschaft, von der Ruba-

schow den jüdischen, Cassuto selbst den

nichtjüdischen Anteil übernommen hat,

scheinbar noch einmal auf die Bibel

selbst zurück; in Wirklichkeit ist die An-

ordnung so gemeint, daß auf die reli-

giöse Auffassung der Bibel innerhalb

und außerhalb des Judentums die wissen-

schaftliche als die spezifisch moderne

Form der Auseinandersetzung mit ihr zu

folgen hat, und die Tendenz der beiden

Bearbeiter entspricht diesem Ordnungs-

gedanken. Nach Religion und Wissen-

schaft erweitert sich der Kreis in die all-

gemeine Kultur. Bin Gorion und Sak-

heim geben Material zum Thema: Bibli-

sche Motive in der Weltliteratur, Gal-

liner zum Thema: Biblische Motive in

der bildenden Kunst, mit 3 3 z. T. aus-

gezeichneten Illustrationen, Alfred Ein-

stein spricht kurz imd lichtvoll über

biblische Motive in der Musik. Das Ganze

schließen und umschließen im größten

Kreis zwei geschichtsphilosophische Stu-

dien: Aaron Steinberg, der Dubnowüber-

setzer, gibt unter dem Titel „Die Bibel

in der jüdischen Geistesgeschichte" eine

höchst bedeutende Abhandlung über den

in der jüdischen Geschichte verwirklich-

ten Begriff der Tradition, geschrieben

aus einer ganz imbefangenen radi^jlen

Anerkennung des Entwicklungsgedankens

und aus einer tiefen Pietät für den Zu-

sammenhang der Jahrtausende, die ihn

in dem „unzutreffenderweise" so bezeich-

neten „TalmudJudentum" die fortwir-

kende Ewigkeit der Thora erkennen läßt.

Es folgt, von mir selbst als Abschluß des

Ganzen verfaßt: „Die weltgeschichtliche

Bedeutung der Bibel"; die Redaktion hat

unter Änderung dieser Überschrift noch

ein paar, an sich treffende, Apercus

Max Wieners über die Bibel als Volks-

buch und als Mittlerin des Wissens an-

gehängt, die an diesem Platz, nach den

beiden vorhergehenden Abhandlungen,

unangem^sen wirken müssen. —
Der Leser wird aus diesem Referat

schon entnommen haben, wie der Ar-

tikel redaktionell komponiert ist: näm-

lich, um es kurz zu sagen, nach Art

jener großen Adagiosätze der Klassiker,

die ein paar Themen in Variationengrup-

pen wechselweise durchführen. Wieder-

holungen sind also nicht etwa vermie-

den, sondern sogar durch die redaktio-

nelle Themenstellung geradezu herbei-

geführt; auch Widersprüche sind nicht

umgangen, sondern die Autoren wurden

so gewählt, daß mit Sicherheit auf Wi-

dersprüche zu rechnen war. Das macht

sich nicht etwa nur in der ganzen Hal-
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lung der Beiträge oder etwa nur in be-

sonders wichtigen Einzelfragen bemerk-

bar, sondern auch in verhältnismäßig

nebensächlichen Punkten; um ein komi-

sches Beispiel anzuführen: ich glaube,

dem sogenannten „Nun inversum" in vier

oder fünf Beiträgen begegnet zu sein,

selbstverständlich fast ebensoviel verschie-

denen Erklärungen dafür.

Die Bedakteure verdienen Lob dafür,

daß sie der Versuchung, auszugleichen

und zu harmonisieren, widerstanden ha-

ben; es wäre auch ein unmögliches Un-

terfangen gewesen: man kann nicht Au-

toren, wie es hier geschah, zu voller

Entfaltung ihres Autorentums berufen

und dann nachträglich so verfahren, als

hätte man sie bloß zu gelehrter Kärrner

arbeit gemietet. Nun gibt der Artikel

grade durch die Überschneidung der

Kreise, die sich bei aller sorgfältigen

Verteilung der thematischen Kreismittel-

punkte kaum vermeiden ließ, ein per-

*

spektivisches Bild der Sache, wie sie

sich heute darstellt. Man erhält aus

diesen 270 Spalten eine plastischere Vor-

stellung als aus der besten Einleitung in

das Alte Testament, die ein einzelner

geben könnte. Und die Widersprüche

tun keinen Schaden, weil sie doch im all-

gemeinen nur einem Leser auffallen wer-

den, der soweit Kenner ist, imi zu-

gleich mit dem Bemerken des Wider-

spruchs auch seine im Standpunkt des

Autors oder in der Vielseitigkeit der

Sache oder (meist) in beidem ge-

legene Ursache zu erkennen, — und

grade dadurch auch den Gegenstand selbst

in seiner vollen körperhaften Bundung.

Frage ich mich nun schließlich nach

dem letzten Wert einer solchen jüdi-

schen Sonderbehandlung eines Themas,

das doch der allgemeinen Wissenschaft

angehört und Im Wesentlichen auch hier

durchaus in ihrem Geiste angepackt ist,

so bleibt alles in allem als jüdischer Er-

trag etwas ganz Einfaches. In i35 Ket-

tentiteln und in zahllosen „B.**-Siglen

ist hier das Wort „Bibel", für den ge-

meinhin Altes Testament genannten Teil

gebraucht imd nur für ihn. Das hat sich

für die allermeisten Autoren gewiß wie

von selber, ohne besonderen redaktionel-

len Druck ergeben, einfach aus der

Themastellung und der Einordnung in

das Gesamtwerk, obwohl es andrerseits

gewiß jedem der Autoren einmal über-

raschend zum Bewußtsein gekommen ist.

Aber in dieser ganz simpeln, fast ohne

Zutun gewordenen Tatsache hat sich mit-

ten in diesem modernsten jüdischen

Werk der alte Judentrotz, der ewige

Vorbehalt gegen die sichtbare, allzusicht-

bare Weltgeschichte zugunsten der un-

sichtbaren und erst „an jenem Tag" aus

der Verborgenheit ins Offenbare treten-

den, eine neue Gestalt gegeben. Und da

nnmerhin der letzte ausführliclie Spre-

cher der Beihe doch sich von >veltge-

schicbtswegen gezwungen sah, gelegent-

lich „die jüdische Bibel" zu sagen statt

„die Bibel" schlechthin, so wird diesem

Trotz auch die Rechtfertigung, daß er

sich es selbst versagt, das letzte Wort

zu behalten. Denn wohl sollen und wol-

len wir im Eigenen beharren, am Eige-

nen festhalten, aber so sollen und >yol-

len wir auch wissen, daß das Eigene nicht

das Ganze ist, daß vielmehr dies trotzig

behauptete Eigene, ob auch geheimer Mit-

telpunkt der geschaffenen Welt, und die-

ser unbeirrt beschrittene Weg, ob auch

geheimer Richtweg der Schöpfung, nur

Teil sind dieser geschaffenen Welt —
einer Welt, in der auch die Umwege be-

stimmt sind, Wege zu sein.
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Martin Buber:

Zum Einheitscharakter des Jesajabuches*)

Der in Armand Kaminkas Abhandlung über den Propheten

Jesaja**) dargelegten Ansicht, daß das Jesajabuch das Werk
eines einzigen Verfassers sei, vermag ich zwar nicht beizuptlichten,

— schon deshalb nicht, weil ich die beiden Kyros-Stellen nicht

wie er für Interpolationen halten kann. Aber seine Hinweise

auf die sprachliche und stilistische Verwandtschaft der beiden

Teile des Buches verdienen volle Beachtung. Die Frage nach

dem inneren Zusammenhang der Teile ist noch unerledigt; sie

ist neu zu stellen.

Im folgenden sei ein Hinweis darauf gegeben, daß „Deutero-

jesaja'* sich selbst als einen nachgeborenen Jünger Jesajas an-

gesehen und bezeichnet hat und daß daher die Vereinigung seiner

Kundgebungen mit denen seines Meisters zu einem „Jesajabuch**

in der rechtmäßigen Linie der Tradition lag.

Vorausgeschickt muß werden, daß, wie Franz Rosenzweig und

ich in unserem Buch „Die Schrift und ihre Verdeutschung'* (1936)

dargelegt haben, die Wiederkehr seltener Wörter in der Schrift

jeweils daraufhin betrachtet werden muß, ob ihr nicht eine be-

stimmte Absicht, die Bezugnahme einer Stelle auf eine andere

zugrundeliegt. Diese Verwendung von „Leitworten** gibt uns

auch den Schlüssel zum Problem des Jesajabuchs. \
In der Vorschau der künftigen Volkskatastrophe erklärt der ^

Prophet 8, 16, es gelte nunmehr (so sind die Infinitivi absoluti zu

verstehen), ,,die Bezeugung einzuschnüren, die Weisung zu ver-

siegeln in meinen Lehrlingen**, -n^jiS?. Die Verheißung der

Volksbefreiung, wie sie uns in 9, 1—6 bewahrt ist, soll nicht

öffentlich umlaufen und „als Stein des Anstoßens** (8, 14) die

Menge zu falschem, den Antrieb zur Umkehr niederhaltendem

Optimismus verleiten. Wie eine Urkunde verschnürt und ver-

siegelt wird (man denke an Hiob 14, 17, wo der „Frevel** wie

ein Gerichtsakt „in der Verschnürung zugesiegelt** ist), so soll es

mit der Botschaft geschehen, und der Verwahrungsort sind die

lebendigen Jünger. Erst wenn einzelne von den Verzweifelnden,

„Morgenrotlosen** (v. 20) sie bestürmen, die Wahrsagegeister

zu befragen, sollen sie, nachdem sie solch ein Ansinnen zurück-

gewiesen haben, die Losung ausgeben „Zur Weisung hin! zur

*) Aus der demnächst im Verlag des WiefleT* MaimonTdes-Instituts

erscheinenden Festschrift zum 70. Geburtstag Armand Kaminkas.
**) Revue des Etudes Juives Bd. 80 u. 81, Sonderdruck Paris 1Q25,

und Ha-Tekupha Bd. 22, 23 u. 25.
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Martin Bubcr: Zum EinheiUcharukler des Jcsajnbuches

Bezeugung hin!", d.h. sie sollen so viel von der in ihnen ver-

siegelten Botschaft eröffnen als not tut, um die in „nachttieter

Bangnis" (v. 22) Befangenen, nach einem Wort des Heils Ver-

schmachtenden vor dem Sprung in den Abgrund eines hoffnungs-

baren Nihilismus zu retten.

Daran knüpft, fast zwei Jahrhunderte später, der namenlose

Prophet an, den man als Deuterojesaja bezeichnet.

Man muß sich, um dies zu erkennen, vergegenwärtigen, daß

das Wort tib^ (Lehrling) in dieser seiner substantivischen Be-

deutung nur im Jesajabuch vorkommt, und zwar das eine er-

wähnte Mal im ersten, dreimal im zweiten Teil. Geläufig durfte

der adjektivische Gebrauch im Sinn von „eingeübt, eingewohnt

gewesen sein; wir kennen zwar auch ihn nur aus zwei Jeremja-

stellen (2 24 und 13, 23), die aber volkstümlich genug und gar

nicht nach Neubildung khngen. Anders Jesaja 8, 16: hier gibt

der ältere Prophet in entscheidender Stunde, in der er die Summe

der ihm einst in der Berufung (6, 9 f.) angekündigten Erfahrung

zu ziehen scheint, eine feierliche Erklärung in bezug auf einen

ihm verbundenen Kreis ab, den er offenbar als den Kern des ver-

heißenen „umkehrenden Restes" (7, 3; 10, 21 f.), des aus dem

Volksstumpf aufsprießenden „Samens der Heiligung (6, U)

ansieht; und so gibt er - an einem geläufigen Wort einen Be-

deutungswandel vollziehend — diesem Kreis einen Namen, der

dessen Verbundenheit mit ihm, dem Sprecher, aussagt.

Daran nun knüpft 50, 4 der Nachfahr seines Geistes an, indem er das

vielleicht in diesem Sinn seither nie wieder gebrauchte Wort so nach-

drücklich und wiederholend verwendet, daß es sogleich an den all-

bekannten Spruch des Meisters gemahnen muß; er will damit

sagen, daß er, der Spätling, sich den Jüngern zurechnet und ihnen

zugerechnet werden will: „Gegeben hat ER, mein Herr, mir eine

Lehrlingszunge. Daß ich wisse, den Matten zu erquicken mit

Rede weckt er sie am Morgen. Am Morgen weckt er das Uhr

mir, daß ich wie die Lehrlinge höre." Ihm, dem mehrere Ge-

schlechter nach Jesaja Lebenden, gewährt es Gott, das Wort

der „versiegelten" jesajanischen Botschaft so zu vernehmen, als

hätte er im Kreise der Limmudim geweilt; und Gott gewahrt ihm,

das Wort der Botschaft den „Matten", im Exil Verzweifelnden

mit so erquickender Frische zuzusprechen wie einer der Limmu-

dim, in die der große Lehrer die Weisung und die Bezeugung ge-

legt' hatte, um eben so sie zu bekunden.

Denn nun ists an der Zeit: jetzt erst, in der babylonischen

Verbannung, sieht der namenlose Prophet die von dem fernen

Meister vorgeschaute Volkskatastrophe erschienen, jetzt erst, m

der Tat des Völkerherrn Kyros, die er ankündigt, sieht er die

damals erschaute Volksbefreiung erscheinend: der Rest kehrt um,
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Fritz Aronstein: Wertbetonle Geschichte

der Rest kehrt heim. Das einst Verheißene, nun ist es da: „Das

Frühre, hier ists gekommen^^ (42, 9). Jetzt wird die versiegelte

Urkunde aufgetan.

Zugleich aber wird eine neue Verheißung im Geheimnis

empfangen und nur in der Andeutung erschlossen („Neues meld

ich nun an'')- das Leidensgeheimnis des Gottesknechts, der den

Weltstämmen zum Licht (49, 6) und zur Heilung (53, 5) gegeben

wird, damit Gottes Freiheit werde bis an den Rand des Erdreichs

(49 \). Geschlecht um Geschlecht muß der Knecht wieder-

kehren, durch viele „Tode^^ (53, 9) muß er gehen, bis sein

Werk vollbracht ist.

Dann aber bedarf es keines Lehrlingtums bei Menschen

mehr, dann gibt es keine Scheidung mehr in Lehrende und

Lernende, dann ist alles Volk Gottes zu Kündern, dann smd

(54, 13) „all deine Söhne^^ zu Gotteslehrlingen cn '^'\^nb)

geworden.
So haben denn die Männer, welche die Worte Jesajas

und die seines nachgeborenen namenlosen Schülers, der an-

scheinend selber namenlos hat bleiben und nur als ein Limmud

Jesajas hat fortleben wollen, zu einem Buch vereinigten, einer

großen geistesgeschichtiichen Wirklichkeit für alle Zeit den ab-

schheßenden Ausdruck verliehen.

Wertbetonte Geschichte

Kurt Möhlenbrink: Die Entstehung des Judentums. Versuch

einer Darstellung und Wertung altpalästinensischer lieligions-

geschichte. Hanseatische Verlagsanstalt, Hamburg 1936.

Man kann bei einer Betrachtung des Judentums — ebenso wie bei der

eines jeden anderen lebenden ürganisnuis — zwei grundsälzlidi ver-

schiedene Ausgangspunkte einnehmen. Für den einen ist das Judenlum

bloßer Gegenstand der Untersuchung, der durch seine Entwicklung und

seine — positive oder negative — Bedeutung in der Geschichte der Völker

das Inleresse des Wissenschaftlers beansprucht; dem anderen aber ist es

die Vergangenheit und Gegenwart der eigenen Lebensgememschaft, niit

der er sich in ihren verschiedenen Erscheinungsformen verbunden fühlt.

Die Blickrichtung des Historikers wird somit bei aller erstrebten Objekti-

vilät Siels von dieser Grundhaltung bestimmt sein, und eine eindeutige —
nur den Erscheinungen zugewandte — Objektivilät ist fast unmöglich.^

Für Möhlenbrink, den Verfasser einer neuen Studie über die Ent-

stehung des Judentums, ist das Werden des Judentums „ein Stück alter Ge-

schichte": „Zwar ist es ein Abschnitt der Weltgeschichte, der wenig geeignet

ist, besondere Teilnahme zu wecken; und noch weniger kann er die innere
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Juden und Deutsche

Aus einem Aufsatz eines deutschen Juden, des Historikers Dr.

Erich von Kahler, Wolfrathshausen, in „Europäische Revue ,

Berlin, Oktober 1930-

Es gibt Juden, die auf das Dich-

teste empfinden, daß sie Juden sind,

mit der wissenden Schwere und dem
beflügebiden Stolz, den dieses Ge-

fühl verleiht, die wissen, daß dieser

uralte Stamm, von dem sie sind, nicht

aus blindem Zufall den vereinen-

den, für diese Einung geopferten

Christus aus sich hervorgesandt hat

und dann noch selbst als ein corpus

mysticum peinvoll durch die Welt ge-

trieben und unter alle Völker ge-

mengt wurde, die vielmehr inbrün-

stig spüren, daß darin eine tiefere Be-

stimmung, eine Verpflichtung, eine

besondere Sendung des Volkes sich

ausdrückt, welcher es an den tausend-

fältigen Posten, an die es gestellt ist,

fromm und dem Menschenbild er-

geben zu dienen hat. Die darum in

der „nationalen Heimstätte" Pa-

lästina wohl ein schirmendes Dach

für Verfolgte, Ratlose, Vertriebene,

ja auch kein zufällig errichtetes, son-

dern die einzige für immer heilige

Stätte der großen Offenbarungen und

der ersten Tempel sehen, aber nicht

die letzte Erfüllung dieses Pilger-

volkes.

Es erscheint paradox, daß solche

Juden, die sich selbst so stark in

ihrem Blut empfinden, gute und nütz-

liche Deutsche sein können. Und
doch, wenn man tiefer zu sehen sich

bemüht, wird man begreifen, daß ge-

rade diese Juden es sind, die den

Deutschen wertvoll zu werden ver-

möchten. Damit dies richtig gesehen

werde, muß zunächst der Irrtum weg-

geräumt werden: die äußere und in-

nere Stellung der jüdischen Dias-

pora innerhalb der europäischen Na-

tionen sei die gleiche wie die der

nationalen Minderheiten, der nationa-

len Enklaven und Emigrantenkolo-

nien. Israel ist freilich nicht nur

Konfession, wie die Assimilanten wol-

len, es ist aber auch nicht Nation,

wie die Zionisten wollen. Israel ist

ein Stamm. Dieser Unterschied, der

nicht beachtet wird, ist sehr wesent-

lich. Demi er bedeutet, daß die Art

der jüdischen Volksgemeinschaft auf

einer ganz anderen Ebene liegt als

die der europäischen Volksgemein-

schaften, daß das, was Juden mitein-

ander verbindet, etwas ganz anderes

ist als das, was in der neueren Zeit

die Glieder eines abendländischen

Volkes, des italienischen, französi-

schen, englischen etwa, spezifisch zu-

sammengehörig macht. Stammlich-

keit ist eine wesentlich frühere Form

von Artgemeinschaft, eine, die im

Blute viel tiefer und dichter und un-

erbittlicher zusammenhält. Unter

Stämmen verstehen wir, dem ur-

sprünglichen Sinn getreu, Völker-

schaften, welche noch nicht durch den

spaltenden Strahl von Weltreligionen,

von abgetrennten, rein konfessionel-

len und spirituellen, den artfreien

Menschen schlechthin hervorziehen-

den Religionen hindurchgegangen

sind, in welchen also Religion und

Art noch identisch und der Bruch

zwischen göttlicher Heilsordnung und

physischem Volkswesen noch nicht

vollzogen ist. Was den Stamm art-

lich verbindet, ist ein Physisches, das

zugleich metaphysisch ist: ein gött-

liches Weltgesetz, das im Blute selbst,

in der Weise seines Umschwungs und

seines ritualen Gebärdens noch vor
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aller geistigen Ausdeutung unmittel-

bar somatisch empfunden wird — ein

Weltgesetz, dem Lebensgesetz selber

eingedichtet. Es ist wohl ein meta-

physisches, aber nicht eines, das man
durch Nichtglauben aufheben, durch

entschiedenes Glauben einsetzen

kann, es ist eine Bindung jenseits von

Glauben und Nichtglauben. Beim

Stamm ist der einzelne Sproß, die

individuelle Person nur um des tief

im Soma des Menschen zurückliegen-

den Göttlichen willen, ist das gegen-

wärtige irdische Leben nur um der

ewigen Heilsordnung willen da. Das
Erdenleben, der Erdenplatz, das Er-

denland als rein solche, rein heutige

und hiesige bestehen noch gar nicht,

und wofern sie sich zu bilden begin-

nen, sind sie noch nicht von einer so

einzigen und zentralen Wichtigkeit.

Bei der Nation hingegen ist die ewige

Heilsordnung, das Göttliche, schon in

einen allgemeinmenschlichen Bezirk

der Weltreligion, in einen rein kon-

fessionellen Bezirk abgeschieden, und

der Artgehalt der nationalen Gemein-

schaft ist ganz profan und hiesig. Das
Land, das irdische Reich, der Staat,

das gegenwärtige Miteinanderleben

der Menschen steht im Bremipunkt

der Existenz, das Individuum ist voll

in sein Eigenrecht entwickelt, und aus

der Transzendenz dieses irdischen

Zusammenlebens steigt der freie

Geist, der nachirdische Geist in seine

Blüte. Beim Stamm ist die artliche

Gemeinschaftsform, wenn auch eben-

so wie bei der Nation im Physischen,

in Blut und Leib und Gebärden aus-

gedrückt, doch in einem tieferliegen-

den, geheimeren, vorirdisch-metaphy-

sischen Kerne verwurzelt, und alles,

was auf Erden gegenwärtig zwischen

den Menschen spielt, ist nur ein Deri-

vat von jenem inneren Keim. Bei der

Nation aber ist die artliche Gemein-

schaft unmittelbar in dem irdischen

Zusammenleben, in der lebendigen

Tradition dieses Zusammenlebens
oder Unterseinesgleichen-Lebens be-,

gründet und entwickelt erst daraus,

a posteriori, ihre geistigen Ord-

nungen.
Das Judentum ist unter den euro-

päischen Nationen ein Stamm, und
in seinem gesamten Leben und Wir-

ken hienieden, in seinem wohltätigen

wie in seinem schädlichen, in seinen

Tugenden wie in seinen Lastern, in

seinen Großen wie in seinen Verwor-

fenen, in seinen Gottesstreitem wie

in seinen Gottesleugnern redet durch-

aus die blutbindende Heilsordnung,

aus der heraus es besteht. Diese

Heilsordnung nun ist, ebenso wie das

ganze Schicksal des mehrtausendjäh-

rigen Stammes, unter allen Stammes-

gründen ganz einzig insofern, als sie,

der Form nach stammlich, mit ihrem

Gehalt eben den Durchbruch aus der

Einzelstammlichkeit in die über-

stammliche, übervolkliche Menschheit

vollzieht, aus dem Stammestum und
seiner Theokratie in das Menschtum
mit seiner irdischen Selbstherrschaft

— das heißt, diese Heilsordnung ur-

jüdischer Wurzel mündet immer wie-

der mit unablenkbarer Konsequenz

ins Christentum. Dieser Prozeß, von

den Urvätern über die Propheten und
Rabbinen bis auf Jesus verfolgbar,

hat zwei Jahrtausende später im
Chassidismus spontan wieder den

gleichen Schicksalsweg durchlaufen.

Er ist tief verknüpft mit dem Opfer-

gang und der Weltmission Israels.

Und während die abendländischen

Menschen, die Christen geworden

sind, diesen Prozeß als etwas Fer-

tiges übernommen haben und deshalb

beruhigt ihren eigenen Erdenweg

gehen, während ihnen das übernom-

mene Ergebnis nur eine einmalig-end-

gültige, allgemeinschaftliche Ab-

lösung der verschollenen sonderart-
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liehen, metaphysischen Gründe be-

deutet, ist in den Juden noch der un-

beruhigte Prozeß selbst als ein kräf-

tiger Stachel, als ein dauernder Im-

puls unaufhörlich lebendig. Immer

wieder von neuem ist ihnen, als Ge-

samtheit wie als Einzelnen, auferlegt,

das Herabringen, das Hereinwirken

Gottes auf Erden zu versuchen.

Ein Jude, der durch das moderne

Leben und die Notwendigkeit seiner

Existenzbehauptung dem Dogma und

dem Ritual des Stammes entrungen

ist und nicht die Kraft hat, jene me-

thaphysische Lebensordnung der Vä-

ter in gewandelten Formen sich wach

zu erhalten, der den großen Zusam-

menhang der göttlichen Aufgabe, die

ihm gestellt ist, verloren hat und mit

ihr nur durch ein unverlierbares

dumpfes Unbehagen, ein schlechtes

Gewissen, eine verzweifelt gewaltsame

unselig widerstreitende Skepsis noch

verbunden ist : gerade dieser Jude fin-

det auch nicht den rechten Zusam-

menhang mit der nationalen Gemein-

schaft, die ihn umgibt, demi auch sol-

cher Zusammenhang ist nur in einem

kräftigen Gefühl jener Aufgabe zu

fassen. Er assimiliert sich ihr äußer-

lich und flüchtig, aber innerlich fällt

er in einen Abgrund, in den Abgrund

des reinen Ich, und das einzige, was

ihn als Mitwelt wie als Stammersatz,

als gegenwärtig verbliebenes Stamm-

rudiment noch verantwortlich hält, ist

die Familie. Eine zweite Gefahr ist

die des leidenschaftlichen Eintau-

chens in die umgebende Nation, der

gewollten, restlosen oder doch über-

eifrigen Assimilation. Die bloß

Eigensüchtigen assimilieren sich

gleichgültig und utilitarisch, diese

aber assimilieren sich mit heißem, ab-

sichtsvollem Willen und in einem

mißverstehenden Widerspruch zu

ihrer Stammesart, der das Zeiclien

eines tieferen Zusammenhangs mit ihr

ist. Denn nur wer sehr gebunden ist,

wehrt sich so heftig. Sie empfinden

sich selbst wohl stark als Juden, emp-

finden den Drang, heutig zu leben

und am Heutigen, an der gegenwärti-

gen nationalen Umwelt zu wirken, sie

sind aber nicht stark genug, den Zu-

sammenhang, der sie einerseits mit

ihrer Stammesart, andrerseits mit der

umschließenden Nation verbindet, in

seinen eigentlichen Sinn, in die Wis-

sensklarheit zu heben — und so er-

liegen sie dem Anspruch der Nation,

die von dem Stamm und seiner Auf-

gabe nichts weiß und nichts wissen

will, die nichts andres als sich selbst

weiß und wissen will und nichts and-

res als ihre eigene Existenz behaup-

tet. Es sind nicht die rechten Juden,

und es können, da es ja doch Juden

sind, mit einem Wesensgrund, den sie

nicht wahrhaben wollen, auch keine

ganz rechten, wahrhaftigen Menschen

sein. Die nächste, dritte Gefahr, ei-

ner nochmals höheren und stärkeren

Menschenstufe entsprechend, ist das

Verhängnis derjenigen Juden, welche

wohl ihre große menschliche Aufgabe

empfinden, aber den schweren irdi-

schen Weg ihrer weitläufigen Ver-

wirklichung überschlagen, überstür-

men, welche glauben, sowohl ihre me-

taphysische Stammeswurzel ins

Menschliche einlösen als auch das

Mittelglied der irdischen, leibhaftigen

Nation auslassen zu können, die also

unmittelbar für ein allgemein

Menschliches sich hingeben wollen.

Diese vergessen, daß nur über einen

nächsten, einen näheren und immer

weiteren leibhaftig durchwirkten und

durchstalteten Wesensring die höchste

Weite verlässig, verpflichtend, ganz

„wirklich" zu gewinnen ist, daß nur

eine in ihrer Art vollendete Sonder-

heit „über ihre Art hinausgeht". Daß

nur aus dem gereiften Leibe des

spezifischen, ausgestalteten Volks der
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sublime Geist des Menschen tragkräf-

tig sich erheben kann. Diese Juden
sind es, welche von den „heiligen

Egoismen" der Nationen, den Natio-

nalismen, als international verrufen,

geschmäht, des Verrates verdächtigt

und geopfert werden, die des „Ma-
terialismus** geziehen werden, auch

wenn sie sich für ihren Irrtum von

Land zu Land hetzen, einkerkern, er-

schlagen und erschießen lassen.

Betrachten wir die Ergebnisse der

(beschichte, so finden wir zunächst,

daß die romanischen Völker, wie auch

England, mit ihren Juden, bewußten

imd sich bekennenden Juden, in den

höchsten Rängen und Amtern, die ein

Volk zu vergeben hat, nicht schlecht

gefahren sind und dies dadurch aner-

kannt haben, daß in allen diesen

Ländern ein Antisemitismus entwe-

der überhaupt nicht besteht oder

doch im Leben der Gesamtheit zu

keiner spürbaren Bedeutung aufge-

kommen ist. Die Unterdrückung und
Vertreibung der Juden in früheren

Zeiten, die dort wie überall gespielt

hat, war religiös begründet und hat

dann später durch die Abschließung

der Geächteten in soziale P'olgen sich

fortgesetzt. Aber nichts hört man seit

der Aufklärung und der Emanzipa-
tion in Frankreich, in Italien, in

England darüber, daß der jüdische

Geist die Nation verderbe, daß jüdi-

sche Politiker, Denker und Künstler

die Seele des Volkes mißbraucht, ver-

raten, in falsche Bahnen geleitet hät-

ten. Das antisemitische Volk par

excellence, aus völkischer Wurzel an-

tisemitische Volk ist, neben den sla-

wischen, das deutsche. Das hat nun
seinen Grund zum einen Teil in der

nationalen Schwäche dieses Volkes

selbst, darin, daß die Deutschen eben

noch keine gefestigte vollendete Na-
tion sind, daß ihr unsicherer Volksin-

stinkt für Abirrungen anfällig ist, die

sie dann dem und jenem Einfluß zu-

schuld geben, die aber im Charakter

selbst liegen und gegen die es kein«

andere verlässige Hilfe gibt als die

positive Kräftigung seiner selbst von

innen her. Denn Einflüsse und Ab-

wege gibt es immer und auf tausend

Seiten für diejenigen, die ihnen ver-

fallen. Solche Charaktere können

nicht dadurch gewinnen, daß sie sich

„sterilisieren", dadurch können sie

nur eben „steril" werden, um immer
enger und dürrer und unkräftiger die

Welt zu bestehen. Sie müssen viel-

mehr sich zu feien und durchzusetzen

trachten, indem sie das Fremde ge-

deihlich in sicli einordnen, einverlei-

ben, verarbeitend bewältigen und für

sich fruchtbar machen, die Einströme

zu einer umwölbend eigenen Gestal-

tung organisieren. Das war bisher der

Weg der größten und stärksten Deut-

schen, und das macht ihre Welthaftig-

keit, ihre erhabene, weithin überstrah-

lende Geistigkeit aus. — Zum ande-

ren, wichtigeren Teil jedoch gründet

das fragwürdige Verhältnis zwischen

Deutschen und Juden in der ganz be-

sonderen Spannung zwischen diesen

beiden Völkern, einer Spannung,

welche gerade die tiefste Wesensbe-

ziehung in sich birgt, welche aus be-

sonderer Ähnlichkeit und besonderer

Fremdheit zusammengewoben in lei-

denschaftlicher Zuneigung wie in hef-

tigster Abneigung von beiden Seiten

her sich äußert. Fremd einander sind

die Herkünfte der beiden, die Rhyth-

men des Blutes und des Lebensvor-

gangs, fremd bis zur Reizung, aber

auch bis zum tiefsten, fruchtbarsten

Reiz, bis zum wahren Entgegnen, zum
vollbegegnenden Antworten — ein

Verhältnis, ähnlich dem Verhältnis

der Deutschen zum Griechentum, zu

Italien, zur südhaften Antike, die ja

auch herkunftsfremd und doch ele-

mentar zugewandt — dem Deutschen
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ist. Gleichgeartet, gleichgerichtet

-aber ist die Fahrt der beiden Völ-

ker : die Unerfülltheit, Unrast der Er-

denbahn, das Wandern und Werden

in eine endliche Reife, die „die Ernte

der ganzen Zeit'' ist, die besondere

Rolle unter den Völkern des Welt-

kreises, die sich hieraus ergibt, die

notwendige Einsamkeit und Verfemt-

heit, und die notwendige, tragisch

emporgedrängte Auscrlesenheit, der

missionarische Beruf, das Schöpfer-

tum aus Mühsal und Unglück und

nicht aus dem Glück.

Diese Unterschiede wie diese Ge-

meinsamkeiten sollten bewußt wer-

den, Deutschen wie Juden, sie sollten

klar gefaßt, abgegrenzt, behalten wer-

den. Dann würden die Juden ver-

stehen, daß sie nicht nur die Wahl

haben, ihre jüdische Blutsart zu ver-

hehlen, um Deutsche zu werden, oder

sich ihres Deutschtums zu entschla-

gen und jüdische Nationalisten zu

werden, um Juden zu bleiben. Dann

würden aber auch die Deutschen er-

kennen, daß die x\useinandersetzung

mit dem Judentum nicht so einfach

ist, daß das nicht nur eine äußere,

sondern eine innere Auseinander-

setzung des Deutschen mit sich selbst

und seinem ganzen geschichtlichen

Werdegang bedeutet. Sie müßten er-

kennen, daß das Deutschtum, soweit

es vom Christentum aufgebildet

wurde, als geistige, ja als volkskör-

perliche Existenz jüdische Elemente

schon kaum mehr ausscheidbar in

sich trägt, ebenso wie das deutsche

Judentum von jahrhundertealter deut-

scher Bildung genährt und durch-

zogen ist. Wollte man tatsächlich den

Germanisierungs-, den Nordungspro-

zeß bis in die letzte Konsequenz

durchführen, dann müßte sich das ge-

samte Deutschtum in seine Elemente

auflösen. Würde diese Zurückfüh-

rung auf eine imaginäre „reine Linie*'

überhaupt gelingen, wäre es möglich,

alle jüdisch - christlichen, romani-

schen, antiken, alle südhaften Webe-

stränge und Wirkströme überhaupt

auszuscheiden, dann bliebe von der

deutschen geistigen Existenz wenig,

vom deutschen Weltberuf aber

schlechthin nichts übrig. Die Deut-

schen müßten aber auch erkennen,

daß sie den verhängnisvollsten Irr-

tum begehen, wenn sie von ihren Ju-

den ein Entweder—Oder verlangen,

die Wahl zwischen Judentum und

Deutschtum. Diese Wahl ist gerade

den wahrhaftigsten, verantwortlich-

sten, wesentlichsten Juden unmöglich.

Nur derjenige Jude, der sich selbst

als eine sondere Menschenart weiß

und bekennt, wird, wenn ihn Liebe

und schöpferischer Wesensbezug lei-

ten, ein guter Deutscher werden kön-

nen. Er bringt das Wissen davon mit,

was echte und rechte, in Blut und

Wesenspflege begründete Artung ist

und welchen mächtigen Wert sie be-

deutet für die Gestaltung des Men-

schen. Er gerade wird die Unter-

schiede zart zu achten verstehen zwi-

schen den Herkunftsbeständen der

beiden Völker und wird sein Früh-

stammliches, Bloßstammliches auszu-

nehmen und wegzuhalten wissen von

dem deutschen Weg, er wird gerade

aus seiner DisUnz heraus, aus jener

Verbindung von Ferne und Ver-

wandtschaft, von Für-sich-beginnen

und Miteinander-voUenden, begrei-

fen, was er für das Deutschtum ver-

antworten und heilsam vollführen

kann.
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2um AlID ISBABL

naM>i 3t«ven &• ädivarssohild

I ""niat conl^sa to conslderablo bewllderr^nt alxiut

oapoot or tbe ooncluslona to Hiiloli tiie reoent
«^^ld»canf«xono0 of the orld u^icaa for Pro resslve Judoiaa?'

ocr^# IT It liod boon jvust an liidlvldual expreaclon or

oplniob« It rl ht nofc liüve boaii au<Äi a crucial -^attor, but
It äocr^d'that practlcally «voi^on» proaont at tho ccnforBnoe,
fro'^ tho ""^rG racllcal '"rofoir^ro" on tlie lofb wln to tl»
rt)ro tr:

'" ° )ual roprcsenfcauiai Tro-^ Anerica arxd o0^atil /iTrica,

Ä.-rood on !• pai'tlcular polnt« ' Mrthor^ore , a v;idoly

fi^ploudod stato'-xjnt ol* tJio i-otlrli^ pi*oai<iönt o£ the Oe.. . .1

Oonfor 30 Ol' ;rorlcan labbla at its last Convention ond tbe
publia poaltlon of so extre'^xj cn or onlaatlon aa tht Antl-
aionlst ''^'ncil i'or A»^orlcan Judalar» oll propound the eir»
tlioate» *w r'. ht, thereforo, rlj-tly be olal'^d tixat it ta

at pre««it tho normative vie« o£ tlm «ntlre roup of llbewüL

SmiB al3. ovor üio world, and it arounts to tiile: aa llbesftl,.

rol J Jovia ao ~'u3t do-^and oor^plote reli,"iou8 fxroodo'^ In u..a

now V.... ^ -_ -ü of iarael; Ü" orthodox Judaia^, wit: *ua

Lxsafc 1 aonoo on tho develop-^^nt of tho yoxui - ooiiaftr?/. Im»

iüe \, , a ocracy" will bo Instltutad, by virt.ie -" 'Shioli

thc ..-- ^ooc u_-l«h law of ral'^d und lohan Aruch \illl Ijoco»*«

the civil IcsB of tho oountryi In auch a oaae, roliiious d^vletiaii

aad c '^oro eo oppoaltion to roll ion will not only bo Ijorc^y

i^ „_ , o£ orthodox JodaSja^ bat alao a ori--^ egftuiet tlie

etatc« ":: oforo, in analo y witli \,h& Ar^orican prlnoiplo of

tbo . ..uion ox" »hato arid dioi'oh, w detnand that Judal#i ob

a roll ICÄi bo cQTipletely indopendent of Iarael aa a «tat»,

tl^at an larooli cititon r^ay bo a Ji^oha?»-odian, a chrlatian, an_

lox Jow, a liberal Ja« or, for that ^attor, an atlioist,

üiiat, Ui sl^rt, relirion be löi'- to the individual, vj: ^.lo rc

ahip in tljo etute bo a quoation of a oollootivo, socular

lc^,-JLty»

'.at csi onarln confuaion of frontal ünle»« Ifbe«! Jewa

iÄ». up to Iwenty yoarc ä o, \ioro lar oly idontlfied witH

«ntl- .IcÄiia^, want to ad^lt retroactlvely that tlieii« fon^r
oi-ositloii to '^lonlr-, which poroiata liere and thoro to thla

^^

der/, uaa '-x>tlvatod oxcluaively by oxtra-Jow iah , "aear-^ilationlat

oonaidara1:loaa about "dual loyaltiea" and ai^-'Hai« fear» »toout

%km ooaaiulo or„'öota oa aatiae-ltia-', tlioir national citipor-

»hjLjo cc\d tlÄir atatua in tlio world, thoy wuat aurely oowtlnue

tolnolB- an tl\o pri'^-w/ of tlioir rolic4.ou» adherenoo »Itliin

tiK» oonplü:: of tlioir " Jewiahnoas". Wmtevor elao 'nay liav»

••parafcod tl:ö-, tho original Position of tJie extrone, ortlioööx

lAi^atli xlaraol and that of liberal Judai«" re£.ardin(! Äicnie"

wSSS^ laalj the A ;udah oonaidered Zionis^ a 30c^LLuw.^-zoa

o»m»lo-f'Ooslanl»w wlioh pretondod to be able to do tlTO r ^It

of ;:-xl»o maalali, tho t
athorino of Israel in Uae Holy ,

tl^iO r - dlaJ^ont of the Jewleli ^tato and tlio ro .iO"-... ..^
of ti^ JüJlah peoplo, by hu-'un hnda, and it diatruated th»

»«li iouß, Jonish diaraotor of tlio onviaionod atate aaaa.

jr-

1-»"*^
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täaßV9£ovOf rojooted it aa a profaiio d«ag«r to tho natar*

of t}» poo^lo of Israel» Llborol Jows and adh«rents oi' tJi«

AM^Iatli t'larool ^^y dUTer ubout tl»lr re«p«ctlvo conoepta

«if^ e:?^»ouatloiis aasoolated «Ith auch worda aa lioasloli,

tJ» i'J;' iorint: of tho exlloa, tho reflawptlon of tii« pooplü,

-

but ly beyottd thaae dlffoi^nooa a lar -a araa of princtnal

«ij?©ö-^nu oxlsta» And now auddanly tba poaltlona ohan o»

Ifc 0O«B« qußotlonable to rio löiothor tboae Jewa who al'

MpoMd tliQ polltioal Ai^lratlona of Zlanta^ beoagoae t^«^/

SSoai; v.-^ of tiio conaaquancca for thalr^polltloal atatu«

In tlÄ ooiwörloa of tho world havo roally'a vUi^t to oiwak ixi

this nc , x)(5auae at firat ü.joy (H}po8ad a polltioal

TÄVonont ^v.wa_-l th© oatatollalirnerit of a atata Tor tJiolr ooTi

nolluloal x'ooabns, and onoo that etat« rnma aatablialiOv;. oftor

all tl«f pveauro to tall it hcni to ayran-o Ita Intömal
affaire« Thoso Jowa, on tho othar hand, who also ""^ havo

boen ppponant» of Zionls", bat for tho roaaon that thay »ore

matlaak a t tba phyaical and Irltual ©xlatonco of tl»

Jmflali po<^lo, üo liavo tho rlj-ü to oontliiaa thalr wori^ylnn

for Somrj vjhorovor It ^ay llvo, Inaldo or outalde of larool»

i how oon thay now -^cve^ .rily oiipoao tlie Introdiaotlon of

»•aaui'oa lato üii© o£Äiatltatl<» and Into Uio la,:al a^ or» of

Iaz*ao3. wj-wt aatooctod abaonca cauaed tho^ foir^rly to objöot

to tiae vory notlori of a JaviUh etat©? ShouM tlioy not -'^--'—

roloico tiiat öiolr foara do not aee" to hav© b©©n J^^i*^^'''

«KJL that tba Dtato of laraol vjill tiim out Tnor© Jowlah tiion

tliay «uipeotQd'?

u'c ti» oonf©r«no© of llboral Jowa in London tho csM

wmSi whi<^. In thla conn«ction, oomod th© woat ac»m woa th©

tor""tiiOöC3?aoy"» with It »©ro aaaoclated all tha frijitonni

ac Ol? a ^.o-clraroh of th« typ© imder whlch Jww hav©

lia^ '"uch In tholr hiatory: a roll ..lously,

ont 1-vVW *«iilj ><»iollthio atato, at \iorst tho proaolptlon of

Ju aa a practlood rallrloh antl tl» oxpulaion of Ita

aU.^^^t b©li«v©ra, a«:^baat "raroly" tho rafuaal of oI'HcJäI

posl"' -OS In " oveiti^-'ent, ar-y 'H^ oducatlonal inat itutiono.^
'o:^, a »Pfea» of yaara a^o It would mva be©n dlffioilu to

bon.,v -Imt a roll^loixa Jew, and "

Pa^l^^^^iJ^-iL^i^L^^i'^''
•oui-l üWö ilay proteat a^alnat "üaoooraoy". If the polat ui.

tha imx^ov troditlon In the -.ook of ropnuöl, of tho praplw^iO

ochöola, oi' tho unity of civil a-d oanon law in pibl© anti

X'al"^a, and of tho charactor or Ü.o l^oaaiah aa tho oarthly

kln cßd tba dlvln© r©d©©w©r oo-^blnod in th© paraon oi tlMJ

"soii of avld" la not thla ol'ton i^isxindorstood tiioocraor ,

ttaan «iiat o.'-actly ia it? i'hoooracy '^ana, at loaat to r^,

tlm xx)jocL .1 oi' a dlvlaion into a i^al- of ..od and anothor

of OaAoar. t!TO unlvoraal clal^ of roll Ion on all aapootia or

ll->o and ^ho oonorate appllcatlon of tlila funda-ontal oMUm
to tlio uiatorlcul llfQ of «.ho Jowioh paoplo»

-:,- hlo autöblo raphy "'iTial and Error", Chayi« W»lprian»3

Views on Jüdai»«, in lila oapacltiy aa i'roaident of tl^^^tate

of laraolV do not boco^ qulto cloar, but at ona polnt ho vmm»

JUila*» In iiifl artlclo ou ohla quootlon in oo^entatT" in

dax^onsa of tlio ooparatioti of atato and oliuroh in iaraal, Ujxfc

?r.iooa not «aar tlio "old-faahlanod, boardod rabbi" vh.o_ pro-

'Hjdein



«bo Tioddloa into politlo«, »oolal 'Tatttr« and oultui^ol

aCralrfl» >'iixi tho liberal ralJbls« In Conference aascr-blod,

/o tliolr aaoont to thi« posltlonl 'ihmy sayt Yes, at

iäaot liaoofor os th© ;,tato of lanal l» oonoertied, we should
ult" 'OS o'or trcKlitional recso jriltlon that rolL^lon oonnot

be ._ _^-,..üa to tho ayna^o.uo, tho "./imday-»c 1" «d tl»

alaut Ji^y-^'O^Jö*^ # "*»*'*' *** buUdin;
;

of the "Jenlah" etat© «e

l«ttW to ii^-o polltiolans* .hat isould happon« or at laoat»
iribftt *"i ;.i bttpp«n i£ in faot tl:0 constltutl<»i of the " to

of laraoi woro to bo tho law of Judalaw? ould It reoll^
b© öo oi'i'eiMiiv© to hoar parliur^ntax^lons qviarrel about tm
QOtVQo'^i Intor )iX3tution of a blbllool v«rso rather than about

tJjoix» uilly-«iilly blll3? oiiia It r«ally be objeotta 19

If tim eabinG t -»^Iniators vjoro to dlaouea tho ooncroto

«pplloatioa . tiiö rell,,lou3 prlnoipla of the a«üx>afch üb

a Utty of root cgid a boon to liuri» ai.>iity for the flhlia-"oa

of v^oci X'utiiöi' tlion tiie ll'^ltatlona oi' a public bua-oo^ony
In oo«?p«rls<m «Ith a orivato torrl-llno? ould It truly be

ßo onfiil If tlie KnesiJ^^ wero to bo tronafor^d into q

Beth- . nooaotJi?

It ooo'''o to '^ that tho blvawliig of rl^tit and wvorm In

thi» r«ituO:. oxoallantly illuotratod In ^./ _ood frlend
VJlil oi'aor *s rovlovi of Paul .-»leuidiard * a controvorslal Ix)ol:

an tho o^Qn-;atIjolio Clroroh In tho alrwady aJ•!'^^.o«I Issue

of üa-^c li-y« ßlondiard liad attacljod tho GLoAöa for its

doöti'iimiro r^oddlln , Into auoli affaira of the atate aa

•auoation, ferlly-llfo and polltloa« orbor • In tiuni attaoina
Dl«ioiia3xi for iila oat~*ododly aoo'olai^ IJtli-contury liberal

rolo atlott of roll? ion into tJjo ßi'oa of dootrine, Itual and
rlto'^Qnd hlfl os^ulalori of it fror» ^on'a ovoryüay-life«
aioiichQLxl, of ooua^ao, I3 rl.£litly oiVald of tho "holy diotator-

s. > /' of -oll ion ohioh »ould l^joao an oxoluslvely paroohlal

oysto^ üi" aciaoola, prohiblt re. ulated fa-^ily-life, and

11/ laj do«i a one-way polioy for all cltlaena of thö

.w^w ^1 acoordonoo aitii ite aupro^HD, dlvino rovalatlon om
Ito 00a iiii'alllblo and Indlsratablo Interpretation tljoroor»

Lo ,
* at aa rl£; tly, la afrald of an an««rlc r«llc;ion

roQtriww .^^ JO tho churoh and a blood-thiraty oiroua In mho&m

rii: uniüiif itöd polltlciana turblo ovor ono ariotliör« lÄ

«antü Ubo Torioa of roll Ion ai)i3liad to politlcs,

ouucatlon, ^.^ ..ly-llfo aal "aocular" lifo Iri ,onoral so os to

sc ' '/ It» *':u3ooracy thua oonoolvod ia r^raly tho i'ulfill-

t!« . rluüo»« ropublio lii vjiiioii prleata» not oooloalaaüa noi'

nliiioa^..ji0ro, Imvo be 00-^0 icin,;>a und IdLnoO prloata. ^'^^^^^ ,

undc^'atiwÄQhlö soal for thls way of life horber; xuifortunatoly

bJoraliot hla ^ork, ho»over, an^i qvo hla adveraary addltloiaöl

runition for hla oanona by plal:l:i .
Juot the Rcr^n-f'-R )llc

t; j'Oli aa tljo roclplont of hla roll; -ioualy Intendad bonoiactlona

In tratih, tfa* deoriera of "thooofmoy" in tlio ranlia of

li'jornl Jona oxA t!\o aupportora of tho aoparatlon of^s^^rr.'^*"
dburcli In ^rxjidoa, if thor do not really belon to tha «nfcl-

ouaTJcd oooclca of 19tb-contury "llberala" who belix^^. in t.^

'Mitonan",'a r«ll ioua atate la whloli J?ell ioua aa woll oa t>oll-

ticol ond ooonc^lo partlea would ocrpoto undor a boaoyolont

laionoa-fttli^ of tiia tovom-Tont, do not roally foar tlioocracy



-J^

tlion t!\6y fear a vital roll:;lon; they ja«t foor an
marlon ohuroh whidh ^^1 iit ,6t hold or the tliooci^atlc

.t^o# 'Uiy orthodox ohorch^ bo It IiO»nan^CÄthollc or ..^..^^..-^

oru.iouvjx, Ulli, or courae, i^ol.. that, ainoo it po«iiOöaoö U:0
ujLlBottUiu llüoral revelatiou of ^t «^^^<^ slnco it aloiio ^ix

1- ;;:illlbly iic*;/ to Interpret tliat revelatlon ^ no cUscoastoß
o: ÜL rocrxint whataver la po«ilblo about It« '^tatoa lii \3hiolx

o'üQ ci:aaräh has boon acoe^cleQ auch rljita havo 6xi«tocL^ and tlioy

süiU do# But '•^re proporly tlJköy ahould not bo oallod tl:iöQ-

oraoloa aa rather '^antliropocradea", beoauae In thori not tlo

wml or od i& iiiTallibla aa ratlior ita intox^jrotattoa by
ooolGsiaotloal Uu^'ans«

f..

_..^ -._..-/, in tl^ ti'oly «•llcio^ ••o«* and, I say it
uru»iaüf;'«odly, in the "liberal" 8«iiao, In tho sense In töiich It

ioo^o uo no to bo not only Je^aloMy eui^-liaalblo bat ov(m
rmvjtatox'y» •oi-^Jj'i TTonlfoat ItsolT approxl'^toly likt thls {l£

TQiXjx outlljioa oan ever ,:lve a oon^ect plcturö ): tlio perlion
«ouM xiot dabftte as to what bosic lav; or oonstltutlon to acco
but rather ..1-^^ — t'O öo oonaltiorod tlio 3?evelatlonal it

aixl In ubEit ^lonner it la to bo r© ,ai\ied aa revelational; -.,

Biblo, Tal" , ;>hulclian Arudi or ;ihat, and In «hat roa,>oot,

to VJ.--.J «3fww.- -^ it in fact r©v*lational? what is t

nnwar of Intorprotiiv; thia rcvolational docu'^nt? -...- .wv B
ro ulati:. in »ocloty and ho» oan It bo dono on th» '

' - '^ «»
rc^i io la lad» and ita aamna? In otiwer worda, oan«! „1

Xan Mnyvifc^ft.1 iiiiva baooTie axe esis« juriaprudanoa «ould Lv.vO b#Mi
tMiM. jmid into her*^anoutics and lo^ialation «wUd viaan

".,0£?'''«"«nÄ^ to lii'a* 'undor auch a oyata*" orthodox: Jowi «••oll
aa li -'Ol onos would have tho rijit, no^ the duty bo add w.^oiff

voiooo üo tiie ciioraa of ; od-aoc::oru; in fact, tlioro v: Id bo
no ovjw^tloo to Cliristlans aii >odana axproaain^, ^loir

i^liMWyii 'Ti It aoo'^a to ^^t ti.iOj.xij.oxj, that our toalc ia not to

horfmßuo "ÄMiocraDy" oi- avon tlio ortliodo:! Jana, tl» Dloc .ott,

\7: o oro \7orlcin; toward it« Tha raol probl«^ ia «*h«thBr vra.

liboral JOTJO, onnnot ratlior joln thia vary "lali.^ioue ^loo

«it'i tljo intentlön o£ tranal'oir^lnb it fro"* wlthin so tiiat It

?»lli raoLly boco»^ "reli;ioaa" as we undoratand that ter^«

41;h Octouo-', 1349.


